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Militärpenfionsgesetz
und Zivilbeamten-Gehaltsfrage.

Man schreibt uns aus Berlin:
Zu den zwingendsten Aufgaben der nächsten

Zeit gehört die anderweite Regelung des
Militärpensions Wesens. Die Vor?
arbeiten sind vollendet. Die Einbringung der Vor¬
lage wurde durch einen Beschluß des Staats¬
ministeriums verschoben, weil sich einstweilen nicht
absehen läßt, wie die Kostendeckung beschafft
werden soll. Inzwischen dauert die Verjüngung
der Armee fort. Wie wir aus den Reichslanden
erfahren, wird sie namentlich auch dort sehr energisch
von dem Nachfolger des Grafen Haeseler betrieben.
Der Offizier muß nicht selten in den Pensionsstand
treten, wenn er noch verhältnismäßig jung an

Dienstjahren ist. Nach dem geltenden Pensions¬
gesetz hat er dann nur ein schmales Ruhegehalt zu
gewärtigen. Das trifft ihn doppelt» hart, wenn er

Familie besitzt und für die Erziehung der Kinder
nicht unbeträchtliche Aufwendungen zu machen hat.

Nach dem neuen Pensionsgesetz soll in dieser
Hinsicht eine Besserung eintreten. (Wenn man von
einem solchen schon reden darf, so lange es sich
bloß um die ersten Entwürfe handelt, die noch nicht
einmal das Placet des preußischen Staats¬
ministeriums erlangt haben, geschweige denn der
Begutachtung der anderen Bundesregierungen
unterworfen wurden, abgesehen von den mili¬
tärischen Instanzen.) Die Anfangspension soll höher
sein, als sie jetzt ist, und es ist kaum zu bezweifeln,
daß das Gesetz auch rückwirkende Kraft erhalten
wird, wenn es einmal im Reichstage eingebracht ist.

Sehr strittig ist noch, ob gleichzeitig
mit einer Reform- der Militär-Pensionsordnung
auch eine solche der Z i v i l b e a m t e n wird an¬

gestrebt werden. Bei Fertigstellung der Vor¬
arbeiten für den neuen Militär-Pensionsgesetzent¬
wurf ist eine Berücksichtigung gezogen worden, ob
und inwieweit die Änderung der Grundsätze für die
Pensionierung der Militärs früher oder später auch
von Einfluß sein möchte auf die Ansprüche an eine
neue Ordnung der Zivilbeamten-Pensionsverhält-
nisse. Der Zivilbeamte wird nur in den seltensten
Fällen so frühzeitig pensioniert, wie der Militär.
Es fragt sich im Zusammenhange hiermit, ob nicht,
wenn auch nicht durchgängig, so doch in vielen
Fällen, die Anfangsgehälter der Zivilbeamten so
niedrig bemessen sind, daß der nach langem Hängen
und Würgen endlich zur Anstellung gelangte Jurist,
Theologe oder Philologe sich von Beginn der
letzteren an in die denkbar schiefste Lage gebracht
sieht. Der Einfluß ultramontaner Zeitströmung
ist noch nicht so weit gediehen, daß den Gerichts¬
assessoren, Pfarrern, und Lehrern das Heiraten
verboten wird. Es erscheint vielfach sogar nicht
nur erwünscht, sondern auch nötig, daß der junge
Beamte einen Hausstand gründet. Wenn er das
aber mit seinem Anfangsgehalt tun muß, kann
er es nicht, ohne sich von vornherein in Schulden
zu stürzen. Die reichen Töchter des Landes sind
nicht so dicht gesäet, wie manchmal angenommen
zu werden scheint. Ihre Neigungen gehen überdies
mehr auf das zweierlei Tuch als auf die Beamten-»
robe. Man wird es also schon als das Normale
ansehen müssen, daß der Beamte seine Frau aus
den durchschnittlich weniger begüterten Familien
wählt. Da ist es aber weder recht noch billig von
Staat und Reich, daß sie den jungen Beamten
gerade in der Zeit seiner Daseinsbetätigung so
schlecht wie möglich stellen, in der er dienstlich ver¬

hältnismäßig mehr leisten- muß und inbezug auf
seine Lebenshaltung mehr in Anspruch genommen
wird wie der „Herr Kollege“, der auf einer höheren
Dienstaltersstufe steht. Die vielfach in Beamten¬
kreisen sich zeigende Mißstimmnug, die sich auch auf
die Bevölkerungsschichten überträgt, mit denen die
betreffenden Herren dienstlich oder gesellschaftlich
am meisten in Berührung kommen, ist nicht selten
aus die Not und die Sorgen zurückzuführen, mit
denen der angehende Beamte von vornherein zu
kämpfen hat, weil ihn Reich und Staat so wenig
gut stellen, daß er neue Schulden zu machen ge¬
zwungen ist, nachdem er sich von den Verpflicht¬
ungen, die er während seiner Wartezeit, ja vielleicht
schon während seiner Studienzeit einzugehen ge¬
nötigt war, noch nicht zu befreien vermocht hat.
Wenn die liberalen Parteien sich wirkliche Ver¬
dienste und Staat und Gesellschaft erwerben wollen,
werden sie gut daran tun, gleich zu Beginn der
nächsten Gesetzgebungsperiode sich in der Richtung
bJt bemühen, in der die im Vorstehenden gestreiften
Mißstände, wenn auch vielleicht nicht beseitigt, so
doch nicht ganz unbeträchtlich gemildert werden
können.

Vom Papste.
Schon länger als eine Woche währt jetzt die

schwere Erkrankung des Papstes und bietet in ihrem
Verlauf ein Bild fortwährender Schwankungen.

.Der lebenskräftige Organismus hat auch den letz¬

ten schlimmen Anfall bis jetzt überstanden und die
Meldungen vom gestrigen Sonntag lassen sogar
auf ein leidlich befriedigendes Befinden schließen.
Immerhin wird die derzeitige Besserung wohl kaum
etwas anderes sein können, als ein letztes Auf¬
flackern der wunderbaren Lebensenergie des greisen
Kranken.

Die vorliegenden Meldungen lauten:
Rom, 11. Juli. „Giornale d'Jtalia“ meldet

in einer Sonderausgabe, die Krankheit des Papstes
bleibe weiter sehr ernst. Es sei ein einzig dastehen¬
der Fall, daß der Kranke ihr Widerstand geleistet
und dabei noch von Zeit zu Zeit einen kleinen
Teil seiner verlorenen Kräfte wiedergewonnen
habe. Die Gefahr rühre hauptsächlich von der
sehr mangelhaften Niere ntätigkeit
her, welche ein (Dtärkerwerden der Herztätigkeit hin¬
dere. Die Flüssigkeit in der Brust beginne sich
weiter zu bilden. Die Ärzte hätten in ihren Krank¬
heitsberichten den Ernst der Lage abgeschwächt, da
sie fürchteten, der Papst könne die Krankheitsberichte
lesen. In allen Kirchen werden fortwährend Ge¬
bete abgehalten. Wie „Giornale d'Jtalia“ weiter
meldet, ist das Befinden des Kardinals Mycenni
sehr gut. Demselben Blatt zufolge ist das Be¬
finden des Papstes während des heutigen Tages
sich gleich geblieben. Die Beunruhigung im Vati¬
kan sei geringer geworden, doch gebe sich niemand
Illusionen hin. Die Ärzte hätten erklärt, daß,
wenn nicht Komplikationen ernteten, der jetzige
Z u st and des Papstes vielleicht noch Wochen
lang dauern könne. (?) Als die drei Ärzte des
Papstes heute Abend erschienen, mußten sie, da der
Papst schlief, eüva eine Stunde warten, ehe sie
zur Untersuchung schreiten konnten. Sie fanden
den Papst, der heute das Bett nicht verließ, leb¬
hafter, ersuchten ihn jedoch, wenig zu sprechen, um

Ermüdung zu vermeiden. Das Befinden des
Papstes hat sich n ich t versch l echtert; er hat
natürlichen Schlaf, setzt der Nahrungsaufnahme
keinen Widerstand entgegen und läßt die ärztlichen
Untersuchungen willig und mit Interesse geschehen.
Nach dem ärzUichen Besuch von heute Abend emp¬
fing der Papst die Kardinäle Mocenni, Ferrata,
Cretoni und Segna, mit denen er sich einige Minu¬
ten unterhielt.

Rom, 11. Juli, Mitternacht. Professor Maz-
zoni hat seine anfängliche Absicht, den Papst am
spätern Abend noch einmal zu besuchen, aufgegeben.
Der Papst ruht gegenwärtig, auch Lapponi hat sich
auf sein Verlangen zur Ruhe begeben. In der
Umgebung des Vatikans herrscht Stille, die nur
durch die Abfahrt der Wagen der Prälaten und an¬
deren hohen Persönlichkeiten, die in später Stunde
den Vatikan verlassen, unterbrochen wird. Nach
der „Jtalie“ leidet der Kardinal-Staatssekretär
R a m p o l l a infolge der übermäßigen Arbeit
während der letzten Zeit an Schlaflosigkeit
und fiebrigen Zuständen. Dr. Lapponi verordnete
ihm Ruhe, aber der Kardinal setzt sein angestrengtes
Arbeiten den ganzen Tag über fort. Dem „Gior¬
nale d'Jtalia“ zufolge verlautet, der Architekt des
Vatikans habe für den Zusammentritt des Konklaves
schon den Plan aufgestellt. Mehrere im Vatikan
wohnende Familien hätten die Aufforderung er¬
halten ihre Wohnungen, die für die Zwecke des
Konklaves dienen sollen, zu verlassen. Nach dem
„Messaggero^ hat der Papst angeordnet, die De¬
peschen der Souveräne zu beantworten und „Papst
Leo XIII.“ zu unterzeichnen.

Rom, 12. Juli. Um 594 Uhr morgens wurde
ein Fenster des Zimmers des Papstes etwas geöff¬
net. „Messaggero“ meldet: Während der Nacht
herrschte im Vatikan verhältnismäßig Ruhe. Der
Befehlshaber der Nobel- und der Schweizergarde
durfte sich zur Ruhe begeben. Der Papst schlief nach
Mitternacht ein. Der „Messaggero“ erklärt die
Nachricht, Rampolla sei erkrankt, für unrichtig.
„Capitan Fracassa“ meldet im Gegensatz zu dein
heute morgen veröffentlichten amtlichen Krankheits¬
bericht, das Befinden des Papstes habe sich verschlim¬
mert. Der Papst hat heute morgen das Bett nicht
verlassen. Die Ärzte fanden ihn bei ziemlich guten
Kräften und in gehobener Stimmung. Mazzoni
sagte beim Verlassen des Vatikans, bei diesem
Stande der Krankheit könne man zufrieden sein, eine
unmittelbare Gefahr bestehe n i ch t. (?)

Das heute Vormittag 9 Uhr ausgegebene Bulle¬
tin lautet: Der Papst verbrachte eine ruhige Nacht.
Ein Schlaf von einigen Stunden trug sichtlich zur
Besserung des Allgemeinbefindens des Papstes bei.
Puls weniger klein und etwas kräftiger, 82 Schläge
in der Minute. Atmung 30. Temperatur 36,4.
Harnabsonderung gering. Mazzoni. Lapponi. —

In einer Sonderausgabe der „Tribuna“ wird ge¬
meldet, Professor Mazzoni sei eine Stunde beim
Papst gewesen und habe festgestellt, daß sein Zu¬
stand sich n ich t verschlimmert habe. Der
Papst habe größere Lebhaftigkeit in seinen Beweg¬
ungen gezeigt, er habe Mazzoni mit der Hand be¬
grüßt und gesagt, daß er sich ziemlich gut befinde.-
Mazzoni habe dem Kranken eine Einspritzung unter

der Hand mit künstlichem Serum gemacht; er habe
festgestellt, daß die Krankheit einen vollkommen nor¬

malen Verlauf nehme. Der Papst habe das Bett
verlassen wollen, Mazzoni habe aber geraten, noch
einige Stunden zu warten. Auf die Frage eines
Berichterstatters, ob denn noch Hoffnung
b e st e h e , habe Mazzoni geantwortet: „W a r u in

nicht?“ Rossoni leide an einem leichten Fieber¬
anfall.

Rom, 12. Juli, 71/2 Uhr abends. (Meldung
der „Agenzia Stefani.“) Der Papst empfing heute
die Kardinäle Mathieu, Steinhuber, Agliardi und
Casali. Der Papst sagte zum Kardinal Mathieu,
er bete zu Gott, daß die gegenwärtige Verfolgung
der katholischen Kirche in Frankreich bald aufhöre.

Rom, 12. Juli. Bulletin von 8 Uhr abends:
In dem Befinden des Papstes ist während des heu¬
tigen Tages keine bemerkenswerte Veränderung ein¬
getreten. Der allgemeine Zustand zeigt
auch wieder, wie heute früh, eine Erleichler¬
nn g. Puls 86, Atmung 30, Temperatur 36,8.
Mazzoni. Lapponi.

München, 12. Juli. Nach einem hier einge¬
troffenen Telegramm aus Rom erklärte Dr.
Lapp oni gestern Abend den im Vatikan versam¬
melten Kardinälen, daß wider sein Erwarten im
Befinden des Papstes eine wirkliche, wenn auch nur

leichte Besserung eingetreten sei. Zwei warme Bäder
hatten eine vermehrte Nierentätigkeit herbeigeführt.
In Lunge und Brustfell habe sich keine Flüssigkeit
wieder angesammelt.

Wir schließen hieran die im Laufe des heutigen
Vormittags eingegangenen

Drahtmeldungen.
Rom, 12. Juli. (9 Uhr 50 Minuten abends.)

Auf dem Petersplatz und der Umgegend des
Vatikans waren Heute größere Menschenmassen ver¬

sammelt. Die Ärzte fanden den Papst in besserer
Stimmung. Der Papst bedauerte, nicht das Bett
verlassen zu dürfen. Auch die Kardinäle, die vom

Papst am Nachmittag empfangen wurden, fanden,
daß das Gesicht des Kranken nicht den Ausdruck des
Sterbenden habe. — Wie „Jtalia“ meldet, hat das
gesamte Personal des Quirinals Be¬
fehlerhalten, Romnichtz uv erlassen.
Demselben Blatte zufolge hat der König beschlossen,
bei dem Ableben des Papstes nach Rom zurückzu¬
kehren, andernfalls werde er und die Königin
Margherita am 29. Juni, dem Todestage König
Humberts, in Rom eintreffen.

* * *

Quirinal und Vatikan.
Die „Tribuna“ schreibt: Angesichts des Zu?

nsta dedses -“qhghösßst.') w pund-r ß umrdum uem

standes des Papstes ist die Reise des K ö n i gs
nach Paris infolge Übereinkommens zwischen
Frankreich und Italien auf den September ver¬

schoben worden. Die Verschiebung entspringt
nicht politischen Erwägungen, sondern moralischen
Gründen der N?-enschlichkeit und Zivilisation und
wird im wahrem Sinne nach gewürdigt werden.
Das P a p st t u m hat sich in einem Kriegs-
zustand gehalten gegenüber Italien,
das eine ganz besonders höfliche Nation hat und
das, wenn es auch seine Stellung in dem Kampfe
behauptet, doch dem Haupte der katholischen Kirche
gegenüber Rücksicht nimmt. Italien hätte gekonnt,
wollte aber nicht sich daran erinnern, daß 'das
P a p st t u m seine I u b i l äujm s f e i e r l i ch -

ketten wegen des Todes des Königs
Humbert nicht unterbrochen hat. Die
Verschiebung der Reise wird den Beifall der ge¬
sitteten Welt finden und der Empfang, der dem
Könige von Italien im September in Paris be¬
reitet werden wird, wird infolge seines Aktes hohen
Zartgefühls der christlichen Welt gegenüber um so
wärmer sein. — „Popolo Romano“ sagt, die Ver¬
schiebung der Reise des Königs bis zum September
fei ein außerordentlich erhabener Akt, der den beiden
Staatsoberhäuptern und den beiden Regierungen
zur Ehre gereiche. Die „Agenzia Stefani“ gibt
bekannt: Infolge des ernsten Gesundheitszustandes
des Papstes haben auf gleichförmige Mitteilungen,
die zwischen den Kabinetten von Rom und Paris
ausgetauscht wurden, König Viktor Emanuel und
Präsident Loubet in vollkommener Überein¬
stimmung beschlossen, ihre Begegnung auf einen
Zeitpunkt zu verfchieben, der festgestellt werden
wird, sobald die Umstände es zulassen.

Weitere Meldungen bringen wir unter den
„Letzten Drahtnachrichten“.

Politische TageSschau.
** Brombcrg, 13. Juli.

„Das Bromberger Urteil.“ Unter obiger
Spitzmarke bringt der „V 0 r w ä r t s“ einen Leit¬
artikel in seiner neuesten Nummer. Wir kommen
auf die Angelegenheit noch zurück.

Berlin und der Vatikan. Wenn man sich ver¬
gegenwärtigt, wie verhältnismäßig gut unter

Leo XIII. sich bin Beziehungen zwischen dem König
von Peußen als Deutschen Kaiser und dem Inhaber
des hl. Stuhles gestaltet haben, so wird dies in erster
Linie darauf zurückgeführt werden müssen, daß dem
an maßgebender deutscher Stelle vorhandenen Frie-
dens^dürfnis auch die Friedensliebe entsprach, die
Leo XIIU niemals verleugnet hat. Man erinnert
sich, wie Fürst Bismarck schon zur Zeit des Kultur-
rampfes von einem minder friedfertigen an einen
wirklich friedfertigen Papst appellierte. Wer die
unter dem Pontifikat Pius IX. zwischen Berlin und
dem Vatikan gewechselten Noten heute nachliest, kann
ein gewisses Erstaunen über die Schärfe des Tons
der Unterhaltung nicht wohl zurückhalten. Auch die
deutscherseits nach Rom gerichteten Zurückweisungen
von Ansprüchen, die damals die Kurie geltend
machte, enthielten nicht weniger von dem Öl, das,
ins Feuer gegossen, dieses nur immer von neuem
auflodern macht. Es ist eine Tatsache, daß die
Aktenstücke, die während des Kulturkampfes von
Berlin aus nach Rom gingen, vielfach von Lothar
Bücher redigiert waren. Dieser, ein scharfer Na¬
tionalist und vorwiegend kritisch veranlagter Geist,
verschmähte die Sprache der KoNzilianz, die auch
in kritischen Zeiten zuweilen mehr am Platze ist als
die gallige. Als Leo XIII. den Stuhl Petri einge¬
nommen hatte, ließ es sich Fürst Bismarck ange¬
legen sein, auch in der Form der Noten, die mit
Rom gewechselt wurden, erkennen zu lassen, wie
sehr er verlangte, zu einem annehmbaren modua
vivendi zu gelängen. Die Aufgabe, das suaviter
in modo mit dem fortiter in re angemessen zu ver¬
binden (ob es immer in richtigem VerMtnis gefchah,
mag dahingestellt bleiben), fiel dem Geheimen Le¬
gationsrat Dr. Kayser zu, dem das Referat, das
früher Lothar Bücher gehabt hatte, übertragen
wurde. Auf Leo XIII., der selbst ein feiner Stilist
und für Stilunterschiede empfindlicher Geist gewefen
ist, verfehlte dieser Wechsel in der Tonart seinen
Eindruck nicht. Für die Würdigung der geschicht¬
lichen Entwickelung der Beziehungen zwischen Ber¬
lin und dem Vatikan ist die Kenntnis dieser „Neben¬
umstände“ nicht ganz ohne Belang.

Zwei Dementis. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
meldet: Die „Posener Zeitung,, hat dieser Tage
eine auch von anderen Blättern übernommene Nfit-
teilung über ein angebliches Gespräch des Kai¬
sers mit dem Ämerikaner Vanderbilt ge¬
bracht, worin der Kaiser sich über die Frage einer
Reichstagsauflösung, über das Anwachsen der so-
zialdemokratischen Stimmen und sonstige inner¬
deutsche Verhältnisse geäußert haben soll. Diese
Mitteilung beruht auf Erfindung. — Die „Natio¬
nalzeitung“ schreibt: Ein Hamburger Blatt hat
kürzlich gemeldet, der Kaiser habe dem amerikani¬
schen Admiral Cotton gesagt, er werde die Prinzen
He i n r i ch und Adalbert von Preußen in Er¬
widerung des amerikanischen Flottenbesuchs in KiÄ
mit einem Geschwader nach Nordamerika entsenden.
Wie wir von gut unterrichteter Seite hören, ist diese
Meldung unrichtig.

Im nächsten preußischen Etat sollen größere
Mittel flüssig gemacht werden zur Ermöglichung
einer besseren Vorbildung für und in
Haushnltungsschulen, Handelsschulen usw. Auf
Veranlassung des Handelsministers sind schon im
letzten Winter und Frühjahr in Berlin Kurse ab¬
gehalten worden mit angehenden Lehrerinnen und
auch Lehrern zum Zwecke ihrer besseren Vorbildung
für Haushaltungs- und gewerbliche Zwecke. Die
gewonnenen Erfahrungen erscheinen, wie wir hören,
geeignet, Anhaltspunkte für ein weiteres ersprieß¬
liches Fortschreiten in der gedachten Richtung zu
bieten.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das
Reglement über die Ausführung der Wahlen zum
Abgeordnetenhause, das an Stelle des Reglements
vom 18. September 1893 tritt Das neue, vom
14. März 1903 datierte Reglement findet zuerst
bei der nächsten Neuwahl des Abgeordnetenhauses

-Anwendung.
Die Wählbarkeit der Beamten nnd der

Klerikalismus. Unter den mit Erfolg vom Zentrum
bekämpften Reichstagskandidaten ist wohl keiner,
der Presse und in Wählerversammlungen so giftig
angegriffen wurde, wie der elsässische Bezirkspräsü
dent Prinz Hohenlohe. Dank dieser wüsten Agitation
hat das klerikale Elsässertum dem Prinzen das
Mandat entrissen. Aber hiermit geben sich die
Straßburger Klerikalen noch keineswegs zufrieden.
Nachdem der Wahlsieg errungen, beginnen sie den
Sturmlauf gegen den Beamten Hohenlohe. Und
prinzipiell die Frage erörternd, ob ein hoher Re¬
gierungsb eamter als Kandidat sich den Heftig¬
keiten des Wahlkampfes aussetzen dürfe, schreibt der
„Eis. Volksbote“: „Jeder, der die Frage nüchtern
beantwortet, sagt nein. Nichts ist dem hohen
Beamten so notwendig, als ungetrübte Achtung,
als Ansehen und Vertrauen bei der Bevölkerung.
Ob berechtigt oder unberechtigt, die Angriffe, denen
der Kandidat ausgesetzt ist, gehen nicht spurlos vor-



Bet, und wenn er vollends mit solchen Blößen in
Len Wahlkampf eintritt, wie der Bezirksprä.
sident von Colmar, dann muß er sein Ansehen ein¬
büßen, ein Verlust, der auf seine ganze Verwaltung
zurückfällt.“ — Ist es dem „Elsässischen Volsboten“
mit seiner Abneigung gegen die Wählbarkeit von

Regierungsbeamten völliger Ernst, dann muß er

schleunigst Einspruch gegen die Kan
didatur katholischer Geistlicher er¬

heben. Denn das Ansehen dieser letzteren und
das Vertrauen, das sie in ihrem Wirkungskreise
genießen, ist der Erschütterung noch ungleich mehr
al§ bei Regierungsbeamten deshalb ausgesetzt, weit
nur zu biete geistliche Heißsporne das Innehalten
gewisser Schranken weit weniger verstehen, als hohe
Regierungsbeamte. Der „Elsässische Volksbote“
wird sich natürlich hüten, aus seiner Bekämpfung
von Beamtenkandidaturen betreffs des katholischen
Klerus die selbstverständlichen Folgerungen zu

ziehen.
Zur Frage einer sozialdemokratischen Vrze-

-räsidcntenstelle beginnt jetzt der „Vorwärts“ :n

die opportunistischen Bahnen der Ge¬
nossen v. Vollmar und Bernstein einzulenken.
Gegenüber den Auslassungen des „Mannheimer
Generalanzeigers“ und des „Schwäbischen Mer¬
kurs“, welche dazu auffordern, den Konsequenzen
der Wahlen auch hinsichtlich der Präsidentenfrage
fest ins Auge zu schauen, bringt der „Vorwärts“
heute u. a. folgende Randglossen: „Der „Schwab.
Merkur“ will aus den Meinungsäußerungen, die in
unserer Parteipresse zu dieser Frage laut geworden
sind, den Schluß ziehen, daß es uns „fast bange ob
so viel Ehre und so viel Verantwortung zu werden
scheint.“ Las ist nur die umgekehrte Torheit der

konservativen Scharfmacher. Die Scharfmacher
sehen in einer sozialdemokratischen Präsidenten¬
stelle ein schreckensvolles Ereignis, eine Verwirr¬
ung aller staatserhaltenden Gemüter, den Anfang
gar vom Ende des Monarchismus. Dieser Unsinn
ist nicht größer als der liberale Unsinn, der uns

unterstellt, als scheuten wir vor irgend welchen Ver¬
antwortlichkeiten zurück. Die ganze Angelegenheit
ist nur eine Frage des parlamentarischen Rechtes;
verweigert man uns dieses Recht, fei es durch
einfache Ablehnung, sei es durch Aufstellung un¬

gehöriger Bedingungen, so werden wir allerdings
auch aus dieser Vergewaltigung neue Agitations¬
kraft schöpfen. Erfüllen die bürgerlichen Parteien
den Rechtsanspruch, so werden wir die Ehre und
Verantwortlichkeit der Präsidentenstelle zu würdigen
und zu tragen wissen. Wir knüpfen an das Ein¬
tretern in die Vizepräsidentenstelle keine Bedingun¬
gen; die „Bangigkeit“, welche der „Schwäbische
Merkur“, beruft, ist sicherlich nicht bei uns!“ —

Hierzu schreibt die „N.°L. C.“: Ungemein gnädig
von Herrn Singer und Genossen, für die Über¬
nahme der Vizepräsidentenstelle keine Bedingungen
stellen zu wollen! Wir unsererseits gestehen der
Sozialdemokratie im Reichstag infolge ihrer nume¬

rischen Stärke das Recht zu, einen Kandidaten für
die Vizepräsidentenstelle zu präsentieren, ganz einer¬
lei, ob nach der Geschäftsordnung des Reichstages
selbst auch die stärkste Partei bei Besetzung des Prä¬
sidiums leer ausgehen kann; denn die Geschäfts¬
ordnung sagt über die Präsidentenwahl itj Bezug¬
nahme auf das Stärkeverhältnis nichts. Wir
wiederholen aber: den Rechten stehen Pflichten
gegenüber, und die Forderung zur Erfüllung der¬
selben sind keine „ungehörigen Bedingungen!“
Warten wir indeß ruhig den Tag der Präsidenten¬
wahl ab, ob dann noch der aufgestellte sozialdemo¬
kratische Vizepräsident gegenüber selbstverständlichen
Pflichten von „ungehörigen Bedingungen“ sprechen
wird!

Das Urteil des Oberkriegsgerichts über den
Fähnrich Hüssener führt wegen seiner grenzenlosen
Milde Ströme von Wasser auf die Mühlen der Um-
fturzpartei. Das Rechtsbewußtsein des ganzen
deutschen Volkes, verschwindende Ausnahmen ab¬
gerechnet, vermag nicht zu fassen, wie die schwere
Verfehlung Hüsseners durch eine zweijährige
Festungshaft gesühnt sein soll. Me beklagens¬
werten Folgen des Umstandes, daß zwischen dem
Volksbewußtsein und dem Kieler Oberkriegsgericht
eine breite Kluft gähnt, werden nicht nur der So¬
zialdemokratie zugute kommen, sondern auch —

wenn nicht durch die Einlegung der Revision eine
andere Strafe über den Frevler verhängt wird —

der Marine großen Schaden zufügen. Denn die er¬
bitterte Stimmung wird von dem Kieler Urteil
auf den Geist des Marineoffizierkorps schließen
und damit die dringend wünschenswerte Popularität
der Flotte gefährden. Noch aber steht zu hoffen,
daß es zur Revision des Kieler Prozesses kommt
und daß auch in diesem Falle dem allgemeinem
Rechtsbewußtsein ebenso Genüge geschieht, wie in
Gumbinnen. Die Bürgerliche Gerichtsbarkeit hat in
der abgelaufenen Woche der Sozialdemokratie
gleichfalls Grund zur Zufriedenheit gegeben. Wenn
ein Betrüger wie der Treber-Schmidt nicht mit dem
Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft wird,
dann steht man doch vor der Frage, welcher Betrug
denn den Verlust der Ehrenrechte nach sich znhen
soll! Der Prozeß gegen die Pommernbank hat in
seine schmutzigen Kreise nicht nur die Presse, sondern
auch das Warenhaus für Armee und Marine ge¬
zogen; es wäre nicht wunderbar, wenn der Re¬
flexe davon auch unter den Hofangestellten ver¬
spürt würde.

Die Krise in Griechenland ist bis auf weiteres
beigelegt. Aus Athen, 11. d. Ms., wird gemeldet:
Ralli erklräte dem König, er wolle die Bil¬
dung eines Kabinetts unter der Bedingung
annehmen, daß er das Finanzprogramm der
früheren

'

Delyannisttschen Mehrheit beibehalten
dürfe, oder daß, wenn das Programm von der
Kammer verworfen werde, der König der Auflösung
der Kammer zustimme. Ralli setzt^ Delyannis
davon in Kenntnis, daß er eine günstige Lösung
gefunden habe. Der König hat die Bedingungen
Rallis angenommen. Die Auflösung der Kammer
ist genehmigt. Das Kabinett Ralli ist zustande¬
gekommen; seine Zusammensetzung ist folgende:
Präsidium, Äüßeres und interimistisch Finanzen
Ralli, Inneres Mavromichalis, Krieg und in¬
terimisttsch Marine Oberst Konstantinidis, Justiz
Merlozulo, Unterricht Pharmakopulo; letzterer ist
ein Neffe von Delyannis. Die Mnister werden
heute noch den Eid leisten. Die „Proiia“, das?
Organ Delyannis, billigt die Zu¬
sammensetzung des neuen Kabinetts ohne
Einschränkung. Die Theotokisten schoinen,
um der Auflösung der Kammer vorzubeugen, ge¬
neigt, das Ministerium zu unterstützen.

Aus Ostasien. Das Reuten sche Bureau meldet
aus Port Arthur vom 9. d. Mts. über Tschifu;
Hier stehen etwa 30 000 Mann Trupp ert,
weitere 16 000 treffen mittels Eisenbahnzügen ein.
Es herrscht eine ungewöhnliche Tätig¬
keit in der Ausbildung der Soldaten und See¬
leute. Über den Zweck der hier stattfindenden Be-
rattmg erklären die Beamten, der russische Kriegs¬
minister sei zu dem Zwecke anwesend, um Über Ruß¬
lands Interessen int fernen Osten Informationen
zu sammeln; er wolle die Zusammenfassung der
benachbarten Besitzungen Rußlands im fernen Osten
unter eine Verwaltung in Erwägung ziehen. Von
hohen Beamten wird das in unteren Offizierskreisen
auftretende Kriegsgerede streng m i ß-
billigt. Viele Admirale und Generale, darunter
General Wogack, sind in Port Arthur anwesend.
Die Russen scheinen überrascht zu sein über das
ihnen in China entgegenwirkende Verhalten
Amerikas.

Russische Industrie in Ostasien. In Port
Arthur hat sich eine Vereinigung unter dem
Namen „Russische Bergwerks- und Holzvet-
arbeitungsgesellschaft für Ostasien“ gebildet,
die dem Namen nach eine Handelsgesellschaft, in
Wirklichkeit aber eine staatliche Ein¬
richt u n g ist. Sie ist Eigentümerin von Holz-
konzessionen am Z)alu und beabsichttgt in Niüt-
schwang, Mukden und Charbin Straßenbahnen,
sowie elektrische Lichtanlagen zu bauen. Die Ge¬
sellschaft engagierte Ingenieure zur Erforschung der

Kohlenbergwerke in der Mandschurei.
Türkisch-Bulgarisches. Daß es mit den be¬

ruhigenden Mtteilungen über die Beziehungen
zwischen , der Türkei und Bulgarien etwas zweifel¬
haft bestellt ist, geht aus folgender Draht-
meldung hervor:

Konstanttnopel, 12. Juli. (Havasmeldung.)
Es werden Zusammenstöße von tür¬

kischen und bulgarischen Truppen an

der Grenze gemeldet. Gestern Abend wurde der

Mnisterrat plötzlich zusammenberufen, um über die
Lage zu beraten. Neue Truppen sind unter die
Fahne berufen.

Nuffische Schuldiszipli«. Ein Rundschreiben
des Ministers für Volksaufklärung an die Kura¬
toren der Lehrbezirke richtet deren Aufmerksamkeit
auf das S i n k e n der D i s z i p l i n an . den
Mittelschulen und teilweise auch an den Stadt¬
schulen und weist hierbei auf Fälle offener Auf¬
lehnung gegen die Schulobrigkeit und regier¬
ungsfeindlicher Propaganda seitens Schüler höherer
Klassen hin. Der Mnister gibt dem Lehrpersonal
zugleich Verhaltungsvorschriften, wobei. er betont,
daß der Disziplinlosigkeit nicht allein mit Re-
pressivmaßregeln entgegengetreten werden müsse;
außer einer korrekten Haltung des Lehrerpersonals
sei

,
dazu auch ein beständiges Einwirken auf die

religiös-sMjche Erziehung der Schüler erforderlich.
Deutschland.

Berlin, 11. Juli. Die Königin Wilhel¬
mina der Niederlande trifft mit dem Prinzen
Heinrich der Niederlande am 3. August zu längerem
Besuch in Rabensteinfeld bei Schwerin ein. —

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung
des Roten Adlerordens erster Klasse an den
baierischen Mnisterpräsidenten v o n P o d e w i l s.

Berlin, 11. Juli. Der „Reichsanz.“ berichtet:
Am 9. Juli wurden von einer Kommission, .die aus
Vertretern des Reichseisenbahnamts, der preußi¬
schen, baierischen, sächsischen und badischen Eisenbahn-
verwaltungen bestand, bei Karlsruhe Versuche
mit der Steinerschen Distanzbremse
vorgenommen. Diese Einrichtung, die ursprünglich
dazu Bestimmt war, die durchgehende Bremse eines
Zuges, der an einem auf „Halt“ stehenden Signal
vorüberfährt, s e l b st t ä t i g auszulösen, war hier
so ausgebildet, daß die Lokomottvpfeife bei der
Vorüberfahrt ertönte. Der Apparat trat auch bei
der höchsten zur Anwendung gekommenen Geschwin¬
digkeit von 110 Kilometern in der Stunde richtig in
Tättgkeit, aber infolge der außerordentlichen Inan¬
spruchnahme trat an einem wichtigen Bestandteil ein
Bruch ein. Die Versuche werden nunmehr im regel¬
mäßigen Betriebe während längerer Zeit fortgesetzt.

Berlin, 11. Juli. Die königliche Akademie
der Wissenschaften wird in das Vorderge¬
bäude des Grundstückes Potsdamerstraße 120 ver¬
legt. Der Umzug wird am 3. August d. I, beendet
sein. '

Beuthen, 10. Juli. Da Winiter, der be¬
kannte sozialdemokratische Agitator Oberschlesiens,
ist, wie verlautet, dem Irrsinn verfallen. Die Ur¬
sachen dieses Leidens sollen angeblich in einem
Sturz vom Rade und in Kopfverletzungen, die ihm
kürzlich in einer Ortschaft des Kreises Beuthen
beigebracht wurden, zu suchen sein.

Kiel, 11. Juli. Der Gerichtsherr, Admiral
v. Köster, hat bis heute gegen das Urteil wider
Hüssener keine Revision angemeldet; die
Frist dazu läuft am Montag ab.

Norderney, 12. Juli. Der Oberpräsident der
Provinz Hannover, Exzellenz Wentzel, ist zum B e -

such des Reichskanzlers Grafen Bülow hier
eingetroffen.

Warnemünde, 12. Juli. Die Segelyacht „Iduna“
mit der Kaiserin und den Prinzen an Bord, traf
gestern Abend von Swinemünde hier ein. Von hier
wird die Weiterreise nach Kiel angetreten werden.
Wegen starker Gegenwinde mußte die Fahrt nach
der Neustädter Bucht und der beabsichtigte Besuch
in Sierhagen bei Graf und Gräfin Plessen aufgege¬
ben werden.

Köln, 12. Juli. Heute Vormittag 11 Uhr
wurde das vom Bildhauer Schreiber geschaffene
Denkmal des Gründers der katholi¬
schen Gesellenvereine Kolping vor der
Minoritenkirche, in der Kolping begraben liegt,
feierlich enthüllt. 400 Gesellenvereine aus Deutsch¬
land, Österreich-Ungarn, der Schweiz, Frankreich,
Belgien, Holland, England und Amerika waren teils
vollzählig erschienen, teils hatten sie Vertreter ent¬
sandt. Die Zahl der Teilnehmer betrug etwa
15 000. Die Straßen der Stadt waren geschmückt.
Der Feier wohnten u. a. Kardinal Fischer, Weih¬
bischof Müller, Regierungspräsident Balan und
Oberbürgermeister Becker bei.

München, 11. Juli. Als Antwor t auf das
Te legramm der konstttuierenden Versammlung
zur Gründung eines Museums von M ei-

I sterwer ken der Naturwissenschaft und Technik in

] München sandte der Kaiser gestern Nachmittag aus
1 Swinemünde an den Staatsminister Freiherrn von

Feilitzsch folgende Depesche: Me Mtteilung über
den in Gegenwart Sr. königlichen Hoheit des Prin¬
zen Ludwig gefaßten Beschluß der Begründung eines
Vereins zur Errichtung eines deutschen Museums
von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik
begrüße Ich mit Befriedigung. Ich verspreche Mir
von dem neuen Museum eine wesentliche Förderung
der deutschen Naturwissenschaft und Technik, die ja
schon jetzt in der ganzen Welt eine so hochangesehene
Stellung einnehmen. Gern werde Ich dem von so
bewährten Männern ausgegangenen vaterländischen
Unternehmen Mein besonderes Interesse zuwenden
und weitere Mtteilungen über die Entwicklung des
Vereins entgegennehmen. Wilhelm I. R. Die
Ehrenpräsidenten, der Vorstand und der Vorstands¬
rat haben dem Kaiser sofort für das zum Ausdruck
gebrachte Interesse, das dem neuen vaterländischen
Unternehmen eine glückliche Zukunft sichert, den
untertänigsten Dank telegraphisch abgestattet.

Ceftetreten»
Wien, 12. Juli. Der Minister des Äußert:,

Graf Goluchowski, ist heute nach Paris abgereist
und wird sich von dort zum Sommeraufenthalt nach
Vittel im Departement Vosges begeben.

Dänemark.
Kopenhagen, 11. Juli. Die „Hohenzollern“

mit dem Kaiser an Bord hat, begleitet von

„Nymphe“ und „Sleipner“, auf der Fahrt von

Norwegen gegen Uhr nachmittags Dragör auf
der Insel Amager passiert.

PorLngaL.
“

Lissabon, 11. Juli. Heute ist das Dekret unter¬
zeichnet worden betreffend den Bau der Eisenbahn
von Loureneo Marques nach der Grenze von Swasi¬
land, sowie betreffend den Ausbau der Hafenan¬
lagen von Lourenso Marques.

Serbien. '

Belgrad, 11. Juli. Der König betraute auf
Vorschlag des Kriegsministers den bisherigen
Kommandanten des 6. Jnfanterieregimens, Oberst¬
leutnant Peter Misitsch, mit der Leitung der Mili¬
tärabteilung des Kriegsministeriums.

Belgrad, 12. Juli. Aus Anlaß des Geburts¬
tages des Königs wurden im ganzen Lande
feierliche Gottesdienste und sonstige Fest¬
lichkeiten abgehalten. Dem in der hiesigen Kathe¬
drale zelebrierten Hochamt wohnten der König, die
Mnister, das diplomatische Korps, die Zivil- und
Militärbehörden sowie zahlreiches Publikum bei.
Nach der kirchlichen Feier war im neuen Konak
großer Empfang des diplomatischen Korps, der
Mnister, des Metropoliten, der hohen Geistlichkeit
sowie der Vertreter der Zivilbehörden und des
Offizierkorps. Das Amtsblatt veröffentlicht eine
Reihe von militärischen Beförderungen, hauptsächlich
von Subalternoffizieren und die Amnestie von

Vriestern, die durch geistliche Gerichte verurteilt
sind.

Amerika.
Washington, 12. Juli. Für das Tele¬

gramm, das der König von England am 9. Juli
an den Präsidenten Roosevelt richtete- hat dieser
dem König telegraphisch herzlich gedankt und zu¬
gleich warmen D a n k für die den amerikanischen
Seeoffizieren vom König und dem englischen Volke
erwiesenen Freundlichkeiten Ausdruck gegeben.

Vom Hochwasser
liegen folgende Meldungen vor:

Ratibor, 11. Juli. Die königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion teilt mit: Infolge des andauern¬
den Regens sind bereits ganz erhebliche Stör¬
ungen im Eisenbahnbetriebe eingetreten. Die Fluten
der Hotzenplotz haben bei Deutsch-Rasselwitz 3 Bogen
der Eisenbahnbrücke, über die der Bahnstrang von

Leobschütz nach Deutsch-Rasselwitz führte,' hinweg¬
gerissen und den Bahndamm zwischen Oberglogau
und Deutsch-Rasselwitz auf mehrere 100 Meter
unterspült, sodaß an diesen Stellen vollständige
Unterbrechung des Betriebes stattgefunden hat.
Bei Neustadt haben die Hochfluten der Braune
gleichfalls eine Unterspülung des Bahndatnmes her¬
vorgerufen. Infolgedessen ist auf der Strecke von

Kandrzin nach Deutsch-Wette der Durchgangs-
Güterverkehr eingestellt worden; nur der Lokal-
Güter- und Personen-Verkehr ist zur Zeit noch
zwischen den Stationen Kandrzin-Oherglogau-
Deutsch-Rasselwitz-Neustadt und Schnellewalde-
Neisse und darüber hinaus mögliche Da die Wasser-
mengen zu erheblich sind, ließ sich ein durchgehender
Personenverkehr durch Umsteigen nicht ermöglichen.
Der Verkehr nach Neustadt und Deutsch-Rasselwitz
ist nur über die Privatbahn Gogolin-Neustadt
möglich.

Gleichfalls unterbrochen ist die Strecke von
Leobschütz nach Jägerndorf. Hochwasserfluten haben
das Gleise zwischen Mocker und.Jägerndorf unter¬
spült. Züge für Personenbefürderung verkehren
nur bis Mocker.

Troppau, 11. Juli. Das diesmalige Hoch¬
wasser ist das stärkste seit langer Zeit. . Katharein,
in der Nähe von Troppau, steht unter Wasser, ebenso
die niedriger gelegenen Teile von Troppau; viele
Häuser mußten geräumt werden; ein Haus ist ein¬
gestürzt. Die sämtlichen Gemeinden am Ufer der
Oppa sind überschwemmt, die Umgebung von
Jägerndorf ebenfalls. Viele Häuser mußten ge¬
räumt werden; alle Brücken sind zerstört und viele
Häuser eingestürzt. Das Tal der Goldoppa ist
furchtbar verwüstet, dasjenige der schwarzen Oppa
steht unter Wasser; die Ufergemeinden haben stark
gelitten; in Einsiedel sind ebenfalls viele Däuser
eingestürzt. Aus Westschlesien wird ein Fallen
des Wassers gemeldet, aus Ostschlesien dagegen ein
Steigen. Die Ostrowitza und Morawka sind aus
den Ufern getreten und haben weite Strecken über¬
schwemmt. Der Bahnverkehr und die telegraphische
Verbindung zwischen Troppau und Freiwaldau
sind unterbrochen. Im Würbental ist ein Wolken-
oruch niedergegangen, infolgedessen wird hier wei¬
teres Steigen des Hochwassers erwartet. Auch in
Oderberg ist die Hochwassergefahr sehr groß. Niklas-
dorf ist stark verwüstet, 17 Häuser sind dort ein¬
gestürzt; auch Zuckmantel, wo 26 Häuser einfielen,
ist schwer geschädigt. Das Wasser der schwarzen
Oppa steigt rasch. An der Nordbahnstrecke Troppau-
Schönbrunn sind alle Gemeinden überschwemmt.

Krakau, 11. Juli. Der Wasserstand der
Weichsel bei Krakau ist 3,28 Meter über der gewöhn¬
lichen Höhe. Mehrere Uferortschaften sind über-
-schwemmt. In Krakau stehen mehrere Straßen
unter Wasser. Der Verkehr wird mittels Kähnen
aufrecht erhalten.

Troppau, 12. Juli. Da sich das Wetter
aufgeheitert hat, ist die Lage im Über¬
schwemmungsgebiet wesentlich gebessert
worden. Die Verheerungen in den einzelnen Be¬
zirken sind groß. Zahlreiche Brücken wurden zer¬
stört und ganze Straßenzüge weggerissen. Durch
das Hochwasser ist die Würbentaler Glasfabrik ge¬
fährdet. Im Jägerndorfer Bezirk sind alle Ver¬
bindungen unterbrochen. Die Ernte ist vernichtet
und eine Menge Vieh umgekommen; auch Ver¬
lust e an M e n sch e n l e b e n sind zu b e k l a g e n.
Überall leistet Militär Hilfe.

B««te Chronik.
— Von der Reise der deutschen

Schi ffs bautechnischen Gesellschaft
wird berichtet: Me beiden auf der Fahrt zum
Stockholmer Schiffbautechnischen Konaretz in Wisby
eingetroffenen Dampfer „Feldmarschall“ von der
Ostafrikalinie und „Seydlitz“ vom Norddeutschen
Lloyd erhielten am Freitag Abend den Besuch des
Großherzogs von Oldenburg, der den Schiffet: von
Swinemünde aus auf seiner Dampfyacht „Lensahns
gefolgt war. Die beiden Schiffe gingen später nach
Stockholm weiter, während der Großherzog auf der
„Lensahn“ nach Eckernförde zurückkehrte. Die Mit¬
glieder der deutschen Schiffsbautechnischen Gesell¬
schaft trafen Sonnabend Vormittag an Bord des
„Seydlitz“ und des „Feldmarschall“ in Stockholm
ein. Beide Dampfer waren reich mit Flaggen ge¬
schmückt. Bei der Einfahrt in den Hafen spielten
die Schiffskapellen die schwedische Nationalhymne.
Eine große Menschenmenge hatte sich auf der Ufer*
straße versammelt. Bei der Landung wurden die
Gäste von dem Personal des deutschen Konsulats
und einem Empfangsausschuß empfangen. Alle
Fahrzeuge im Hafen tragen Flaggengala. Mw
Zeitungen bieten in Leitartikeln den Gästen ein
herzliches Willkommen.

0. X. Die Geheimnisse der Natur
im Kinematographen. Aus London wird,
berichtet: Ganz ungeahnte Möglich¬
keiten für die wissenschaftliche Forschung ver¬
spricht eine neue Entwickelung der Kinemato¬
graphbilder, die jetzt von einem englischen Fach¬
mann angebahnt ist. Wenn auch der Kinematograph
in seinen verschiedenen Formen bis jetzt säst nur ein
unterhaltendes Spielzeug gewesen ist oder als Ab¬
wechselung in Singspielhallen gedient hat, so
glaubte man doch von vornherein, daß sich mit
seiner Verbesserung auch eine mannigfache wissen¬
schaftliche Anwendung ermöglichen lassen würde.
Namentlich zu Unterrichtszwecken in Hörsälen ist er

ja auch bereits' verwendet worden. Wie weit aber
diese Möglichkeiten gehen, wird man in wenigen
Wochen beurteilen können, wenn Mr. Charles
Urb an, der Besitzer des „Bioflop“, der wissen-,
schaftlichen Welt die Ergebnisse einer Reihe von
Versuchen zugänglich machen wird, die er mit der
Kombination vom Bioskop und Mkroflop gemacht
hat. In seinem Laboratorium zeigte Urban dieser
Tage dem Mitarbeiter einer Londoner Zeitung eine
Anzahl kinematographischer Aufzeichnungen mi¬
kroskopischer Beobachtungen. Ein lebendes Bild
zeigte in vollkommener Klarheit den Blutkreislauf
im Gewebe eines Froschschenkels. Der Gelehrte
hat dies früher schon mit einem starken Mkroflop
beobachten können, aber es war bisher nicht möglich,
eine zusammenhängende photographische Aufzeich¬
nung davon zu machen. Es ist eine sehr starke
Vergrößerung nötig, um diese kleinen Vorgänge
dem Auge sichtbar zu machen. Zuerst vergrößert
das Mikroskop das kleine Objekt so, daß es ein
photographisches Bild gibt, das, obwohl nur so groß
wie eine Briefmarkte, noch 800mal größer als das
Original ist. Wenn diese Photographie in die
Laterne und das Bild auf einen Schirm von der
Größe projiziert wird, wie er im Palace Thieatre
für die Bioskopbilder üblich ist, so wird die Ver¬
größerung auf 38.000 000 Durchmesser vermehrt.'
Die Photographieen werden auf einem Filmstreifen
mit einer Schnelligkeit von 16 in der Sekunde ge¬
nommen. Urbans größte Leistung ist die Reihe ben
Films, die auf dem Schirm, eben so deutlich, wie
ein Bioskopbild die Bewegung einer Menge vor¬

führt, etwa die tatsächlichen Vorgänge des Proto-
plasmalebens in einem Stückchen gewöhnlicher
Wasserpest zeigen. Wie Bei dem Blut im Frosch-
gewebe ist die Bewegung der Protoplasmaflüssig-
keit, die der Pflanze Nahrung und Wachstum gibt,
deutlich sichtbar in einem Bilde, das 38 000 OOOtmli

vergrößert ist. Die Möglichkeiten der wissenschaft¬
lichen Beobachtung und Aufzeichnung durch die Ver¬
bindung von Mkroflop und Bioskop lassen sich noch
nicht absehen. Urban hat eine Reihe Bilder auft
genommen, die auf dem Schirm das Leben, die
Bewegung und die „raubgierigen Gewohnheiten“
der verschiedenen Bazillenarten wiedergeben. Bis

jetzt wurden die Photographieen dieser unendlich
kleinen Organismen nach dem Tode gemacht. In¬
folge ihrer großen Durchsichtigkeit mußten sie, um

photographisch sichtbar zu werden, gefärbt werden,
und diese Färbung schloß das Töten in sich. Durch '

eine außeroedentlich starke Konzentratton von Licht
und gewisse geheime optische Erfindungen hat
Urban einen Weg gefunden, sie lebendig und in der
Bewegung zu photographieren. Die Anwendung
des Bioskops in den Singspielhallen wird,, tote

Urban glaubt, in kurzer Zeit die am wenigsten
wichtige Anwendung des Bioskops sein. Besonders
zu erzieherischen und wissenschaftlichen Zwecken wird
er einen sehr hohen Wert haben. Urban hat z. B.
eine automatische Kamera erfunden, die eine.Ehe
von Photographieen in jedem gewünschten Zwischen¬
raum aufnehmen kann. Das wöchentliche Wachs¬
tum einer Pflanze Bann auf diese Art z. B. durch
eine Reihe von Augenblicksaufnahmen m Pausen
von einer Minute aufgenommen werden. Die
Photographieen können dann mit gewöhnlicher
kinematographischer Schnelligkeit auf den Schirm
geworfen werden, so daß die Wachstumvorgänge
der ganzen Zeit in einer Minute sichtbar gemacht
werden können.

Wie die Nahrung zum Leben, so ist die »Patent-
Myrrholin-Seife“ unentbehrlich zur rationellen Gesund-
heits- und Schönheitspflege der Haut. .

Infolge abso¬
luter Reizlosigkeit und Müde eignet sich diese Seife
ganz besonders für die

_ .

zarteste Haut der Frauen und Kinder



Aus Stadt und Land.
Browberg, 13. Juli.

* Personalien. Der Amtsrichter Wunderlich
in Schöneck ist als Landrichter nach Posen versetzt.
In die Liste der Rechtsanwälte ist eingetragen der
Gerichtsassessor Dr. Kahl bei dem Amtsgericht in
Schönlanke. Dem Gefängnisinspektor Bergmann
in Wronke ist der Titel als Oberinspektor bei¬
gelegt.

* Erlaß des Eisenbahnministers. Zu einer
kürzlich erlassenen Verfügung des Eisenbahnmini¬
sters an die Bahnhofswirtschaften, die das Animie¬
ren der Gäste in den Wartesälen untersagt, bringt
ein weiterer Erlaß des Ministers eine willkommene
Ergänzung. Sie bezieht sich auf die Bereitstellung
billiger alkoholfreier Genußmit¬
tel und enthält außerdem andere im Interesse der

Gesundheit und Bequemlichkeit der Reisenden will¬
kommene Anordnungen. Es wird den Bahnhofs¬
wirten aufgegeben, in den Warteräumen und auf
den Bahnsteigen Ob st und erfrischende
Getränke zu mäßigen Preisen in ausreichender
Menge bereitzuhalten. Im einzelnen wird bestimmt:
Selterswasser ist möglichst glasweise (aus Svphons)
zum Preise von 5 Pf. für das Glas oder in kleinen
Flaschen zu 10 Pf. zu verkaufen; Limonade und
Zitronenwasser sind gleichfalls glasweise (V± Liter)
mit 15 Pf. zu verabfolgen. -Zuckerwasser (14 Liter)
für 10 Pf. Getränke und Obst sollen möglichst zu
allen Zügen, insbesondere bei den Schnellzügen, an-

aeboten werden. Es ist ferner im Interests der
Gesundheit des reisenden Publikums darauf zu hal¬
ten, daß die Getränke, namentlich auch Bier, nicht zu
kalt, und zwar nicht unter 10 Grad Celsius, ver¬

abreicht werden. Die Preise der auf den Buffets
und auf den Schank- und Speisetischen oder am

Zuge zum Verkauf bereit gestellten Waren sind durch
Preistäfelchen, am besten aus Porzellan oder email¬
liertem Blech, deutlich zu bezeichnen, damit das
Publikum schneller abgefertigt werden kann und Irr¬
tümer vermieden werden. Auch beim Verkauf von
Wein und anderen Getränken in Flaschen, sowie von

frischem Obst und dergl. sind die Preise deutlich
anzugeben. Die Vorstände der Betriebsinspektioneitz
und der Stationen sollen darauf achten, daß diesen
Wünschen der Verwaltung, die das Publikum dank¬
bar anerkennen wird, überall entsprochen werde.

f Sein diesjähriges Stiftungsfest beging am

Sonnabend der Verein der Lokomotiv-
beamten im Patzerschen Etablissement bei Kon¬

zertmusik, Verlosung, Aufführung eines Theater¬
stücks u. a. Schließlich wurde selbstverständlich auch
ein Tänzchen gemacht. Die Festrede hielt der Vor¬
sitzende des Vereins, Herr Goudry.

f Leichenfund. Heute Vormittag wurde in der
Brahe an der Viktoriäbrücke unter einem Holzflosse
die Leiche eines Mannes gefunden. Dieselbe ist
noch nicht regoknosziert worden.

nn Ein kleiner Stubenbrand entstand gestern
Abend in dem Franzkowskischen Hause Danziger-
stratze 156. Dort explodierte im Entree die Petro¬
leumlampe, und das brennende Petroleum ergoß
sich auf den Gasometer. Dieser wurde durch die
Hitze geschmolzen und das ausströmende Gas
brannte ebenfalls. Da keine Möbel usw. im Entree
standen, griff das Feuer nicht um sich. Die Feuer¬
wehr drehte den Gashahn ab und erstickte das
Feuer.

Labischin, 10. Juli. (Ernteaussichten.)
Der Winterroggen geht hier der Ernte entgegen;
das Stroh ist schon vollständig gelb, die Körner
sind zwar noch weich. In Ähren und in Halmen
verspricht der Roggen eine vortreffliche Ernte. Der
Sommerroggen dürfte dagegen im Durchschnitt mit
seinen kleinen Ähren kaum den fünffachen Ertrag
liefern. Auch die Hülsen- und Hackfrüchte haben
durch den Regenmangel gelitten. Die Kartoffel¬
ernte wird auch viel zu wünschen übrig lassen, da
infolge der Trockenheit der Knollenansatz durchaus
schlecht ist. Die Heuernte auf den ^cetzewiesen ist
durchweg günstig.

a. Jnowrazlaw, 12. Juli. (Militärs-
sch e s. Zirkus.) Am Sonnabend marschierte
durch unsere Stadt die 6. Batterie des 35. Feld¬
artillerieregiments aus Deutsch-Eylau, die sich auf
dem Marsche nach Thorn zur Schießübung befindet.
Am Freitag war das Militär in den Dörfern der
Umgegend einquartiert. — Der Zirkus Bauer gibt
zur Zeit hier auf dem Viehmarkt täglich Vor¬
stellungen.

Schneidemnhl, 10. Juli. (Vermißt. Zur
Vergiftungs-Angelegenheit.) Ver¬
mißt 'wird seit einigen Tagen der frühere Werk¬
stattsarbeiter Johannes Beutler. Er ist am 3. d.
Mts. aus- seiner Wohnung fortgegangen und bis
fetzt nicht wieder zurückgekehrt.

_

B. trug sich mit
Selbstmordgedanken; zugleich wird vermutet, daß
ihm ein Unglück zugestoßen ist. Der Vermißte ist
48 Jahre alt. — Heute wurden die Fleischwaren
wieder freigegeben, die man in der vor einigen
Tagen eingetretenen Vergiftungssache beschlag¬
nahmt hatte. Sämtliche Fleischwaren wurden für

brauchbar erklärt. Die Erkrankten befinden sich
bereits auf dem Wege der Besserung.

Posen, 11. Juli. (Die Eröffnung der

„Zweiten Internationalen Klein¬
tier aus stellung“) im Etablissement San
Remo fand, der „Pos. Ztg.“ zufolge, heute mittags
12 Uhr statt. In der für diesen Zweck neu erbauten,
mit der Kaiserbüste geschmückten Kolonade hielt
Hauptlehrer Raabe-Glowno die Eröffnungsan¬
sprache, worin er den Zweck des Vereins eingehend
erläuterte. Sodann fand eine Besichtigung der

Ausstellung, sowie die Prämiierung der einzelnen
Tierarten statt.

a. Konitz, 11. Juli. (Bei der Reichs¬
tag s - N a ch w a h l) für den Wahlkreis Könitz-
Tuchel erhielten Qkonomierat Aly 2488, Ritter¬
gutsbesitzer von Sikorski 2727 und Buchdruckerei¬
besitzer Kulerski 6628 Stimmen. Mehrere länd¬
liche Wahlbezirke stehen noch aus. Wie uns am

Sonnabend Nachmittag drahtlich mitgeteilt wurde,
soll die Wahl Kulerskis als gesichert gelten.

Danzig, 11. Juli. (Wieder ein Stuck
Alt-Danzig) geht den Anforderungen der
modernen Verkehrsverhältnisse weichend, seiner
bisherigen Eigenart verlustig, und zwar der sogen.
Stadthos, das Domizil der städtischen Feuerwehr,
wo ein größerer Durchbruch von der Hundegasse
nach der Reitbahn und damit nach dem neuen ein¬

geebneten Wallgelände stattfindet. Doch bleibt der

hochragende altersschwache Turm, in dem sich dre

Meldestation und die Wachtstube befinden, erhalten,
ein Überrest aus der Ordenszeit wie alle diejenigen
Türme im Ringe der ehemaligen Mauer der Recht¬
stadt, die sich vom Stadthose, an der Reitbahn, am

Kohlenmarkt, den Altstädtischen Graben entlang
bis zum Fischmarkt hinzog. Zu dem Turm auf
dem Stadthofe legte im Jahre 1313 der Hoch¬
meister Ludolf König von Weizau den Grundstern.

Danzig, 11. Juli. (E i n S t r a f a n t r a g
gegen den Polizeipräsidenten) haben,
wie die Danz. Ztg. berichtet, die hiesigen Sozial¬
demokraten gestellt. Bekanntlich war nach dem be¬

drohlichen Verlauf einer Versammlung, der zu.ge¬

richtlichen Verurteilungen geführt hat, dre Abhal¬
tung fernerer Vesammlungen in dem Lokal Brot-

bänkengasse 11 von der hiesigen Polizeibehörde ver¬

boten worden. Auf dagegen erhobene Verwaltunqs-
streitklage hat das Oberverwaltungsgericht am

12. Juni dieses Verbot als gesetzlich nrcht be¬

gründet ausgehoben. Eine amtliche Benachrrchtr-
gung von dieser Entscheidung scheint der Polizei¬
behörde noch nicht zugegangen zu sein — kurz dre

Polizeibehörde hat unterm 6. Juli ihr „bis auf
weiteres“ erlassenes früheres Verbot noch mitredn
erhalten und eine für diesen Tag angesetzte Ver¬
sammlung in dem erwähnten Lokale verhindert.
Infolgedessen haben nun, wie heute die sozialdemo¬
kratische „Königsberger Volkszeitung“ aus Danzrg
mitteilt, die beteiligten „Danziger Genossen unge¬
säumt gegen den Polizeipräsidenten Mar Wester
bei der Staatsanwaltschaft auf Grund des § 339
des Strafgesetzbuches (Mißbrauch der Amtsgewalt)
Strafantrag gestellt.“ Ebenso sei Strafantrag
gegen den Kommissär Flöhr, den Wachtmeister
Staap und sämtliche Schutzleute gestellt worden,
welche die geplante Versammlung verhindern

wollten. f2 IM. (Amtsjubi -

läutn. Einführung.) Sein 50jähriges
Amtsjubilännr beging heute der hiesige Amts¬

gerichtsrat und Untersuchungsrichter Herr Hempel.
Dem Jubilar wurden mannigfache Auszeichnungen
zu teil. Landgerichtspräsident, Geheimer Justiz¬
rat Karnatz, überbrachte ihm unter Glückwünschen
den ihm verliehenen Roten Adlerorden 3. Klasse mit
der Schleife und der Jahreszahl 60. — In feier¬
licher Weise wurde heute in derKapelle des Kranken¬
hauses der Barmherzigkeit der als erster Anstalts¬
geistlicher berufene Pfarrer Borrmann aus Rössel
durch den Generalsuperintendenten D Braun in sein
Amt eingeführt. Dem Akte wohnte der gesamte
Damen- und Herrenvorstand des Mutterhauses,
sowie zahlreiche Schwestern desselben von nah und
fern bei.

Saga», 9. Juli. (Zum Giftmordver-
s u ch.) Der in Haft genommene Mitspieler ist ein
gewisser Wortneck. Dieser hat nach längerem
Leugnen eingestanden, den Versuch, den Arbeiter
Starke zu vergiften, unternommen zu haben. Dev
Vorfall spielte sich in einem Restaurant in der

Baderstraße ab. Woitneck spielte mit Starke Billard
und benutzte hierbei, wie bereits mitgeteilt, die Ge¬

legenheit, seinem Partner Phosphor, das er von

Streichhölzern gewonnen, ins Bier zu schütten.
Starke trank und verfiel sofort in Unwohlsein, es

stellte sich bei ihm Erbrechen ein. W. wurde ver¬

haftet und ist gestern noch dem Königl. Amtsgericht
zugeführt worden. Offenbar hatte der Verhaftete,
der stellungs- und mittellos war, die Absicht, den
anderen, der Geld bei sich führte, nach vollbrachten
Tat zu berauben.

Kattowitz, 11. Juli. (Verhaftet) wurden
Hierselbst, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, drei
Männer, die hier und in der Umgegend an Schul¬

kinder vergiftete Bonbons verteilt haben
sollen. 36 Minder sind nach dem Genuß erkrankt.

Königshütte, 9. Juli. (Ein schwarzer
P r i e st e r.) Am Mittwoch und Donnerstag Werlte
hier ein schwarzer katholischer Zulupriester aus

Südafrika mit Namen Alois Manjonga, oder wie
er deutsch heißt: Franz Schady. Dieser junge
Priester wurde als Kind von den Schadyschen Ehe¬
leuten aus Borsrgwerk gekauft, die ihn auch teilweise
studieren ließen. Seinen ersten Studien machte ec

im Trappistenkloster Mariannhill bei Durban in
Natal (Südafrika); studierte dann durch 9 Jahre
auf Kosten des Klosters in der Propaganda in Ronr
und ist am 6. Juni d. I. in Rom zum Priester
geweiht worden. Pater Schady spricht englisch,
deutsch, lateinisch und kaffrisch.

Bunte Ehronik.
— Passau, 11. Juli. Wie die „Donau-

Zeitung“ berichtet, wurde beim E i n st u r z eines
Gewölbes ein Mann getötet, einer
schwer und zwei leicht verletzt. Zwei liegen noch ver¬

schüttet unter den Trümmern. Abends sind unter
Trümmern des eingestürzten Gewölbes die Leichen
der beiden anderen verschütteten Arbeiter aufge¬
funden worden.

— Die Frau im Ball an zu g, die sich
in Berlin aus einem Fenster auf den Hof des Hauses
Neue Roßstvaße 11 stürzte, ist als die 21jährige
Tochter Emma des Schmieds P. aus Friedenau
nunmehr festgestellt. Das Mädchen zeigte^Spuren
von geistiger Zerrüttung und verließ vor 5 Tagen
das Elternhaus.

— Görlitz, 11. Juli. Der „Berl. Lokal-
Anz.“ meldet von hier: Ein Berliner Eilgüter¬
zug entgleiste heute infolge eines Schienen¬
bruchs auf dem hiesigen Bahnhöfe. Der Packwagen
wurde stark beschädigt, das Zugpersonal blieb utt=

verletzt.

Letzte Drahtnachrichten.
Budapest, 12. Juli. In Nagy-Varad kam es

in einer Wählerversammlung, in der der Deputterte
Barabas den Rechenschaftsbericht erstattete, zu
Tumulten. Polizei und Militär
mutzten einschreiten. 17 Personen wur¬

den verwundet, 12 verhaftet
Zur Erkrankung des Papstes.

Rom, 12. Juli. Der Krankheitsbericht von

heute morgen 9 Uhr lautet: Vor Mitternacht war
der Papst ruhig, er empfand aber von Zeit zu Zeit
vorübergehend Unruhe. Die Untersuchung der
Brust ergab keine Änderung in dem vorgestern fest¬
gestellten Zustande. Die Nierentättgkeit ist immer
noch ungenügend. Das Allgemeinbefinden ist etwas

deprimiert. Puls 82. Atmung 32. Temperatur
36,2. Mazzoni. Lapponi.

Rom, 12. Juli, 11 Uhr vormittags. Als dre

Ärzte beim Papst eintrafen, war er im Begriff, ein¬
zuschlummern. Der Papst sagte, er fühle sich etwas

schwach und abgespannt und Lat, ihn schlafen zu
lassen, da er müde sei. Vor dem Fortgange nahmen
die Ärzte eine flüchtige Untersuchung vor, wobei sie
feststellten, daß die Flüssigkeit in der Brusthöhle sich
nicht vermehrt hat, daß der Kranke schwach war und

sich in wenig gehobener Stimmung befand. Seit
gestern hat der Papst wenig Nahrung zu sich ge¬
nommen. Während des Besuchs der Arzte am

heutigen Morgen befand sich Kaxdinal Rampolla int

Vorzimmer. Als Professor Mazzoni den Kardinal
verließ, hatten mehrere Personen den Eindruck, daß
er besorgt sei. Mazzoni hat sich zu Professor Rossonr
begeben, um ihn über das Befinden des Papstes
au unterrichten.

Wafferstänve.

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau . . .*
2 Zaeroszym . . .

3 Thorn ....

4 Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg ^' s $egel
Goplosee.

6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.§'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe
11 Usch.
12 Czarntkan . . .

13 Filehne ....

kanal 1,20 Meter.
.

_

A

Höchster Tiefgang für dre regmerte untere Netze 0,80
Meter.

'

Standesamt Brombera lLandbezirkl.
Eheschließungen. Landwirt Hermann Brunk,

Meta Fredrich, berde Weißfelde.

W a f s e r st ä u b e X
ge»

Ge—

Tag m Tag m
fallen

m

10. 7. 1,88 11. 7. 2,07 0,19
7. 7. 1,92 8. 7. 1,71 — 0,21

10. 7. 1,98 11. 7. 1,84 — 0,14
12. 7. 3,64 13. 7. 4,32 0.38 —

12-17. 5,00
1,80 13.(7. 4,98

1,70 —

0,02
0,10

10.f7. 2,26 31.(7. 2,26 — -

12. 7. 3,90 13. 7. 3,90 — —

12. 7. 1,76 13. 7. 1,76 — —

12. 7. 1,64 13. 7. 1,64 — —

12. 7. 0,90 13. 7. 0,88 — 0,02
12. 7. 0,20 13. 7. 0,18 — 0,02
12. 7. 0,42 13. 7. 0,39 — 0,03
12. 7. 0,48 13. 7. 0,48 — —

12. 7. 0,64 13. 7. 0,65 i - —

10. 5(Ult 3,56 Meter, am 11. Julr

Geburten. StShter MberlMarkus,MeHE?VG.
Arbeiter Theodor Zalewski, Netzort, 1T. Arbeiter Kasimir
Niedzwieckr, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Gustav Engwer,
Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Jakob Smorowski, Schweden,
höhe, 1 S. Maschinist Severin Dypczynsli, Schwedeuhöhe,
1 S. Arbeiter Ernst Wolfs, Klein-Bartelsee, 1 S. Eigen-
tümer Julius Beyer, Klein-Bartelsee, iS.

Sterbefälle. Hildegard Thrams, Dt.-KruMin,
5 Mon. Martha Rodemann, Alt-Flötenau, 11 Mon.
Willy Hinkel, Neu-Flötenau, 2 I. Ernst Krause, Brahnau,
1 I. Rentenempfänger Mathias Lewandowski, Schweden-
höhe-Schönhagen, 81 I. Tischler Andreas Lonczynski,
Schwedenhöhe, 49 I. Lucia Swierczinski, Hohenholm,
9 Tg. Gertrud Bernhardt, Klein-Bartelsee, 2 Mon.

Schiffsverkehr vom 11. bis 13. Juli mittags 13 Udr.

Name
des Schiffs¬

führers

Nr. b. Kahns
beste. Name
b. Dampfers

(D>

H. Rad ach
K. Lück
F. Neumann
O. Fichtmann
0. Eisfeldt
I. Lengowski
1. Pohl
K. Pohl
R. Udert
F. Fabianski
F. Pudich
B. Tuszynski
St. Radzins ki
H. Poplawski
H. Haase
P. Balzer
I. Burnicki
A. Wegner
H. Holtz
W. Brehmer
E. Korber
H. Becker

Stett. 167
Mgdb.337
Brbg. 76
Küstr. 20b
Brbg. 27
Brbg. 221
Thorn 48
Thorn 47
Aussig 161
Neufw.104
Brbg. 983
Brbg. 250
Brbg. 31
Brbg. 312
Brbg. 329
Brbg. 203
Brbg. 284
Brbg. 409
Zehd. 122
Rath. 190
Brbg. 205
Dessaul57

Waaren-
ladung

tief. Bretter
leer

tief. Bretter
Güter
Güter

Feldsteine
Rohzucker
Rohzucker

leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

tief. Bretter
do.
do.
do.
do.

Von nach

Karlsdorf-Hamburg
Bromberg-Nakel

Hohenholm-Berlin
Stettin-Bromberg
Berlin-Bromberg

FuchSschwanz-Culm
Karlsdorf-Hamburg

do.
Berlin-Bromberg
Thorn-Kruschwitz

Brombg.-Kruschwitz
do.
do.

Thorn-Kruschwitz
Graudenz-Kruschwitz
Brombg.-Kruschwitz

do.
Karlsdorf-Berlin

Karlsdorf-Magd eb.
Karlsdorf-Berlin

Bromberg-Hamburg
Schönh.Magdeburg

Holzflösterer.

Von ¥ Spediteur Holzeigenthümer -li
M

Be¬
mer¬

kungen

ist!Iss
123 Julius Wegener-

Schulitz
Julius Wegener-

Schülitz
22 ist ab-

ge¬
schleust

do 137 Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordon

D.Franke Söhne-
Berlin

18 do

do 124 Frz. Machatschek-
Bromberg

F. Sack-
Liepe,

schleust

(Nachdruck
cerboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 13. Juli, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 11. 13.

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
30/oReichs-Anl.
SWoM
3V20/0 do. cöllv.
3% Pr. Eons.
3 l/2°/o do.
31/2% do. cottb.

216,15
91,30

102,25
102,25 102,30
91,30

102,40
102,25

40/oPos.Pfdbrs. 103,00
3WYo do. 99,90

' “

99,903V2% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3V2% alte I

Westpr.'Pfdbrf
31/2% alte n

„ neue II
3% alte I

“ “

„ neue II

216,10
91,25

102,50

100,40
99.80

99.60
99.60
89.80
89.70
89.70

91,25
102.40
102,25
103,00
100,00
100,00

100.40
99,75

99.60
99.60
89.80
89.80
89.60

Kurs vom

3Vo°/o Brombg.'
Stadtanleihe

40/oBromberger
Stadtanleihe

40/oPomm.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.- Commdt.

11. 13.

99,40

103,80 103.80

109,75
186,25

Berl.Handl-Ges 153,70
Deutsche Bank 210,25
Oefterr. Credit —

Lombarden 17,80
Laurahütte 217,40
Harpener 177,10
Ostpr.Südbahn 103.30
Italiener 4% —

Privat-Disk. 2»/4

Spiritus 70erl —-

50er loco j —,

Umsatz: 5000 |
Tendenz: still

99,40

109,75
186,25
153,50
210,20 i
203,80:

18,00
214,00
177,80

W

Berlin, 13. Juli, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 30 M.
11. 13. 11.

^

Weizen Juli 166,80 169,25 Mais Juli 120,75
„ Septbr. 163,75164,00 „ Septbr. 117,25
„ Oktbr. 163,75164,00

Roggen Juli 131,50 132,50 Rüböl Oktober 47,40
„ Septbr. 132,75 133,50 „ Novbr. 47,50
„ Oktbr. 134,- 134,50

Hafer Juli 126,50 127,75 Spiritus 70er

„ Septbr.

13.
121.25
117.25

47,40
47,50

Danzig, 13. Juli, angekommen 1 Uhr 20 Min.
Weizen: Tendenz : unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbmüen und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. Transit

11 .

115—19

166

116—21
87

Magdeburg, 13. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92ü/0 Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: geschäftslos
Feine Brotraffiuade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

11 .

8.80-9,10
6.80- 7,05

29,80
29,45
28,95

13.

ü-

29,80
29.45
28,95

PORTER
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit
uns. Etiquette zu haben. (147

BARCLAY. PERM t GO. Schntz-Marke.
8

SiDflnghetfltigtrung.
Im Wcge der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

WiitterSdorf««'«»?.,
belegene, im Grundbuchs von

Schröttersdorf, Blatt I BlatiNr.5
(früher Schröttersdorf Nr. 6
Band I Blatt 62) Grundstcuer-
btieft Artikel Nr.Gebäudestener-
rolle Nr. 9, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merks auf den Namen der Kinder
des Kaufmanns O to B o l l-
m a u n zu Bromberg und zwar
1. Oskar, Franz Otto, Ludwig

2. Margarethe, Therese, Auguste,
Josefine,

3. Ernst, Paul, Franz, Marzell,
4. Bertha, Anna, Elisabeth,
5. Gertrud, Martha, Elisabeth,
6. Hermann, Otto, Gottfried,
7. Erna, Anna, Marie,
in ungeteilter Erbengemeinschaft
eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus, Gyps-
mühle und Speicher, 2 Lager¬
häusern, Stall, Schneidemühle,
2 Holzschuppen, Komtoiranbau

und Hofraum, Parzelle Nr.

Kartrrrblatts 1 der Gemarkung

Schröttersdorf mit 3,50,5' ha
Flächeninhalt und 1851 Mark
Nutznngswert

am L Oktober 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle - - Zimmer
Nr. v im Landgerichtsgebäude
versteigert werden.

Bromberg, den 27. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 14. d. Mts.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich in
Schleusen«» Ernststraffe 9

verschiedene Nachlaßgegenstände
1 Kleiderspind, 1 Wäschespind,
1 Bettstell, 1 Sopha. 1 Tisch,
Stühle u. versch. Küchengeräte

öffentlich meistdietend gegen Baar.
zahlung freiwillig versteigern.

Schleusenau, 13. Juli 1903.
216) Beinke.

fern eiserne

mit Griffen und Deckeln
hat abzugeben

Gruenauersche BiicMrnckerei
Otto Grunwatfl.

Bekanntmachung.
Gegen einen von der Dienstherr-

schaft bei unserer Stadthauptkasse
einzuzahlenden Betrag von

5,00 Mk. für jede Person
wird erkrankten Dienstboten in

unserer Anstalt währenddes betr.

Kalenderjahres

vollstünhize Bcrofltpitg
und ärztliche Behandlung
zu teil. (273

Die näheren Bedingungen sind
in der Stadthauptkasse, Zimmer
Nr. 1 des Rathauses, zu erfahren.

Bromberg, den 4. Juli 1903.

Der Magistrat,
Vorstand

der Giese-RafalSki-Stiftung
(evangl. Diakoniffen-Anstalt.)

Schmiedes«

Bekanntmachung.
In unserem städtischen Kranken¬

hause wird erkrankten Dienstboten
gegen einen von der Dienstherr-
schaft im Voraus zu zahlenden

einmaligen Abonnementß-
betrag van 3,00 Mark

für jede aufzunehmende Person
während eines Kalenderiahres
vollständige Verpflegung und

lung gewälärztliche'Behandlung gewahrt.
Die Anmeldungen werden in der

kreuzs., v. 880 M„
o. Anzahl., 15 M,

mon.. franco, 4wöch.Probes.
MHorwitz, Berlin, Neanderstr.16.

Pianinos£ mon.. fran<

Stadthauptkasse, Zimmer Nr. 1 des
Rathauses, wo auch das betreff.
Regulativ zur Einsicht ausliegt,
an jedem Wochentage von vorm.
9 bis 1 Uhr entgegengenommen;
das Anrecht tritt 14 Tage nach
erfolgter Anmeldung in Kraft.

Bromberg, den 4. Juli 1903.

Der Magistrat,
Krankenhaus - Deputation.

Teschner. (273
Rheinweinflaschen kauft

Walter Assmuss, Danzigerstr. 46.

R. Dittniällll,
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung, (161

« Stellen-Gesncbe »

J*ie einfache Zeile kostet l5Pf.)

Jg. Kaufmann, ev., m. eins,
u. dopp. Buchs., Korresp,, Stenog.,
Lohn-, Rechngs- u. Vers.-Wes. 2c.

vertr., w. sogl. od. spät, pass Leb.-
Stell. als Kontor.,Korresp.»Buchh.,
Aufs. od. drgl.Beschäft. i. ein. größ.
Baugesch., möstl. i. Bromb. bevorz.,
d. nöt. Bork. hierz. vorh.,da selb. i.
ähnl.Stell. 5J. tät. w. BesteZeugn.
u.Ref. vorh. A-W.auch Probebesch.
Baldgef.Off.u T.W.50a.Gschst. erb.

Suche per 1. Oft. in der Prov.
Weftpreußen eventl. auch Posen

I. Verwalter-
od. Jnspektorstelle,
bin 28 I. alt u. war bisher nur

auf größeren Rübenwirtschaften d.
Prov. Sachsen tätig. Off. erbet,
u. 0. H. 224 a. d. Geschst. d. Ztg.
Wirtin, Kochmams., Mädch.

sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Mädchen erh. sogl. gute Stellen.
Wirtin, Kinderfrl., Köchin,

Stubenmädch., Mädch. für a.

weist nach Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst.15.
Stellens. erh. Stellung b. höh. L.

Junges Mädchen, der polni¬
schen Sprache mächtig, das mit all.
Kontorarbeit., sowie nt. Stenogr
u. Schreibmasch. vertr. ist, lucht p
16.7.03 od. spät. (Stetig. Gfl. Off
it.W.P. 5000 s. t. d.Gschst. niederzl

Mehrere Weiter
bet 3 Mark täglich können von

sofort in Arbeit treten bei (722
F. Romanowski, Zieglermeister
in Hoheneiche b. Jägerh., Brbg.

Ei« Arbeiter
kann sich melden Oskar GrebeL

A,leilArl>eitöbursckell°.'K
Otto Czenkusch, Bäckermstr.,

Schleusenau, Friedenstr. 20.

10 LehriMchen
sucht für sofort (196

Adam’s Zigarrenfabrik.

Ei« älteres Die»s!mädlhe«
wird verlangt, auch d. Mietsfrau.

Pergrande, Wafferwerk.
Tüchtige Waschfrau sof. gef.

Rinkauerstraße 65, 2 Tr. rechts.
Eine Frau z. Treppen- u. Hof

reinig, w. verl. Elisabethst. 28, I.

Bi«tnbo»8 bie«et F.Ähe,
Schleusenau, Friedenstr. 20.

Arbeitsbursche verlangt
R. Auslädt, Maler.

Verl. Rinkauerstraße 3.

DreHausmödchenschule
Gr«a Grauenhorst

Berlin, Wilhelmst. 10, bildet bessere
Hausm.,Stütz., Kinderfrl. 1.2 usw.
i. 3-4 Mon.aur. Prsp. grat. u.postfr.

Eine Fran
zum Aufwarten und Reinmachen
wird verlangt. Hippelstraße 18/19.

1 Aulwärterin wird gesucht. Zu
melden Berlinerftr. 80 i. Geschäft.

Jg. saub. Mädchen als Aufwärt,
gesucht Mittelstraße 46, pari., lks.

Anständige Answärteri«
für die Vor- u. Nachm.-Std. per
15. Juli ges. Livoniusstr. 11.

Sb.Aufwm.ges.f.Nm. Boiest.2,lT.l:
Ein j. Mädch. als Aufm. f. d.

ganz.Tg.verl. N.MarktlO b. SchM.



||j
I?f neben Hotel Lengning.
1 I“
ifl JmvulAi

Juwelier Albert SchrOCtCs, Bromberg,
57. Friedrichstrasse 57.

empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in
neben Hötel Lengning. g-v „

1
»UM I- N

Bekanntmachung.
Woll. Sie Ihre Möbel zum
Oktober-Umzuge schon jetzt WU|-

poliert n. repariert habe«?
Sie ersparen Zeit und Geld.

Reparatur- u. Polieranstalt
Bahnhofstraste 85.

Dampf-Brauerei
Gnmwald’s Erben Big.

Fernsprecher 106
empfiehlt

KT* Bair. Lagerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.
Jeden Dienstag und Freitag

Vormittag frisches

Doppel-Malz-Brauubier.
Jeden Freitag:

*T Doppel-Weißbier
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Pianinos!
nur beste Fabrikate

10 jähr. Garantie
schon bei Mark 15 per Monat

Teilzahlung.

C. longa, Bahnhofstr. 75.

für Winterbedarf.
Offeriere pa. Steinkohlen der
Königshütte u. Deutschland, sowie
Ilse' u. Senftenberger Briketts,
Kiefern- und Birkenkloben,
Deichselstangen, Birkenhalb-
holz. Steinkohlen bei jetziger Be¬
stellung 5% billiger. Ferner em¬

pfehle mein Fuhrgeschäft. Last-
An- u. Abfuhr zu jedem äußerst.

billigen Preise. (157
F. Fiedler, Mittelftr. 47.

Telephonanschl. 426.

Kaffee!!
geröstet, von 80 Pfg. bis 180 Pfg.

per Pfund, (177
speziell empfehle:

Java-Mischung, gut und rein¬
schmeckend, äPfund 100 it 120 Pfg.

Johmmsbkmoem
von Aerzten empfohlen, ä Flasche

100 u. 70 Pfg.,

Griechischer Mein,
dem billig. Ungarwein vorzuziehen,

ä Flasche 110 u. 80 Pfg.,

Sardellen -WD
a Pfd. 100 u. ISO Mg,

Hebert Pohl.

1 Ernteseile |
“§ v. Jute, 4fach, prima Qual., 5-
^ sehr fest u prakt., ca.l50 cm K
d lang, empfiehlt per Schock ™

® - 60 Stück - 19 Pfg. gj

# Leopold Kohn, |
“£ Sack- und Planenfabrik, «

G Gleiwitz. (172 &
5 Preisliste gratis. S

25 UMe» Zelters
für 1,00 Mk., (168

UUMenLimmdell
für 2.00 Mk. frei HauS-

Bestellungen erb.an unseren Hallen.

Dr. Paul lamloks Falliten.Flllne»-Schöllhkit!
verleiht ein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche- Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: RaLebeuler

StftörnnfetHificnmil'dilWe
u. Kergmllilil & Co, Uitdeiieul.-Dresden
allein - chte Schutzm. : Steckenpferd
a Stück 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u.Arth.Grey,2)ron. (122

Johannisbeeren, großsr, rote
u. Stachelbeeren ä Pfd. 15 Pfg.
zu haben Köuigftrafle 7 .

Schleilder-Komg,
frisch, fein, ä Pfd. 90 Pf.,

in 9-Pfd.-Dosen p. Nachn. vers.
Schulz, Lehrer, Wilatowen.

Poftftraße Nr. 4
ist ei« tzellsn L«rdeu mit 2 Llhanfenstern
sofort oder per 1. Sktober zu vermieten. Carl Pauls.

ZmangßMeigeMg.
Zm Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (7

lÜEtt8|of,
Kreis Bromberg, belegene, im
Grundbuche von Müllershof
Band I, Blatt Nr. 7 (vordem
Müllershof (Biedaszkowo) Band I,
Blatt 151, Nr. 7), Grundsteuer,
buch Artikel 7, Gebäudesteuerrolle
Nr. 6, zur Zeit der Eintragung
deS Versteigerungsvermerkes auf
den Namen der verehelichten
Dachdecker Marianna Rich¬
ter geb. E i ß in Bromberg,
welche mit ihrem Ehemanne
Julius R i ch t e r die Gemein¬
schaft der Güter und des Er¬
werbes ausgeschlossen hat, ein¬
getragene

EtnerpniiitM,
bestehend aus Wohnhaus, Stall,
Scheune, Schuppen, Hofraum,
Garten und Ackerland, Parzellen
Nr. 55, 56, 57, Kartenblatt 1
der Gemarkung Müllershof, mit
1,10,80 ha Flächeninhalt. 18 Mk.
Nutzungswert und 5,67 Mk. Rein¬
ertrag

am 19. September 1903,
vormittags 9V2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 im Landgerichtsgebäude
versteigert werden.

Bromberg, den 30. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Lsielsk,
Kreis Bromberg

belegene, im Grundbuche von
Osielsk, Band IV, Blatt Nr. 77
(früher Osielsk Nr. 77, Baud in,
Blatt 61), Grundsteuerbuch Artikel
122, Gebäudesteuerrolle Nr. 1,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Einwohners Franz
Kielczynski aus Prust in
Ehe, und Gütergemeinschaft mit
Rosalie geb.Lewandowska
eingetragene (7

MnergrnnM,
bestehend aus Wohnhaus, Scheune,
Stall, Hofraum, Garten u. Acker¬
land, Parzellen Nr. 169,170, 286,
287, Kartenblatt 1 der Gemar¬
kung Osielsk mit 1,37,30 ha
Flächeninhalt, 11,19 Mk. Rein¬
ertrag und 45 Mk. Nutzungswert

am 26. September 1903,
vormittags 9V2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— au Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 im Landgerichtsgebäude
versteigert werden.

Bromberg, den 30. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

Kolzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 21. Juli 1903, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen int
Passut’fdjen Gasthausein Trischin
1. Schutzbezirk Trischin Durch¬
forstung, Jag. 9: 283 Kiefern-
Stangen II, 650 Kief.-Stangen
III.; 2. Schutzbezirk Beerenberg
Durchforstung. Jagen 43:16 Kief.-
Bohlstämme, 46 Kief.-Stangen II.
und ferner Brennholz aus allen
Schutzbezirken nach Vorrat und
Bedarf öffentlich meistbietend zum
Verkauf ausgeboten werden.

Die Stangen kommen zuerst
znm Verkauf. (154

Samlduillft ^ Btammleröe
Bankaii

bei Post- u. Bahnstation War-
labten Westpr. [5296
Sonnabend, 25. Juli 1903

mittags 3 Uhr:

BuIHo«
Über ca. 50 sprrmgfühige»
zum Teil nngehörnte Böcke.
tn eingeschätzten Preisen von
75 Mk. anfangend.

Zuchtrichtung: Großer, tiefer
Körper mit langer, edler Wolle.

Die vielfach prämiierte Herde
kann jederzeit besichtigt werden.

Züchter der Herde: Herr
Schäferei-Direktor Albrecht-
Guven.

Bei Anmeldung Fuhrwerk
Irreit Bahnhof Warlübten.

Abnahme der Böcke und Aus¬
gleich des Betrages nach Über¬
einkunft.

€. E. Oerlich.
arn in i c v n empfehle meine

w reichhal! ige Kollektion in

Künstln - Postkarten.
F. Y. Kiedrowski, Friedlichst. 49.

ZrnangsnersteigeMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Gromaden
belegene, ttn Grundbuche von

Grocholin Gutsbezirk, Band HI,
Blatt 53, zur Zeit der Eintragung
des VerfteigerungSvermerks auf
den Namen des Schankwirts
Elias Bieber zu Gromaden
eingetragene Grundstück, be¬
stehend aus dem 9 a 64 qm
großen Gehöft mit Wohnhaus,
Scheune, Torfschuppen und zwei
Ställen und 4 ha 09 a 53 qm
Acker, mit 192 Mark Nutzungs-
Wert und mit 1,60 Taler Rein¬
ertrag (Artikel Nr. 98 der Grund-
fteuermutterrolle und Nr. 45 her
Gebäudestenerrolle) am 28. Sep¬
tember 1903, vorm. 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle —

Zimmer Nr. 8 versteigert werden.
Exin, den 2. Juli 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
betreffend

Vergebung von Erd-
und Pflasterarbeiten

im Kreise Znin.
Es sollen vergeben werden:

a. (LoS I) Verbesserung und Ver¬
breiterung der bereits gepflaster¬
ten 575 m langen Dorfstraße
in Podobowitz sowie Herstel¬
lung eines neuen Pflasterweges
vom Ende dieser nach Gorzyce
mit Abzweig nach Rosenfelde
in einer Länge von 3672 m,
veranschlagt ohne Titel Ins¬
gemein mit 61526,08 Mk.

b. (Los II) Planierung u. Pflaste¬
rung des 2715 m langen Wegs
von Gorzyce nach Birkholz,
veranschlagt ohne Titel Ins¬
gemein mit 44 303,07 Mk.

Die Absteckung des neuen Pla¬
nums einschließlich der Gräben
hat überall bis zum 1. Oktob r

1903 zu erfolgen. Die Strecke in
Podobowitz Gutsmark ist bis
zum 15. August 1904 abnahme-
fähig fertig zu stellen. Im
übrigen müssen die Ecdarbeiten
bei Los I bis zum 1. April 1904,
bei LoS II bis zum 1. Juni 1904,
die Brücken und Durchlässe bei
beiden bis zum 1. Juli 1904, die
Pflasterung selbst bei Los I b-s
zum 15. Oktober 1904, bei Los II
aber bis zum 1. August 1905
abnahmefähig hergestellt werden.

Die Vergebung erfolgt in Bausch
und Bogen. Titel Insgemein
bleibt ausgeschlossen.

Angebote auf Los I oder II
oder auf beide zusammen sind

bis zum 1. Anglist l I.,
vormittags 10 Uhr

an den Unterzeichneten verschlossen
einzureichen. Oeffnung in Gegen¬
wart etwa erschienener Bieter.
Bieter bleiben 20 Tage an ihre
Offerten gebunden.

Abschriften der Anschläge rc.

sind von meinem Bureau gegen
zuvorige Einsendung von drei
Mark zu beziehen. Diese sowie
die Zeichnungen liegen in meinem
Bureau auch zur Einsicht aus.

Znin, den 8. Juli 1903.

Der Landrat.
gez. von Peistel.

Wkn-Ukrkauf.
Gräflich Bninskische

Herrschaft Samostrzel, Bahn¬
station Waiden verkauft meist¬
bietend am (173

Mittwoch, Öen 15. Juli,
vorm. 10 Uhr,

auf dem Gutshofe Samostrzel:
1. ca. 40 starke 3- n. 4jähr.

kaltblütige u. edleFohlen,
2. 1 engl. Vollblut - Hengst

Saint Barnabe, geb. 1888” v.
Fraxi frage u. b. Baooliette.

Kauflustige werden von Station
Waiden um 874 Uhr und 972
Uhr abgeholt.
Die Gräfl. Güterverwaltung.

Planoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeo, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwochentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

-Auskünfte
über Vermögens-, Familien- und
Privat-Verhältiiisse aus jedem Ort
gewissenhaft und diskret besorgtdas
Auskunftsbureau büttA.Wolffsky,
Berlin A.37,Weißenvnrgerstr.79.

Desgleichen E in ziehung von

Forderungen. (Gegr. 1884.)

Ueber 9ia$t
erhält man e. zarte,schneewße.,blen¬
dend schöne Haut dch. d.Gebrauch d.
=21 septin - Crea m------

o. Bergmann & Co., Kadebeul-Dresdeu.
a Tube 50H.b. Carl Schmldt^glrng.

wirfitzeVUiteisbtrhireir
Vom 5. August er. tritt auf der Wirfitzer Kreisbahn ein

neuer Tarif in Kraft, durch welchen der Tarif vom 1. Mai 1896

aufgehoben wird. (174
Königsberg, den 13. Juli 1903.

Ostdeutsche Eisenbahn - Gesellschaft.

Vom 5. August er. tritt für die Strecke Zuckerfabrik
Niezychowo—Rakel folgender Fahrplan in Kraft:

Zug Nr. 102.
H./III. Kl.

4£
455
504
513
5«
532
539
543
555

« 664
« 614

624
632
636

~ 2 641
« 649
£ 710
2 733
~

743
755

Stationen

ab Zuckerfabrik Niezychowo . an
B Kaisersdorf

Seeburg .......
Charlottenburg ....

Paulinenhof
Karlsbach
Glesno . . . . . . .

Angustenhof b/Wirsitz . .

Hermannsdorf Abbau . .

Hermannsdorf
Kraczke
Mrozewo I
Sadtke III
Sadtke II
Sadtke T
S mielin
Erlau
Gernheim

Y Trzeciewnica
an Rakel (i

Zug Nr. 101.
II./III. Kl.

507
457
448
439
428
420
413
405
358
349 »

339
«

329
321 Zff
317

312 «'g'
304 ~

243 ~

220 «

21°

155

Ostdeutsche Eisenbahn-Gesellschaft.
SW Eröffne 15. Juli -MH

BlumenGeschäft
Voh«hsffln«rfze «n. 91.

Berliner Binderei.
Arrangements. ISeharntionen jeder Aü

Reelle prompte Bedienung.
Bitte höfl. um gütigen Zuspruch. (202

Cäsar Schmidt.

Hansa-Mischg. PM.1B.-**
H. BiilcK, Brombergs.

ff.vXv: Man verlause Preislisten srvatis.

Vermittelst des Würzesparers stets nur tropfen¬
weise zu verwenden ist (77

MAGGpa:: Würze
Angelegentlichst empfohlen von

Carl Freitag, SZi^tlwar6n '

Einzige Spezialfabrik des Ostens.

Columbus - Spiritus - Lokomobilen
sind die einfachsten der Weit.

Inbetriebsetzung 5 Sekunden.
Keine Reparaturen. — Keine Konzession. — Geringster Spiritus-
verbrauch. — Probelieferung. — Zahlungsbedingungen nach Uebercinkunft.

Lieferung kompletter Drescbsätze.

Spiritus-,Benzin-, Gas-, Sauggas-Motore.
wir offerieren franse H«rn<

in garantiert gesunder Waare:

Hafer. . . ä Mk. 6.75-7.00 Häcksel von Nichtstroh L Mk. 2.20
* 1.80
* 1.50

Leinkuchen , » 7.75

Roggenschrot, grob u.fein 6.75' do. - Krumm

7.25
Streustroh

Erbsenschrot
Futtercrbsen
Futtergerste

7.00

7.00
Roggenkleie [ zu
Weizenkleie I Tagespreisen

sämmtlich pro 50 kg. (36
Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.

Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat * Co. — Telephon Nr. 52.
1 Posten Mauerlatten, 5 |s,

5 |6,
6 | 6,

Eschen Halbhölzer «.Bohlen, 2,3«.4“
billig zu verkaufen. (182

H. Albrecht, Nutzholzhandlung, Bahnhofstr. 89.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste and Unenttielrlichste für Papddcber etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den preisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau. 054
Oel- u, Feltwaaren-Fabrik, Firniss-» Carbolin- u.Pechsiederei»

Brückenstr. 6 «(Mn«»«,
Laden IV (Gerber) mit großem

Lagerkeller, Preis 3450 Mk.,
per 1. Oktober. (186

Der kleine Laden a.d. Burgstr.
mit Lagerkeller (auch zu Kontor,
Packraum), Preis 500 Mk, p.sof.

Danzigerstr. 38 AE
Hochherrschaftl.Wohnung,pt

und 2. Etage, 6 bis 9 Zimmer,
je nach Wunsch, mit Loggia,
Bad u. reichl. Znbehör, P erde-
ftälle vorh., Pr. 1475-1800Mk.,
per 1. Oktober ev. früher.

Näh. Baubureau Moltkeftr. 1.
Swensitzky, Baumeister.

Elisabethftraste 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

ein Wen
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seit I2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

Wen
im Zentrum der Stadt p. 1 10.
zu verm. Näh. i. d Geschft. b. Ztg.

GeschWlokal
passend für jede Branche, in bester
Lage (Zentrale) Brombergs, von
sofort, auch später zu vermieten.
Gefl. Off. unter Z. X. 3111 an
die Geschäftsst. d. Ztg. erb. (173

1 Laden, 2 St. u. Küche
zu vermieten Gartenstraße 5.

1 Laden mit angr. Zimmer, wo¬
rin seit Jahren ein Barbier- u.

Friseurgesch. best., Danzigerstr. 54,
v. 1. Oktober zn verm Näh. bei

Pohl <fc Roepke, Brückenstr.

Theaterplatz
ist eine Wohnung v. 2 Zimmern,
Küche, Speise- u. Mädchenkammer
zu vermieten. Näheres zu erfahr,
in der Geschft. dies. Ztg. (194

$(lfjllfjl)fftc* 33 ä4Z.,Mädchst.,
m. voll. Zub., sof. od. 1. Okt. zu
verm. Zu erfragen daselbst.

Eine komfort. Wohnung,
4 gr. Zimmer, preiswert zu ver.
mieten. Z. erfragen b. A. Prorok,
Rinkauerftr. 46, Ecke Moltkestraße.

Wohng. v. 3 u. 4 Zimm. sind z.
1.10.03 z. verm. Hempelstr. 31.

Jrn Neubau 8lissbeWr.il
sind zum 1. 10. 03 (169

herrschaftliche Wohnungen
von 4 u. 5 Zimmern, Bad, Gas
und elektrisch. Licht, Loggia und
Balkon, nebst reichl. Zubehör zu
verm. Näh. i. Kontor Elisabeth¬
straße 42, Part. Mauve.

Zu verm. Bahnhofstr. 90
1 Wohnung, 4 Z., 1 Tr., Vorderh.,
1 Wohnung, 3 Z., 1 Tr., Hof,
1 kl.Wohnung, Stube u.Küche, Hof,
1 Werkstatt n. Wohnung, z. Tisch¬

lerei oder Böttcherei geeignet,
1 kl. Werkstatt nebst Wohnung, zur

Klempnerei qecign., v. 1 Oktbr.
Näh. Bahnhofstr. 89, Kont., Hof r.

Hempelftraste 14 (Nenbau)

eine Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, 5Zimm. nebst, r. Zub-, zu
verm. Näheres Roonstratze 12,1.

Doktorstelle, Zentrale, vollst, ohne
Konkurrenz, 6 Z., Küche u. Znbeh.,
1350 M., p.1.10.03 anderw z.verm.
193) N. Lachmann, Poststr. 5.

Steuer Markt Nr. 9
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern u. Zubehör zum 1. Oktober
zu vermieten. Auskunft daselbst
im Bureau 1 Treppe. (179

1 Wohnung, 3 mittelgr. Zim.
u. Zubehör, vom 1. Oktober er.

eventuell schon v. 1. Seplbe. er.
ab zu vermiet. Kornmarktstr. 2,
II. Et. Näheres d. 0. Lehming,
Fahrrad - Handlung. (191

Paßstraße Nr. 4
ist eine Wohnung v. 4 Zimm.,
Küche u. Zubehör p. gleich oder
1.10. 03 zu verm. Carl Pauls.

Mtoriastr. 5, gart.
zu vermieten per 1. 10. 4 Zimm.,
Sabines, gr. Veranda, Badest, m.

Gash., Mdchst.,gr. Bodenr. u.Gart.
384) Frau Hedwig Moritz.

Mahnung ÜÄÄ
behör per 1. lö. zu vermieten
185) Mittelstraste 55, Pt.

Wohnungen, 3-5 Zimmer
und Zubehör, Gartenbenutzung,
Gammftraste 26 zu vermieten.

Danzigerstraste Nr. 157
nahe am Weltzienplatz

ist eine herrschaftl. Wohnung,
6 Zimm., II. Et., m. all. Komfort u.
reichl. Nebengel., ev. Stall für 2
Pferde und Waqenrem. per 1. 10.
zu vermieten. Kontor Weidlich
u. Berthold, Bahnhofstraße 22/23.

Mehrere Wohnungen
zu 2 und 3 Zimmern an ruhige
Mieter zu verm. Metzstr. 34.

Zu erfragen Hof 1 Tr. (189

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer m. sämtl. Komfort, a
Balkon, p. gl. od. 1. 10. zu tierr
Bartkowski, Neuer Markt 1

Im Neubau Parkftraße
sind noch 2 Wohnungen bi
4 Zimm., beziehbar evtl. i. August
zu vermieten. Näheres Alexander¬
straße Nr. 6. W. Knelke.

Whnersir.13,
I. Etage, 7 Zimmer, Bade-
ttube, elegant ausgestattet,
per Oktober zu vermieten.
127) M. 8Sandmann.

Mittelßraße Nr. 12
ist eine Wohnung von zwei
Stuben u. eine Küche für 250 Mk.
sofort zu vermieten durch (105

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

1 Wohnung
mit Zubehör zu vermieten
39) Elisabethmarkt 2.

1 Wohn, v 3 Zimm., Wohn,
v. 2 Zimm. nebst Zubeh. u. eine
Werkstatt v. 1.10. zu vermieten.
Näh. Schleinitzstr. 7, Hof rechts.

Im Neubau Sophienftr. 3
(a. d. Prinzenstr.) sind Wohnung,
v. 3 Zimm., Küche nt. Kochg., eig.
Clos., sow. r.Zb. bill. z. 1.10. z.vm.
1 Herrsch. Wohnung v. 6 Zim.

nebst Badeeinrichtnng u. sonst.
Zubehör, schönem Garten, auf
Wunsch auch Pferdestall,

187) Lindenstraste Nr. 5.

Kronerstraße Nr. 7
sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Ansr. Mittelftr. 41.

Elisabethftr.31, hochherrsch.
Wohn. v. 5 u. 6 Z., d.Neuz.entsp.,
z. 1.10 z. verm Nab. das l bst p. r.

Neubau Thornerstr. 57
sind p. 1. Oft. Herrschaft. 3 und
4zim. Wohnungen mit Badest,
u. ger. Gartenbalkon zu vermieten.
179) Paul Bresgott.

OHosenerftr.28 herrsch. Woh-
nnng v. 4 groß. Zim. v. gleich

od. später z. verm. Näh. das. 1 Tr.

kanlnistr.19,20121 M».
u. Zub., I. Et.. 2 Wohn, ä 3 Zim.
u. Zub., Kochgas, a. W. Pferdestall.

8ine Wohnung,
benutzung,

Zub.u.Garten,
Berlinerstr. 16.

Leichtgehender
kl. Selbstfahrer

sofort zn kaufen gef. Meldungen
an die Geschäftsst. d. Ztg. (194

Mein inBartschin, Kreis
Schubin, belegenes

Grundstück,
bestehend aus 5 geräumig. Stuben
nebst Zubehör, alles in gutem,
baulichen Zustande, sowie einem
Zier- und Gemüsegarten u. Wiesen¬
land, beabsichtige ich recht bald
zu verkaitfen. — Gefl. Offerten
an Frau Dr. Kolodziej in
Bartschi n erbeten. (174

Garten, billig
, zu verk. Off.

unter 99 an die Gschst. d. Ztg.

BangesUst
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

1 neues Nustbauin-Klavier,
1 - Nustbanm-Trumeau,
1 - - Ansziehtisch m. 4 Pl..
2 - - Kleiderspinde,
2 - - Bertikow (182
billig zu vertan en. — Näheres
Bahnhofstr. 89, Kont. Hof r.

1 gebr. Badewanne u. ein
Bettstell mit Matratze stehen zum
Verkauf. Danzigerstr. 128, 1 1

1 Spazierwagen,
l icht, 1- u. Lspänn., verk. Wagen-
Lackier-Anstalt E. Zimmermann.
ICiite Schaukel-Badewanne, Jäkels
v Pat.-Schlafsesscl,Bücherschrank,
MeyersKnv.-Lex.,sw.vrsch Büch rc.

z.vk. Verl Rinkauerst.1,1 r., I.Eing.
1 fast neue Nähmaschine s. bill.

zu verk. Off. it. K. 5 a. b. Geschft.
Isrnj» 20 Arbeits

Pferde
«^5 stehen zum

Verkauf
Thornerstr. 45 u. i.Uell-Kkelih bei jmt).

Hierzu eine Beilage.



Meitage.
Gst-euts^he Presse,

Bromberg, Dienstag, 14* Juli 1908.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 13. Juli.

f Todesfall. Herr Leopold Hirsch-
berg, Syndikus der h i e si g e n Handels¬
kammer, der schon seit längerer Zeit leidend
war und sich vor kurzem behufs einer Operation
nach Berlin begeben hatte, ist vorgestern dort v e r-

storben. Der Verstorbene, der nur ein Alter
von 59 Jahren erreicht hat, war in Exin alD
Sohn des dortigen Kaufmanns Hirschberg geboren,
besuchte hier bis zu den obersten Klassen das hiesige
Gymnasium und widmete sich zunächst demHandels-
stande. Später trieb er mit Energie handels¬
politische Studien und war dann journalistisch tätig,
vorwiegend am handelspolitischen Teil größerer
Blätter, zuletzt an der Wiener „Freien Presse“,
und zwar bis Mitte der 70er Jahre. Dann kehrte
er nach der Heimatprovinz zurück und trat als
Handelsredakteur in die „Bromberger Zeitung“, in
welcher Stellung er aber nur kürzere Zeit verblieb.
Am 1. Oktober 1878 wurde er Sekretär bei der

hiesigen Handelskammer, welche Stellung nach der
Reorganisation der Kammer in die eines Syndikus
umgewandelt wurde. In dieser Position hätte er

also im Herbst d. Js. sein 26jähriges Jubiläum
begehen können. Der Verstorbene war ferner in
früheren Jahren Geschäftsführer, später jahrelang
ebenfalls Syndikus der Ostdeutschen Binnenschiff-
fahrtsberussgenossenschaft und Vorsitzender des Ver¬
eins deutscher Holz- und Flößereiinteressenten. In
allen diesen Stellungen hat der Verstorbene ein ge¬
diegenes und vielseitiges Wissen, unermüdliche Ar¬
beitskraft, eindringenden Scharfsinn und voll¬
kommene geistige Beherrschung weiter national-
ökonomischer und handelspolitischer Gebiete stets be¬
tätigt und sich um die Förderung der von den ge¬
nannten Körperschaften vertretenen Ziele unbestreit¬
bare bedeutende Verdienste erworben. Vor allem
wird die Handelskammer, mit welcher der
Verstorbene ein Vierteljahrhundert aufs engste ver¬

wachsen war, der er von ihren ersten Ansängen an

bis zu ihrer gegenwärtigen hervorragenden
Stellung aus handelspolitischem Gebiet alle seine
Kräfte widmete, seinen Verlust schwer empfinden.
Auch unser Blatt verliert in dem Verstorbenen
einen langjährigen Mitarbeiter, dem wir manchen
bedeutsamen anregenden publizistischen Beitrag,
namentlich über die Entwickelung des heimischen
Handelsverkehrs zu verdanken hatten. — Wie wir
hören, begeben sich die Herren Kommerzienräte
Franke und Aronsohn, Präsident und Vizepräsident
der hiesigen Handelskammer, zur Beerdigung nach
Berlin.

f. Oberlandesgerichtspräsident Gryszewski und
Oberstaatsanwalt Uhde sind heute hier eingetroffen.
Ihre Anwesenheit wird mit dem geplanten Neubau
des Gerichtsgebäudes in Verbindung gebracht. Der
Bau Wird wohl schon in nächster Zeit in Angriff ge¬
nommen werden.

f. Die Unteroffiziervereinigung der ersten Ab¬
teilung des 2. Pommerschen Feldartillerieregiments
Nr. 17 veranstaltete am Sonnabend Nachmittag im
Schweizerhause ein Sommervergnügen. Eine Musik-
kapelle konzertierte und während des Konzerts fand
zur weiteren Unterhaltung der zahlreich erschienenen
Gäste eine Verlosung, ein Scheibenschießen und die
Vorführung verschiedener Sehenswürdigkeiten statt.
Nach dem Konzert wurde getanzt.

nn. Die Ernte steht vor der Tür. In goldener
Pracht steht das Getreide auf dem Felde, einem
wogenden Meere gleich, das der Wind hin und her¬
bewegt. Wie man sich bei Ausflügen ins Freie über¬
zeugen kann, ist der Stand des Getreides, besonders
des Roggens, ein ganz vorzüglicher, so daß die Ernte
eine ausgezeichnete werden wird. Auch die Kar¬
toffeln und die anderen Hackfrüchte sind gut gediehen
und versprechen, den Landmann durch reiche Er¬
träge für die aufgewandte Mühe zu belohnen. Der
Roggen, der in diesem Jahre besonders hoch steht,
ist auf den meisten Feldern bereits völlig reif, und
es dürfte noch im Laufe dieser Woche mit dem Mähen
begonnen werden.

* Einen Ausflug nach Oftrometzko unternahm
gestern die Bromberger Schleppschiff¬
fahrts-Aktiengesellschaft auf ihrem neu

erbauten Dampfer „Conrad“, wozu die Beamten
der Reichsbank und von M. Stadthagen eingeladen
waren. Die Abfahrt erfolgte unter sehr reger Be¬
teiligung um Uhr von der Kaiserbrücke aus.
Nachdem in Oftrometzko Rast genwcht war, fuhr der
Dampfer nach Brahemünde, wo sich die Teilnehmer
bei einem Tänzchen belustigten. Um 9 Uhr abends
erfolgte dann die Rückfahrt und landete der Dampfer
um 11 Uhr an der Kaiserbrücke. Da das Wetter
für die Fahrt sehr günstig war, so herrschte eine
recht gehobene Stimmung und hatte die Gesellschaft
die Genugtuung, ihren Gästen einen höchst genuß¬
reichen Nachmittag bereitet zu haben.

* Deutscher Flottenverein. In der Zeit vom
27. Juli bis 10. August d. I. findet eine Sonde r-

fahrt des Deutschen Flottenvereins nach Eng¬
land und Schottland statt. Diese Reise,
welche im Einverständnis mit dem Präsidenten des
Deutschen Flottenvereins bearbeitet und geleitet
wird, gibt den Vereinsmitgliedern Gelegenheit, Eng¬
land, den mächtigsten See- und Handelsstaat, durch
persönliche Inaugenscheinnahme kennen zu lernen.
Das nähere Programm ist von dem Hauptausschuß
für Berlin und die Mark Brandenburg, Berlin
SW. 11,.Bernburgerstraße 35 I zu beziehen.

r ,
Der Bürgerliche Verein „Erholung“ der-

anstaltelb am Sonnabend im Wolkskischen Eta-
blrssement Sommerfest, welches äußerst zahl¬
reich beucht i^r. Der schattige Garten war auf
das prächtigste feuchtet. Von 6 Uhr ab konzer¬
tierte dre Kapeqü. be§ ArMerie-Regts. Nr. 17,
und es entwickelte vv Eintritt der Dunkelheit, -r ,

’
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ein buntes Gewoge schattigen Gängen des
Gartens. Gegen 10 eine allgemeine
Verlosung riflßWJerjeden Teilnehmer
emen hübschen Gewmn braM schloß sich
eine Gartenpolonaise, woran stch^ sßer yonen be¬
teiligten. Nach der Polonaise wEoe
kleiner Schwank Das Schluss« ^aaw em

führt, welcher infolge fernes urfom«

und des flotten Spiels stürmischen Applaus bei
den Zuschauern hervorrief. Es folgten dann einige
Vorträge und dann wurde dem Tanz gehuldigt,
welcher erst in den Morgenstunden seine Ende er¬

reichte.
* Fernsprechverkehr. Bromberg ist vom 13.

Juli ab zum Sprechverkehr mit Swinemünde zu¬
gelassen. Die einfache Gesprächsgebühr beträgt
1 Mark.

nn. Von Hunden angefallen wurde am Sonn¬
abend Abend gegen 10 Uhr ein Herr in der Dan-
zigerstraße. Ein anderer Herr ging die Straße ent¬
lang,' gefolgt von 2 Terriers. Die beiden Köter
mochten wohl schlechter Laune sein; denn plötzlich
fielen sie ohne den geringsten Anlaß über einen
friedlichen Passanten her, zerrissen ihm die Bein¬
kleider und brachten ihm ziemliche erhebliche Biß¬
wunden bei. Ein Nachtwachtmann stellte die Per¬
sonalien des Hundebesitzers fest, für den der Vorfall
noch unangenehme Folgen haben dürfte. Erst nach¬
dem das Unglück geschehen, hatte er die bissigen Köter
wieder an die Leine gefesselt. Der Vorgang beweist
wieder einmal, wie vorsichtig man beim Mitnehmen
von Hunden sein muß. Die vierfüßigen Begleiter
sollen nach polizeilicher Bestimmung in der Stadt
stets an der Leine geführt werden, nie jedoch ohne
einen sicheren Maulkorb auf die Straße kommen.

f. Sommerfest. Das vom Verein Brom¬
berger Krieg sveteranen im Wolskischen
Etablissement in Schröttersdorf gestern veranstaltete
Sommerfest erfreute sich eines recht zahlreichen Be¬
suchs. Bei Konzertmusik und darauf folgendem
Tanz vergnügte man sich bis in die Nacht hinein auf
das angenehmste.

f. Verhaftet wurde gestern in einem hiesigen
Cafe ein Gast wegen Zechprellerei. Der Verhaftete
soll ein pensionierter Schutzmann sein.

* Spielplan der Sommertheater. Elysium.
Auf die heute letztmalig in Szene gehende Novität
„Des Pastors Riecke“ von E. Schlaikjer, welche bei
ihren bisherigen Aufführungen stets besten Erfolg
aufzuweisen hatte, sei an dieser Stelle nochmals
empfehlend hingewiesen. Morgen Dienstag be¬
ginnt mit dem fünfaktigen Lustspiel „Tartüff“ der
schon seit längerer Zeit angekündigte Moliere-
Cyklus. Die besten Stücke der Molmreschen Muse
werden in dieser Woche zur Aufführung gelangen,
neben „Tartüff“ noch der „Geizige“ und, der „ein¬
gebildete Kranke“, in der vortrefflichen Übersetzung
von L. Fulda. Am Mittwoch findet großes Mli-
tärkonzert von der ganzen Kapelle des Füsilierregi-
ments Nr. 34 statt. — Patze r. Auf die heute
Abend stattfindende einmalige Klassikervorstellung zu
ermäßigten Preisen verweisen wir hiermit nochmals.
Zur Aufführung gelangt bekanntlich Fr. von Schil¬
lers „Maria Stuart“. — Dienstag findet von der
Sensationsnovität „Madame Sherry“ bereits die
fünfte Aufführung statt. Für Mittwoch ist eine
letztmalige Aufführung der Posse „Der Camelien-
orckel“ angesetzt. Zu dieser Vorstellung gelten die
sogenannten Schauspielpreise.

* Vom Schwurgericht. Am Freitag begann,
wie schon kurz mitgeteilt, die Verhandlung gegen
den Bäckermeister Otto Baginsky und dessen
Schwester Margarete Baginsky, wegen betrügeri¬
schen Bankerotts, vorsätzlicher Brandstiftung resp.
Beihilfe zu diesem Verbrechen. Die Verhandlung
wurde auch noch am Sonnabend fortgesetzt und bis
Abend 7 Uhr noch nicht beendet, so daß auch am

Heutigen Montag in dieser Sache weiter verhandelt
wird. Am Sonnabend mußte die Verhandlung ab¬
gebrochen werden^ weil einer der Geschworenen von

einem Unwohlsein befallen wurde und ein Ersatz¬
geschworener nicht anwesend war. Den ausführ¬
lichen Bericht über genannte Verhandlung müssen
wir wegen Raummangels für morgen zurückstellen.

F Crone a. Br., 12. Juli. (Attentat.
Kriegerfest.) Von unbekannter Hand wurde
am vergangenen Donnerstag in die Wohn¬
stube des Gätners Prill zu Wtelno durch das Fenster
geschossen. Zum Glück wurde nur eine Scheibe
zertrümmert, während die Schrotladung selbst in
das Fensterkreuz gedrungen war.

_

Es wird ein
Racheakt vermutet. — Heute beging der hiesige
Kriegerverein sein Sommerfest.

„

Vom Vereins-
lokale bewegte sich der Festzug zunächst vor das Rat¬
haus, woselbst sich der Magistrat, die Stadtver¬
ordneten und der zeitige Kommandoführer als
Ehrengäste versammelt hatten. Nach einem Umzug
durch die Stadt fand auf dem Kaiserplatze im Gra-
binawäldchen ein Konzert statt. Den Schluß des
Festes bildete der Tanz.

d Schubin, 9. Juli. (Städtisches.
S o m m e r f e st. K i r ch e n b a u.) In der am

1. Juli abgehaltenen Magistratssitzung wurde über
verschiedeneUnterstützungsgesuche beraten und einige
Gesuche um Herabsetzung bezw. Befreiung von

Kämmereibeiträgen der Stadtverordnetenversamm¬
lung überwiesen. — Die Einführung der obligato¬
rischen Leichenschau und Erlaß einer diesbezüglichen
Verordnung wurde abgelehnt und ein Antrag des
Molkereibesitzers Cunow wegen Kanalisation der
Breitenstraße vor seinem Grundstücke der Baukom¬
mission überwiesen. Ein Gesuch der hiesigen
Schützengilde um Genehmigung zur Einrichtung
einer Schießbahn im Cameruner Wäldchen und
Erbauung eines Schießhauses wurde der Stadt¬
verordnetenversammlung überwiesen. Der Herr
Bürgermeister Hierselbst ist auf 6 Wochen beurlaubt
und wird während dieser Zeit vom Beigeordneten
Herrn Wunsch vertreten. — Im hiesigen Schlacht-
hause wurden im Monat Juni er. geschlachtet: 125
Schweine, 14 Rinder, 28 Kälber, 27 Schafe und
Ziegen. An Schlachtgebühren wurden 346 Mark
25 Pfg. vreinnahmt. — Am 7. d. Mts. feierten die
Zöglinge der hiesigen Fürsorgeerziehungsanstalt
bei schönstem Wetter das diesjährige Sommerflst
im Cameruner Wäldchen. — Die alte evangelische
Kirche ist nunmehr vollständig abgebrochen. Der
Bau der neuen Kirche soll alsbald in Angriff.ge¬
nommen werden. Die Andachten werden gegen¬
wärtig in der evangelischen Schule abgehalten.

y Jaftrow, 12. Juli. (S chulhausbau.
Ausflug.) Der seit längerer Zeit erörterte
Plan, ein Stadtschulhaus für die katholische Schule
zu bauen, wird nun endlich feste Gestalt gewinnen.

Die vom Magistrat der Regierung eingereichte
Zeichnung ist mit einigen Abänderungen genehmigt
worden. Als Bauplatz ist der Schulgarten in der
Mittelsiädtstraße ausersehen. Die Kosten des
Schulhauses, welches zweistöckig und mit vier
Klassenzimmern gebaut wird, dürften mit den zu¬
gehörigen Nebengebäuden die Höhe von 18 bis
20 000 Mark erreichen. Der Bau soll noch in
diesem Jahre fertiggestellt werden. Bis dahin
waren die beiden Klassen der etwa 120 Schüler
zählenden katholischen Schule mietsweise unterge¬
bracht. — Der hiesige Militärvdrein unternahm
heute in Stärke von etwa 75 Mann eine Fahrt nach
Ratzebuhr, um sich an der Feier des 25jährigen
Stiftungsfestes des dortigen Vereins zu beteiligen.

X Janowitz, 12. Juli. (Besitzwechsel.
Abschiedskommers. Lehrerverein.)
Das an Janowitz grenzende Rittergut Wloschanowo
1800 Morgen groß, ist von dem Besitzer Hendelsohn
an die Königliche Ansiedelungskommission dieser
Tage verkauft worden. Für den Morgen wurden
ihm 350 Mk. gezahlt. Das ganze Gut ist drainiert
und in bester Kultur. Durch den Ankauf dieses
Gutes wird Janowitz nunmehr vollständig von An¬
siedelungen eingeschlossen. — Der frühere Mühlen¬
besitzer Neubert inZerniki hat in Rom Dorf das dem
Landwirt Klatsch gehörige Grundstück, 57 Morgen
groß, für 12 700 Mk. käuflich erworben. — Zu
Ehren des von hier scheidenden und nach Löwen
in Schles. verziehenden Bürgermeisters Gehrmann
fand gestern im Schlomeschen Saale ein Abschieds¬
kommers statt, welcher sehr zahlreich besucht war,
ein Beweis dafür, daß der Scheidende sich allge¬
meiner Beliebtheit erfreute. Die Abschiedsrede hielt
Dr. Goldbaum, in welcher Redner der zahlreichen
Verdienste des Bürgermeisters um die Stadt Jäno-
witz gedachte. Die freiwillige Feuerwehr, deren
Brandmeister er war, war in Uniform erschienen.
— Gestern hielt der freie Lehrerverein Janowitz
und Umgegend im Deutschen Kaufhause Hierselbst
eine Versammlung ab, in welcher der Lehrer Pater¬
mann einen Vortrag hielt über das Thema: „Die
Schulorganisation in den zweisprachigen Landes¬
teilen nach ihrer Bedeutung für die Hebung der
Volksbildung.“

Obornik, 11. Juli. (Einw eih un g s -

feie r.) Heute fand in Gegenwart des Kultus¬
ministers Dr. Studt, des Chefs der Reichskanzlei
Geh. Oberregierungsrates Conr ad
als Vertreters des Reichskanzlers Grafen Bülow,
des Oberpräsidenten von Posen von Waldow und
anderer höherer Persönlichkeiten die feierliche Ein¬
weihung der „Kronprinz Wi l h e l m-V o l k s-

h eil anst alt“ statt.
nd Culmer Stadniederung, 11. Juli. (B e -

sitz Wechsel. Wie sich arme Leute zu
helfen wissen.) Der Gastwirt Kabbe in
Ehrenthal hat sein Gasthaus nebst Grundbesitz an

Herrn Felske-Grutschnow für 22 500 Mk. — Daß
es auch in hiesiger Gegend im Zeitalter der Elek¬
trizität noch Naturmenschen, d. h. solche gibt, die
gut gedeihen, auch wenn sie nickst täglich „Ge¬
sottenes und Gebratenes“ genießen, beweist folgen¬
der Fall. Eine arme Familie in einem kleinen
döachbarorte schickt jeden Morgen früh ihre Kinder
in den nahen Wald, wo sie den ganzen Tag zu->
bringen und bis zum Abende in ihm ihren gedeckten
Tisch finden. Sie essen hier Beeren, Wurzeln,
Pilze, Kräuter, man meint auch kleine Tiere! Ms
man einst der Mutter die sonderbare Lebens- und
Ernährungsweise ihrer Kinder vorhielt, sagte sie:
„Was soll ich ihnen zu essen geben? Ich habe ja
nicht viel, und die Kinder wollen auch nichts, sie
sind ja auch gut genährt!“ — Sollte es dabei nicht
auch einmal vorkommen, daß die Kinder etwas
essen, das ihnen nicht bekommt oder daß ihnen im
Walde sonst etwas zustößt?

nd Culmer Stadtniederung, 12. Juli.- (Un-
bekannteLeiche. Von der Ernte.) In
der Vermutung, daß die vor wenigen Tagen in der
Weichsel angetriebene Leiche die ihrer vor einiger
Zeit aus Strasburg verschwundenen Mutter sei,
kamen gestern zwei Angehörigen der fraglichen Fa¬
milie, Bruder und Schwester, hier an, um die
Leiche in Augenschein zu nehmen. Es stellte sich
heraus, daß sie sich in ihrer Annahme geirrt hatten.
Bemerkt sei noch, daß die Leiche bereits eine ältere
Person mit grauem Haar und fast zahnlosem
Munde ist. — In Ehrenthal steht bereits ein Teil
des Roggens an den Hocken. — Eine schlechtere Obst¬
ernte, wie sie in diesem Jahre sein wird, ist wohl
hier selten vorgekommen. Pflaumen und Äpfel gibt
es fast gar nicht; Birnen sieht man nur auf einigen
Bäumen vereinzelt.

11 Thorn, 12. Juli. (Neuer Landrat.)
Der mit der kommissarischen Verwaltung des Land¬
ratsamtes für den Landkreis Thorn betraute Re¬
gierungsassessor Dr. Meister ist zum Landrat für
den Landkreis Thorn ernannt worden.

Graudenz, 11. Juli. (Ein großes
Feuer) hat am Freitag Nachmittag und in der
folgenden Nacht in Graudenz fünf große Speicher
bezw. Wohnhäuser zerstört. Der Brand ist, wie der
„Ges.“ berichtet, in dem Taxweilerschen Gebäude
Speicherstraße 18, das zu dem gegenüber am Markt
liegenden „Hotel zum Königlichen Hof“ gehört, aus¬
gebrochen. Von hier aus ging es auf das benach¬
barte Wohngebäude Speicherstraße 16/17, dem
Buchbinder Preuß gehörig, üher; bei diesem Hause
wurde aber nur der Dachstuhl beschädigt. Der ziem¬
lich heftige Wind trieb das Feuer nach der südlichen
Seite hin, und zwar, den Kyserschen Speicher über¬
springend, auf den des Eisenhändlers Moritz Ja¬
cobsohn. Auch hier machte das Feuer schnelle Fort¬
schritte, ein von Zeit zu Zeit hörbares Knattern
zeigte, daß die dort lagernden Patronen und
kleinen Pulvervorräte explodierten. Bald
stand auch der von beiden Seiten bedrohte Kysersche
Speicher in Flammen, aus dem glücklicherweise vor¬

her die Feuerwerkskörper usw. entfernt werden
konnten. Der heftiger einsetzende Wind machte die
Bemühungen der mit aller Anstrengung arbeitenden
Wehr, das Feuer zu begrenzen, nutzlos: auch das
der verwitweten Frau Auguste Gadziewski gehörige
Wohnhaus Speicherstraße 21 wurde von der Feuers-
brunst ergriffen und brannte nieder. Gegen Abend

JtälbZ.
zeigte sich das Feuer auch in den unteren Stockwerken
des hohen Eiffertschen Speichers, in dem die Möbel¬
handlung von Herrmann ihre Möbel zum Teil un¬

tergebracht hatte, und auch dieser brannte völlig aus.
Sehr zu bedauern ist der Evangelische Jünglingsver¬
ein, dessen vor % Jahre eingerichtetes Heim ver¬
nichtet ist. Außer dem gesamten Mobiliar hat der
Verein seine ganze Bibliothek von mehr als 100
Bänden verloren. Das Feuer leuchtete dre ganze
Nacht hindurch über die Weichselniederung hin, Tau-
sende beobachteten im Laufe des Abends und der
Nacht vom Weichselufer aus das Schauspiel.

Sn Krojanke, 12. Juli. (Kirchenvisi-
tation. Sommervergnügen. Ferien.
Ernte.) Heute fand hier in der evangelischen
Kirche die diesjährige Kirchenvisitation durch Herrn
Superintendenten Bodenburg-Flatow statt. — Der
hiesige Kriegerverein hält heute in Kleinheide sein
Sommervergnügen ab und beschließt damit die
Reihe der diesjährigen Waldfeste. — Die Sommer-
ferien haben hier gestern begonnen und währen
bis zum 3. August. — Die Ernte wird hier voraus¬
sichtlich Ende der nächsten Woche beginnen.

Marienburg, 10. Juli. (Typhus.) In
der Schule von Schadwalde ist, wie der „Ges.“ be¬
richtet, eine Typhusepidemie ausgebrochen, so daß
die Schule polizeilich geschlossen werden mußte.

Dirschau, 8. Juli. (EinkurioserFall)
beschäftigte heute einen Teil unserer Polizeibe¬
amten. Ein hiesiger Handwerker erhielt nach dev
„Dirsch. Ztg.“ nämlich einen anonoymen Brief,
worin ihm Schreiber mitteilte, daß er die dem
Handwerker gehörige Scheune anzünden würde,
wenn er ihm (dem Briefschreiber) nicht einen Geld¬
betrag zukommen lassen würde. Antwort wurde
unter K. posllagernd Dirschau verlangt. Natürlich
wurde Polizei und Postbehörde sogleich verständigt.
Im Laufe des Vormittags erschien nun am Schal¬
ter der Lehrling des Handwerkers, an den der
Brief gerichtet war, um letzteren in Empfang zu
nehmen. Den herbeigerufenen Polizeibeamten er¬

zählte der Lehrling, er sei mit dem Abholen des
Briefes von einem Herrn, den er nicht kenne, be¬
auftragt worden. Dieser sei beim Erscheinen der
Beamten geflohen. Die sofort vorgenommene Ver¬
folgung des ^Unbekannten“ war natürlich erfolg¬
los.

.

Dirschau, 11. Juli. (D er Kaiser) ver¬
lieh der Schützengilde in Dirschau einen sllbernen,
vergoldeten Schützenadler.

Creuzburg (Ostpr.), 7. Juli. (Wütender
Hund.) In voriger Woche an einem Nachmittage
drang, nach der „Pr. Eyl. Kreidig.“, ein großer
brauner Hund in Begleitung etn£§ kleinen schwar¬
zen Hundes in einen Weidegarten des Besitzers
Herrn Pietsch, Abbau Tiefental. Beide Hunde ge¬
rieten dort in eine solche Wut. daß sie gegen zwanzig
Schafe zerfleischten. Der Besitzer, der mit seinen
Leuten herbeieilte, hielt die Hunde für toll. Daher
war Vorsicht geboten. Es gelang ihm jedoch mit
vieler Mühe, die Bestien zu vertreiben. Herr P.
erleidet dadurch einen großen Schaden, da nur we¬

nige von den zerfleischten Schafen „abgestochen“ wer¬
den konnten. Das betreffende Fleisch wird tierärzt¬
lich untersucht werden. Wie nunmehr verlautet, ist
der Eigentümer der Hunde ermittelt worden.

Königsberg, 9. Juli (Geg en das „Quiet¬
schen der Straßenbahn.) Eine Eingabe
gegen die Kreischtöne der elektischen Straßenbahn¬
wagen ist der Direktion der städtischen Straßen¬
bahn zugegangen. Gegen 1000 Einwohner der
Neuen Reiferbahn beschweren sich über das „Quiet¬
schen“ oder „Pfeifen“, das die Wagenräder nament¬
lich Leim Passieren der Biegungen hervorrufen.
Ob die Direktion den auch in andern Städten als
lästig empfundenen Kreischtönen erfolgreich wird
begegnen können, erscheint zweifelhaft.

Kleine Militärzeitung.
* über Garnisonsveränderungen ist amtlich

bestimmt worden, daß mit dem 1. Oktober d. Js.
die EMdron Jäger zu Pferde Nr. 1 unter Zu-
teilung zum Kürassierregiment Nr. 5 von Königs¬
berg nach Graudenz und die 4. Eskadron des
Dragoner-Regiments Nr. 8 von Namslau nach
Oels verlegt wird.

Technische Mitteilungen.
Sternberg i. Meckl. Das hiesiae städtische Tech¬

nikum bildet in fünf Semestern Maschinen- und Elektro-
Jngenieure, in vier Semestern Techniker und in zwei Se¬
mestern Werkmeister aus. Ferner ist mit der Schule ein
Vorbereitungskursus für solche jungen Leute verbunden,
welche beabsichtigen auf Grund des § 89,6b der D. W.-O.
die Berechtigung für den Einjahrig-Freiwilligen Militär-
dienst zu erlangen. i

Jremdenbericht. (Hotel Viktoria.)
Oberleutnant von Gonowski, Riesenburg — Buch¬

händler Folgends, Bessa. — Generalagent Rubin, Thorn.
— Fräulein Thalbach, Thorn. — Die Kaufleute: Roß¬
mann, Posen ~ Kellner, Schmidt, Wernicke. Hertz, Rosen¬
baum, Locwenthal, Ronal, Wigodsleski, Schneider, Reu¬
mann, Gerend, Oppenheim, Schmidt, Blumenthal, Cohn,
Ziegler. Berlin — Pfau, Dresden - Stern, Gießen -

Schröder, Saalfeld — Rauke, Magdeburg — Oeser, Gerta-
berg — Gordon. Tborn — Wittek, Schröder, Seelig,
Fachmann, Breslau — Machol, Graudenz — Stein, Danzig
— Balde, Nürnberg.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 13. Juli. Amtl. Handelskammer»

bericht. Weizen 156—160 M., feinster über Notiz. —

Roggen nach Qualität 117—123 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 125 -132 M., Koch wäre 145—158 M. — Hafer
124—134 M.

Ist das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschöner¬
ungsmittel für die Haut, macht das Wasser weich, heilt
rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege,

s Nur echt in roten Cartons zu 10, 30 und 60 Pfg. *

Specialität der Firma Keinrich Mack in Ulm a. D.

VhPPYYI Liebling möchte jede Mutter gerne helfen, wenn
sli* ÖÄM sie ihn an spröder, aufgesprungener Haut,
Wundsein oder Hautausschlägen leiden sieht, und sie könnte
es leicht, wenn -sie Obermeyer's Herba-Seife dagegen an¬

wendete. Zu haben in allen Apotheken, Drog. u. Pars.
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Die deutsche Südpolarexpedition.
Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht,

wie schon mitgeteilt, den Bericht des Pro-^
fesfors Dr. Erich v. Drygalski über
den Verlauf der deutschen Südpolar¬
expedition. Der Bericht beginnt beim Tage
der Abreise der Expedition von den Kerauelen am
31. Januar 1902. Das Schiff hatte 40 Polar¬
hunde an Bord. Eine kurze, doch sehr wohlge¬
lungene und anregende Unterbrechung dieses Teiles
der Fahrt brachte der Besuch von Heard-Jsland,
der größten Insel der Gruppe, deren westlicher Teil
Macdonald-Jnseln genannt wird, am 3. Februar
1902 — diese Insel ist seit dem Jahre 1853 be¬
kannt und seitdem mehrfach besucht worden, so
1873 von dem deutschen Kriegsschiff „Arkona“, das
den auf etwa 2000 Meter geschätzten höchsten
Gipfel der Insel Kaiser Wilhelmberg nannte, und
1874 von der Challenger-Expedition, die in der
Corinthian-Bai auch eine kurze Landung vollzog.
Regelmäßig ist die Insel eine Zeit lang von ameri¬
kanischen Robbenschlägern besucht. Der Weg, den
Drygalski für die nunmehr beginnende eigentliche
Südpolarfahrt wählte, ergab sich, wie wir einem
Auszuge des umfangreichen Originals in der
„Köln. Ztg.“ entnehmen, aus dem Plärr, an die
letzte Landsicht früherer Expedittonen, im besondern
hier der amerikanischen Expedition unter Wilkes
1840, anzuschließen und diese für das einzige Ge¬
biet der Antarktis, wo bisher noch gar keine Er¬
gebnisse über das Vorhandensein von Land vor,

lagen, also nach Westen hin, auszugestalten. Wir
fuhren, so fährt der Bericht fort, deshalb von Heard-
Jsland in südöstlicher Richtung auf das durch
Wilkes noch andeutungsweise gezeichnete, von der
Challenger-Expedition 1874 jedoch in seiner
Existenz schon in Frage gestellte Terminatton Land
zu. Der praktische Vorteil dieser Route lag darin,
daß wir bei südöstlichen Kursen zunächst noch die
Westwinde in den Rolling Fortys ausnutzen
konnten, soweit sie nach Süden hin standen, um
dann im Süden von den dorther schon mehrfach
berichteten Ostwinden für die Fahrt nach Westen
Vorteil zu ziehen. Wie bereits erwähnt, vollzog sich
die Fahrt bis zur Eiskante unter unruhigen Ver¬
hältnissen. Trotzdem konnten während derselben
ozeanographische, biologische, erdmagnettsche und
meteorologische Arbeiten ausgeführt werden, über
deren Ergebnisse die Einzelberichte Kunde geben.
Am 13. Februar erreichten wir unter 61 Grad
52 Mn. s. Br. und 95 Grad 32 Mn. östl. L.
von Greenwich das erste Scholleneis, fuhren an

diesem Tage östlich davon entlang, am folgenden
schon zwischen losen Stücken und Schollen umher
und sahen uns am 15. Februar unter 63 Grad
6 2Mn. s. Br. und 95 Grad 32 Min. östl. L.
von Greenwich zum erstenmale durch das Schollen¬
eis in dem Fortschritt unserer Fahrt behindert.
Mt dem Eintritt in das Eis war die Temperatur
des Meerwassers am 14. Februar von +1,0 Grad
auf —1,0 Grad gesunken. Die Lufttemperatur
war schön in der Nacht auf den 13. Februar zum
erstenmale unter dem Gefrierpunkt gewesen, Schnee
hatten wir schon* mehrfach gehabt, Südlicht in
schöner Entwickelung zum erstenmal am 8. Februar.
Am Abend des 16. Februar fuhren wir aus
diesem Eis gegen Wiesten heraus, weil ein Fort¬
schritt nach Süden hier nicht zu erreichen war. Am
folgenden Tage fuhren wir gegen Westen an der
Eiskante entlang; am 17. Februar versuchten wir
einen neuen Vorstoß nach Süden, der jedoch schon
in den Morgenstunden wieder ebenso endete, wie
der am 15. Februar, nämlich mit Hemmung durch
schwere Schollen, Halten und wissenschaftlichen Ar^
beiten, um am Abend dann wieder schiffbares Meer
zu gewinnen. Den ersten Tag unseres Aufenthalts
im Eise haben wir uns nördlich von der durch
Wilkes angegebenen Positton von Terminatton
Land bewegt, und zwar näher daran, als es Wilkes

selbst von Olren her gelungen war. Wir haben
von diesem Lande, wie die Challenger-Expedition,
die der Positton von Westen her nahte, nichts ge¬
sehen, wohl, aber dort verschiedentlich den Eindruck
von Land gehabt, der sich dann aber regelmäßig mit
voller Sicherheit auf eine besttmmte Form besonders
langer Eisberge zurückführen ließ, die hier häufig
waren und die Land vortäuschen können. Die
Lotungen,

,

die wir hier ausführten, ergaben wohl
etwas geringere Tiefen als weiter nördlich, doch
immer noch so große, daß sie nicht auf Land in der
Nähe schließen lassen, wie es Wilkes als Positton
von Terminatton Land annahm, wenn ich auch nach
der dortigen FMe und Form der Eisberge und
späteren über das Verhältnis solcher Ansammlun¬
gen zum Lande gemachten Erfahrungen vermute,
daß die Küste dort nicht allzu fern liegt. Die Zahl
der Eisberge nahm übrigens bei der Fahrt nach
Westen vom 15. bis zum 17. Februar ab. Am
18. Februar begann der wirksame Vorstoß nach
Süden, der uns irr vier Tagen so weit führte, als
es in jenem Gebiet überhaupt möglich war, nämlich
bis zu einer vorher noch unbekannten Küste, und
gleich darauf am Morgen des 22. Februar 1902
mit unserer Festlegung zur Überwinterung endete.
Die Entwickelung war kurz aber günstig urrd konnte
nach allem, was wir in der Folge vom Südpolar¬
gebiet gelernt haben, für den Hauptzweck der Ex¬
pedition, eine wissenschaftliche Station zu gründen
und möglichst durch den Verlauf eines Jahres in
Betrieb zu halten, nicht günstiger fallen. Am
Morgen des 22. Februar befanden wir uns in
fester Lage, von Schollen umbaut, den Bug nach
Süden gerichtet, und sind so fast ein volles Jahr
bis zu unserer Befreiung am 8. Februar 1903
verblieben. Drygalski schildert sodann die ersten
Tage im Winterlager und die Winterstatton- die
im Scholleneis und nicht am Land lag; diese unfrei¬
willige Festlegung bezeichnet bezeichnet der Bericht
als eine nach allen Richtungen überaus günstige
Fügung. Die große Festigkeit ihrer Lage verdankte
die Station einmal der Gestaltung des Meerbodens,
über welchem sie lag, und zweitens der überwiegen¬
den fast ausschließlichen Herrschaft östlicher Winde;
die erstere läßt sich als ein Flachsee von 300 bis
400 Meter Tiefe charakterisieren, welche langsam
nach Süden hin bis zu etwa 200 Meter Tiefe am

Jnlandseisrande, also 85 Kilometer weiter südlich
anstieg und verschiedentlich an Bänken gegliedert
war, auf welchen Eisberge festsaßen; eine solche
Bank lag 6 Kilometer westlich vom „Gauß“ und
war von vielen festsitzenden Eisbergen bedeckt, die
sich als eine fortlaufende Kette noch über 12 Kilo¬
meter nordwärts zogen und dort kurz nach Osten
herumbogen, so eine Bucht bildend, in welcher wir
lagen. Gegen diese Bank wurde das Scholleneis
in der Umgebung des „Gauß“ durch die vor¬
herrschend östlichen Winde und Stürme gedrückt
und gehalten, so daß bis zum 30. Januar 1903
auch die hin- und hersetzenden Strömungen im
Meer keine Verschiebung darin zuwege bringen
konnten. Dazu hatten wir wenige Kilometer südlich
von uns ein wohl schon länger als ein Jahr fest¬
liegendes Eisfeld und in etwa 20 Kilometer Ab¬
stand nach Süden noch ältere Eisfelder mit vielen,
sicher schon lange festsitzenden Eisberggruppen.
Diese und verschiedene andere Umstände trugen
dazu bei, unserer Lage die Festigkeit zu geben, welche
sie im Verlaufe des Jahres gehabt hat, obgleich wir
6 Kilometer östtich vom „Gauß“ das ganze Jahr
hindurch Waken und darin schiebendes Scholleneis
gehabt' haben. Die schweren und anhaltenden
Schneeftürme füllten die Lücken Zwischen den
Schollen und Eisbergstücken allmählich aus und
schufen lange und «breite Wehen, welche den anfangs
schwierigen Verkehr immer mehr erleichtert haben.
Das Ganze lag innerhalb einer großen Bucht, deren
Ostküste die höheren Jnlandseisteile bildeten, die
wir am Morgen des 21. Februar 1902 gesichtet
hatten, während sie im Westen von emer langen

schwimmenden Eiszunge begrenzt wurde, die ich
vorläufig als Westeis bezeichnen will und von der
noch die Rede sein wird. Die von uns neu ent¬
deckte Küste des antarktischen Landes habe ich
„Kaiser Wilhelm II.-Küste“ und die große Bucht,
in, der wir lagen, „Posadowsky-Bucht“ genannt,
während die eisfreie vulkanische Kuppe, die wir an

ihrem südlichen Rande in 366 Meter Höhe fanden,
den Namen „Gaußberg“ erhielt.

Der Bericht schildert sodann die Einrichtung
der Station und die Arbeitseinteilung. In den
Schneestürmen vom 24. bis 26. April 1902 ging
manches verloren, was wir auf dem Eise gelagert
hatten, um erst im Sommer darauf durch Aus¬
schmelzen wieder zu erscheinen oder auch verloren zu
bleiben. Vor dem schwersten Verlust aber wurden
wir noch rechtzeitig bewahrt, nämlich, dem Verlust
unserer Hunde, welche in ihrem Gehege verschüttet
wurden, doch noch rechtzeitig gelöst werden konnten.
Von diesen Schneestürmen kann sich wohl nur der
eine Vorstellung bilden, der sie erlebt hat. Im In¬
nern unseres vortrefflichen Schiffes aber haben wir
darunter nicht gelitten. Bei der festen Lage des
Eises in unserer Umgebung fanden auch keine Press¬
ungen statt, nur hat das Schiff dann etwas gezittert,
sowie unter Winddruck und Schneelast sich überge¬
legt. Das hinderte jedoch unsere inneren Beschäfti¬
gungen nicht, sei es, daß wir denselben in unseren
behaglichen Wohnräumen und dem Laboratorium
nachgingen, oder im Salon bezw. der Mannschafts¬
messe in froher Stimmung gefettig vereint waren.

Durch diese klimatischen Einflüsse wurde unser Leben
und unsere Tätigkeit geregelt. Gleich nach unserer
Festlegung, also m der ersten Hälfte des März 1902,
erfolgten die Einrichtungen der Station. Die um¬

fangreichsten Arbeiten waren darin der Bau der Ob¬
servatorien und die Eisbohrungen; gleichzeitig
wurde vom März an durch die Konstruktion einer
Winde ein Aufstieg mit dem Fesselballon vorbereitet
und vom Obermaschinisten A. Steht am 29. März
1902 mit Sicherheit und vollem Gelingen ins Werk
gesetzt. Es fanden an diesem Tage bei schönem,
stillem Wetter vom Eise aus drei Aufstiege des Lei¬
ters der Expedition, des Kapitäns und des Dr.
E. Philippi statt zu photographischen Zwecken. Sie
ergaben aus einer Höhe von 500 Metern eine sehr
wertvolle Umschau Wer die Umgebung und die Lage
des „Gauß“. Der durch die erste inzwischen ausge¬
führte Schlittenreise der Herren Dr. E. Philippi,
2. Offizier R. Vahsel und Matrose D. Johansen am

Jnlandeisrande entdeckte Gaußberg erschien darin
als das einzige eisfreie Land, als der alleinige Ruhe¬
punkt in der Umgebung. Daran anschließend konnte
man den Rand des Inlandeises nach Osten und
Westen verfolgen, die davon ausgehenden Eisberg¬
züge und Eisbergschwärme, die Perteilung der
Scholleneisfelder und die Richtung der Waken darin.
Dieser aus der Höhe von 500 Metern gewonnene
Eindruck ist für die folgenden Unternehmungen viel¬

fach bestimmend gewesen. Vielfach wurden die ersten
beiden Monate nach dem Festkommen auch zu kleine¬
ren Ausflügen von dem „Gauß“ aus benutzt, zu
Eisstudien, zu Rekognoszierungszwecken, zu Spreng-
versuchen, zu Sammlungen des vom Eise transpor¬
tierten Gesteinsmaterials, zu photographischen
Zwecken, zum Robbenschlag oder dem Einbringen
von Pinguinen, sowie zu Feiertagsausflügen seitens
der Mannschaft. Diese Ausflüge erfolgten in jener
Zeit, dem Herbst der Südhemisphäre, ohne Schlitten
und Hunde, weil das Scholleneis noch zu uneben
war. Nur zur Begleitung wurden Hunde auch von

der Mannschaft gerne mitgenommen, fanden an die¬

ser Freiheit dann aber so viel Gefallen, daß sie ihre
eigenen Wege suchten und diese dann durch die Spu¬
ren ihrer Mordluft markierten. Es wurde deshalb
zum Schutz der Pinguine bald notwendig, ihre Frei¬
heit durch Anketten zu beschränken. Der Bericht
schildert weiter das Tierleben, dessen Beobachtung
in seiner Ursprünglichkeit und völligen Unberührt¬

heit von menschlichen Einflüssen einen besonderen
Reiz gewährte.

Als eine zweite Periode des Festliegens im
Winterquartier kann man die Zeit von Anfang Mai
bis Anfang September bezeichnen, die Periode der
Winterstürme und damit der inneren Beschäftigun¬
gen, welche zwischen den Schlittenreisen des Herbstes
und des Frühjahrs lag. Die dritte Schlittenreise
fiel schon zum größten Teil hier hinein und war des¬
wegen und wegen der zunehmenden Kürze der Tage
wohl die am wenigsten begünstigte. Als wir am
15. Mai zum „Gauß“ zurückkehrten, fanden wir
diesen zur Überwinterung eingerichtet. Ein Schnee¬
dach war über das Schiff gespannt. Die äußeren
Einrichtungen wurden soweit beschränkt, als es der
Dienst erforderte und sie sich halten ließen, nachdem
Feldschmiede, Schuppen und manches von unseren
Materialien in dem ersten Schneeftürme verschüt¬
tet und teilweise auf Nimmerwiedersehen verloren
gegangen war. Der Schnee belastete die Schollen so
stark, daß sie tiefer und tiefer sanken und so manches,
was auf ihnen gelagert war, allmählich im Meere
verschwand. Unter der Kälte hatten wir innerhalb
des Schiffes nicht zu leiden. Die Dampfheizungs-
anläge^ ist überhaupt nicht benutzt worden. Es ge¬
nügte in der kältesten Zeit in den beiden Laborato¬
rien, den beiden Messen und den beiden Trockenkarm
rnern je einen Füllofen mit Anthrazit zu Heizen,
während die längste Zeit über Heizung auch in den
Messen unterbleiben konnte und eine Heizung der
Kabinen überhaupt nicht erfolgt ist. Innerhalb des
Schiffes hat sich die Wärme ausgezeichnet gehalten.
Die Expedition hatte sich dauernd eines guten Ge¬
sundheitszustandes zu erfreuen. Es ist nur ein
schwererer Krankheitsfall zu verzeichnen gewesen,
der von Dr.< Gazert operativ beseitigt wurde. Sonst
gab es nur unerhebliche Störungen des Gesundheits--
Zustandes.

Die dritte Periode unseres Lebens auf der <3ta*
tion bot uns die Möglichkeit, längere Schlittenreisen
zu machen; sie begann im September und schloß An¬
fang Dezember. Die vierte und letzte Periode unse¬
res Aufenthalts an der Station währte von Anfang
Dezember 1902 bis zum 8. Februar 1903, dem
Tage unserer Befreiung. Der Zustand des Eises
gestattete in dieser Periode nicht mehr eine weitere
Entfernung vom Schiff, weniger weil das Eis un¬

sicher wurde, als weil die starke Zersetzung der Eis-
oberfläche diese so locker gemacht hatte, daß man bei

jedem Schritt tief versank und schon kurze Wege
äußerst beschwerlich wurden. In dieser Periode
kamen die Schneeschuhe, und zwar vorzugsweise die
norwegischen efi, allseitig zur Verwendung. Mit
dem Hundeschlitten ging es auch noch eine Zeit lang,
wenn auch die Zahl der bis dahin auf 7 für jeden
Schlitten bemessenen Hunde auf 9 bis 11 vermehrt
werden mußte. Doch auch für die Tiere wurde es
immer schwerer, und so konnte es den menschlichen
Insassen leicht passieren, daß sie bei Verlassen des
Schlittens ohne vorherige Versicherung von den
Hunden im Stich gelassen wurden, indem diese sich
mit dem Schlitten allein zum „Gauß“ zurückbegaben,
und jene hatten dann außer dem Nachsehen das Ver¬
gnügen, ständig bis zum Leib und darüber ver¬
sinkend, zum „Gauß“ zurückzuwaten. Sv wurden
die Ausflüge mehr und mehr eingeschränkt. Die
Stationsarbeiten gingen bis zum 30. Januar ihren
ungestörten Gang und wurden erst eingestellt, als
an diesem Tage die Eisberge unserer nächsten Um¬
gebung in Bewegung gerieten. Sonst galt diese
Zeit aber naturgemäß den Vorbereitungen für die
Abfahrt, durch völlige Instandsetzung des Schisses
durch Kapitän Rufer uüd Arbeiten, welche die Ab¬
fahrt erleichtern bezw. ermöglichen sollten. Ende
Januar wurde mit der direkten Ausgrabung des
„Gauß“ begonnen, zunächst an der Westseite, was

sich jedoch bei einer Dicke, die durch die dortige Wehe
auf über 11 Meter angewachsen war, als vergeblich
erwies und in einem Schneesturm auch wieder ver¬

lNachdruck verboten.)
7 ] Heimatluft.

Roman von Paul Oskar Höcker.
Pünktlich um acht Uhr trafen die Exzellenzen

mit Jza und Frl. Günther in Potsdam ein. Die
Geheimrätin hatte Kopfschmerzen, und bald herrschte
in der ganzen Villa wieder jene müde, lässige, indif¬
ferente Stimmung, in der der jungen Frau von la
Parette ihre sämtlichen Hausgenossen immer „mumi¬
fiziert“ vorkamen.

Sie mußte sich die üblichen gleichgiltigen Reden
darüber anhören, wer alles zur Gratulation dage¬
wesen war, was es zu Tisch gegeben, wie sich Jza
an der Tafel beim Essen benommen habe u«sw. usw.
Es war ihr eine wahre Erlösung, daß ihre Schwie¬
gereltern heute früher als sonst Feierabend machten.

Da die Stütze Ausgang hatte, erbot sich Fräu¬
lein Günther, der Hausfrau beim Schlafengehen
behülflich zu sein; die Geheimrätin hatte nämlich
abends noch immer eine stattliche Reihe von Wün¬
schen.

Jza hatte artig „Gute Nacht“ gesagt und sich
für den „schönen Tag“ bei den Großeltern bedankt.
Sie sollte nun aber noch warten, bis Fräulein Gün¬
ther frei war. Anna kam die Kleine blaß und ab¬
gespannt vor. Der „schöne Tag“ beim Großonkel
in Berlin mochte sich nicht sonderlich von denen, die
sie hier in Potsdam verlebte, unterschieden haben.

Einer plötzlichen Regung folgend, sagte Anna:
„Fräulein Günther, gehen Sie nur immer voran
— Jza kommt mit mir!“

„O Mutti! Du bringst mich selbst zu Bett?“
Das schmale Kindergesicht strahlte vor Freude,

und Anna war fast beschämt darüber, daß sie sich
von den bezahlten Hülfskräften in der letzten Zeit
so völlig hatte verdrängen lassen. „Wozu sind die
Leute denn da?“ fragte die Geheimrätin immer, die
unruhig ward, sobald ihre Schwiegertochter Miene
machte, ihr ihre eigene Gesellschaft zu entziehen.
„Überhaupt — es regt das Kind auf, wenn man
abends noch so lange mit ihm schwatzt.“

Heute hieß es nun: „Nein, nein, Ihr sollt doch
keine Umstände meinetwegen machen! Hätte ich das
gewußt, Anna, dann hätte ich kein Wort von mei¬
nen Kopfschmerzen gesagt.“

„Es macht mir selbst Spaß, Mamachen. Und
Jza auch.“

Die Kleine hatte die Hand ihrer Mutter nicht
mehr losgelassen: denn schließlich geschah doch mei¬
stens das, was die Großmama bestimmte.

Aber heute fühlte Frau von la Barette so viel
Oppositionslust in sich, daß sies wagte, sich mit
ihrem Töchterchen aus dem Staube zu machen, noch
hLvar eine letzte Entscheidung geMffen war.

Flugs waren sie oben. In der Tür von Jzas
Schlafzimmer blieben sie eine Sekunde lang stehen
und lauschten. Es war, als ob sie beide in einem
heimlichen Komplott miteinander ständen. Anna
machte kein Licht— und sie unterhielten sich flü¬
sternd. Dabei lachten sie ein paar Mal verstohlen.

Als Anna ihrem Töchterchen das Haar bürstete
und die dürftigen Zäpfchen flocht, kam ein großes
Zärtlichkeitsbedürfnis über sie. Das Kind tat ihr
plötzlich so leid, so furchtbar leid, wie es da im
Meder vor ihr stand, fo schmächtig, so „huschlig“
mit seinem schmalen Nacken und den dünnen Ärm¬
chen. Sie drehte die Kleine rasch um und küßte sie
auf den Mund. Jzas Augen, die denen der Mutter
glichen, während sie sonst von beiden Eltern nur

wenig geerbt zu haben schien, leuchteten vor Glück.
„Ach, Mutti, Du bist heute so gut zu mir!“

Sie erhob sich hastig. Jza sprang aber sofort
auf den Stuhl und legte ihre bloßen Ärmchen um

ihren Hals. So blieben sie beide, ans Fenster ge¬
lehnt, stehen und sahen in die sinkende Nacht hinaus,
zum Neuen Garten hin, den man von hier aus bei
Tage überblicken konnte.

Warum war ihrs nur so eigen? Schämte sie
sich^, weil es ihrem Kinde ordentlich auffiel, daß sie
heute „gut“ zu ihm war? War sies denn sonst
nicht?

Sie wußte selbst nicht, wie sie dazu kam — aber
es drängte sie, die Kleine fester zu umfassen, so daß
sie den mageren Körper dicht an sich fühlte, und ihr
von Löcknitz zu erzählen.

Zum Greifen deutlich stand das Bild vor ihren
Augen, an das sie sich im Gespräch mit Bracht er¬

innert hatte: sie sah Vaters Wiesen und Felder vor

sich, das blühende Grenzland von Löcknitz, das sich
am Havelland hinzog, sie sah sich selbst als Kind
inmitten der weiten, blumigen Strecken, den blauen,
sonnigen, klaren Herbsthimmel der Mark über sich
— sie roch das Erdreich, das Heu, die Blüten — und
sie hörte die Grillen zirpm . . .

Ihr Ton malte, als sie Jza das schilderte.
„Ach, Mutti, so große Wiefen? Und mit Blu¬

men?“ Die Kleine atmete tief auf. „Noch größer
als drüben im Neuen Garten?“

„O, viel, viel größer. Weißt Du, und wenn
die Sonne schien, dann hab ich mich immer aus¬
gestreckt und hab zum Himmel hinausgeguckt.“

„AVer, Mutti, das darf man doch nicht.“
Sie lachte. „So?!“
„Ja, wenn dann ein Schutzmann kommt —

oder der Parkwächter. Du, Mutti, neulich hat er
einen kleinen Jungen aufgeschrieben. Aber der war

auch so wild. Denk nur, Mutti, der hat Blümchen
abgepflückt!“

„Und auf der Tafel steht doch extra: Die An¬

lagen sind dem Schutze des Publikums empfohlen.“
Die par dummen, altklugen Kinderworte. Aber

wie beschämend sie waren. Anna fühlte sie als einen
schweren Vorwurf.

Ach, war denn das Kindheit — war denn das
noch Jugend?

Und da erfaßte sie wieder diese törichte Sehn¬
sucht, die sich ja schon oft dunkel und verworren in
ihr geregt hatte, die sie sich aber immer gefürchtet
hatte, vor sich selbst, geschweige denn vor anderen,
gar vor Geheimrats einzugestehen: es zog sie hinaus
aus den Mauern, aus diesem ernsten, dumpfen,
feierlichen und doch so alltäglichen Kreis! Sie haßte
Potsdam mit seinen Schutzleuten und Parkwäch¬
tern und gestutzten Alleebäumen, sie haßte die steif¬
leinene Stadtgesellschaft mit ihrer gespreizten Ge¬
selligkeit, ihren Bazaren, Vereinen und Sitzungen,
sie haßte diesen müden, schläfrigen Haushalt mit der
überflüssigen Gouvernante, der Stütze, diesen so
tadellosen, ewig wohl aufgeräumten Haushalt, in
dem es für eine Frau wie sie nichts zu tun gab, in
dem man ihr das eigene Kind entfremdete . . .

Wenn sie doch einmal, ein einziges Mal sich mit

Jza draußen ergehen könnte, irgendwo draußen in
der steten Natur!

„Aber jetzt müßte es sein, jetzt, bald“, sagte sie
ganz laut, „so lange der Herbst noch so schön ist!
— Ach, Du armes, kleines Ding, Du Stadtkind
Du . . .“

Auf dem Korridor hörte man Schritte.
Sie schraken beide zusammen. Hastig entklei¬

dete sich Jza.
Fräulein Günther kam. Sie lächelte, als fie

sah, wie lange die Gnädige zur Nachttoilette ihrer
Kleinen gebraucht hatte.

Anna sprach das Gebet mit ihrem Töchterchen,
ließ Jzas überströmende Zärtlichkeit, die Fräulein
Günther geradezu erschreckte, über sich ergehen —

dann begab sie sich selbst zu Bett.
Aber anderen Tages, als die nüchterne, be¬

dächtige, immer etwas leidensvolle Art der alten
Geheimrätin wieder den Ton im Hause bestimmte,
wagte es Anna doch nicht, über die Empfindungen
zu sprechen, die Brachts Besuch und die Erinnerung
an Löcknitz in ihr wachgerufen hatte. Wenn Jza
ihre Muttr einmal erhaschen konnte, dann plauderten
sie noch immer heimlich über ihren Plan. Aber Anna
fühlte sich dabei von einem Mal zum anderen mehr
bedrückt.

Sie hatte überhaupt nicht den Mut gefunden,
ihren Schwiegereltern von Brachts Besuch mehr als
die Tatsache zu berichten. Hätte sie ihnen denn ein-
geftehen können, daß sie mit ihm über Löcknitz ge¬

sprochen hatte, ohne daß die lang verharschte Wunde
wieder aufgebrochen war — ja, daß sie darüber ge¬
sprochen hatte, ohne dabei an Erich und an den Un¬
glückstag, der sie zur Witwe gemacht hatte, auch nur

zu denken? Sie erschrak selbst darüber, als sie sich
das jetzt eingestand. Und die kurze Begegnung wirkte
auf sie von da an in der Erinnerung wie etwas Ver¬
botenes, wie ein Unrecht, das sie an den alten Leuten
begangen hatte. So schritt der Herbst vorwärts,
ohne daß Jza zu dem versprochenen Ausflug kam.
Sie ward nur täglich für eine Stunde mit Fräulein
Günther in den Park spazieren geschickt. Daraus

machte sie sich aber nicht viel, denn sie mußte unter¬

wegs französische oder englische Konversation treiben.
Und eines Tages ordnete die Geheimrätin an,

daß geheizt werde.
Anaa hätte darüber weinen können, daß es nun

schon wieder zum Winter ging.
Ab und zu kam Harro einmal zu Tisch. Er

war immer guter Laune, bei bestem Appetit, und er

brachte stets etwas Leben in das stille Haus. Aber
allein bekamm Anna den Vetter zufällig nie zu

fprechen. Und da auch bei der Tafel von der
Übergabe des Gutes nur flüchtig die Rede gewesen
war, so erfuhr sie nicht einmal, ob und wie der
Beamte auf Löcknitz einschlug, wie sich dort alles
beim Wegzug der Pächtersleute gestaltet hatte,
was Bracht zunächst in Angriff zu nehmen ge¬

dachte.
Allmählich schwand die Erinnerung an die Be¬

gegnung mit dem jungen Landwirt wieder aus

ihrem Gedächtnis.
Sie hatte in dem „geschäftlichen Müßiggang“

ihres Daseins auch kaum Zeit, anderen Dingen als
denen nachzuhängen, die sich mit den Interessen der
Schwiegereltern deckten. Die Geheimrätitr ver¬
waltete eine Unmenge Ehrenämter in allen mög¬
lichen Wohltätigkeit svereinen. Ganz von selbst hatte
sich die Gewohnheit herausgebildet, daß Anna die
damit verbundenen schriftlichen Arbeiten übernahm.
Und saß sie nicht am Schreibtisch, so erwartete
die alte Dame, daß ihre Schwiegertochter C-efell-
schaft leistete. Man hielt sonst ja aWs hon ihr
ab, was sie belästigen konnte. Um die Wirtschaft
hatte sich Anna gar nicht zu kümme^-

rfur



Corot ging; faStmt fiutrSe auf Ser Dsisei'te gegraben
und hier vom 26. Januar bis 7. Februar 1903 durch
angestregte, schwere Arbeit der gesamten Mannschaft
und der Offiziere, durch Abgraben, Sägen, Stoßen
und Sprengen ein Loch von 22 Meter Länge und
6 Meter Breite geschaffen. Es mußte zu diesem
Zweck im Mttel 6y2 Meter dickes Eis entfernt wer¬

den, was insgesamt die erfolgte Bewegung einer
Eismasse von über 350 Kubikmeter bedeutete. Es
war eine tüchtige Leistung, die hier vollendet war,
doch wie gering war der Erfolg im Vergleich mit
dem, was geschehen mußte, wenn wir uns auf die¬
sem Wege hätten befreien sollen! Man konnte rech¬
nen, nach welcher Seite hin man wollte, und Er¬
leichterungen für den Fortschritt der Arbeit voraus¬

setzen, so viel man wollte, stets stellte sich die Ge¬
samtdauer der so zur Befreiung zu leistenden Arbeit
auf Jahre hinaus. Am 8. Februar 1903 wurden
wir der Fortsetzung dieser Arbeiten enthoben und
kamen frei.

Die zur Zeit des Voll- und Neumondes gestei¬
gerte Kraft der Strömungen hatte es am 30. Ja¬
nuar vermocht, die Eisberge unserer näheren Um¬
gebung durch das nun gelockerte Eisfeld, das sie
bis dahin gehalten hatte, nordwärts zu entführen
und dieses selbst zu zerbrechen. Am 2. Februar be¬
gannen auch wir zu treiben, und zwar in einem
Felde von etwa 4 Kilometer Länge und 2 Kilometer
Breite. Wir trieben mit diesem Felde kurze Strecken
ein wenig östlich, ein wenig nördlich und wieder zu¬
rück, zwischen uns bekannten Eisbergen hin und her,
von denen wir zum Teil sicher wußten, daß sie fest-
lagen. Das Feld schien deren Gehege nicht verlassen
zu können. Am 8. brach das Eis und die Situation
war klar! Schnell wurden die Hunde geborgen, die
meteorologische Station und alle sonst noch auf dem
Eis befindlichen Einrichtungen eingezogen; doch
noch war das letzte nicht an Bord, als die Risse sich
so geweitert hatten, daß die um 5 Uhr nachmittags
auf dem Eis arbeitenden Leute mit Tauen überge¬
nommen werden mußten unter Zurücklassung eines
Speck- und Robbenvorrats, den zu bergen nicht mehr
gelang. Die Maschine war klar. Am 8. Februar
1903, nachmittags 7 Uhr, verließen wir unser Win¬
terlager unter dreimaligem Hurra durch den Riß,
bogen an der zur Wake erweiterten Spalte an dem
Ende der Straße nordwärts und dann zunächst um
das Nordende der festliegenden Eisbergbank, die uns
so lange gehalten hatte, herum, um unsere Fahrt
fortzusetzen. Schon am 9. sahen wir uns wieder
vom Scholleneise besetzt, und die Zeit bis zum 16.
März bestand in Versuchen, uns mit der Maschine
durch das Scholleneis einen Weg nach Westen zu
Lahnen. Am 16. hatten sich die Schollen soweit ge¬
lockert, daß wir unter Dampf fahren konnten. Der
„Gauß“ geriet indes wieder in Eisberge, und erst
am 31. begannen sich diese zu verschieben, wobei der
„Gauß“ seine erste und einzige wirkliche Pressung
erlebte, die er vortrefflich überstand.

Ein Sturm am 8. April veränderte die Lage.
Drygalski berichtet: Die großen jungen Schollen
waren in kleinste Trümmer gebrochen, die alten
schweren gingen vor unseren Augen in Stücke und
alles schwankte in einer Dünung, der nichts stand¬
hielt. Wir selbst wurden durch den (Sturm auf
einen Eisberg zugetrieben und drohten den Schutz
ihm vorgelagerter Schollen schon zu verlieren. An
dem Berge stand eine bedenkliche See. Alles
schwankte, was kurz zuvor noch unverrückbar er-

schien. Jeder Halt war verloren. Bei dieser Sach¬
lage faßte ich den Entschluß, das Eis zu verlassen,
den ich für diesen Fall schon vorher erwogen hatte.
Ich gab deshalb am 8. April gegen Mittag den Be¬
fehl nach Norden hin zu fahren und somit auf dem
bestmöglichen Wege das offene Meer zu gewinnen.
Diese Umkehr erfolgte unter 64 Grad 58 Minuten
südlicher Breite und 79 Grad 83 Mnuten östlicher
Länge v. Gr. Es läßt sich mit Bestimmtheit aus¬
sprechen, daß uns das gleiche Schicksal schon wenige
Breitenminuten nördlich von unserer Winterstation
ereilt haben würde. Man sieht hier wieder,, wie
nahe sich im Südpolargebiet die Extreme berühren.
Die Einflüsse des weiten Meeresgürtels, welcher die
Antarktis umgibt, mit seinen Weststürmen und seiner
gewaltigen Dünung, reichen über zwei Breitengrade
durch dichtes Scholleneis bis in die Nähe des festen
Inlandeises hinab und verhindern, daß das Eis
dort zur Ruhe kommt. Sie reichen über die Grenzen
des tiefen Meeres bis in die Flächen des Landsockels
hinüber. Ich erwähnte, daß wir 6 Kilometer östlich
von der Winterstation des „Gauß“ den ganzen Win¬
ter hindurch offene Waken hatten.

Schon am 9. April kam der „Gauß“ aus dem
Eise heraus. Die in hoher Dünung schwankenden
Schollen und Trümmer, durch die er fuhr, boten
ein grandioses Bild. Ich gab den Befehl, zunächst
noch an westlichen Kursen zu erreichen, was möglich
war, bis das volle Einsetzen der Westwinddrift die¬
sen ein Ziel setzte, und dann am Winde nördlich zu
fahren mit dem Kapland als Ziel. Das besondere
Interesse, welches das Meer südlich von Kerguelen
nach mancher Richtung hin hat, sowie andere Gründe
waren für diese Wahl bestimmend, während der
nächste Hafen für uns Freemantle in Australien ge¬
wesen wäre. Die Route ließ sich in gewünschter Weise
durchführen. Am 13. April haben wir unter 59
Grad 54 Mnuten südlicher Breite und 70 Grad
22 Minuten östlicher Länge v. Gr. den letzten Eis¬
berg passiert, und in der Nacht auf den 19. April
1903 nachmittags fuhren wir an der Ostseite der
Kerguelen entlang und sahen die uns wohlbekannten
Berge und Sunde. Am 26. April weilten wir auf
der Insel St. Paul und gingen dort unseren ver¬
schiedenen Studien nach. Es waren dort jetzt keine
Fischer anwesend. Am 27. April waren wir in
gleicher Weise auf Neu-Amsterdam. Vom 30. April
bis 3. Mai passierten wir das Gebiet des hohenLuft-
drucks und der Stille unter Dampf und bogen am
3. Mai in das Gebiet des Passats ein, der uns dann
in wechselnder Stärke nach dem nächsten afrikanischen
Hafen gebracht hat. Am 11. Mai sahen wir unter
24 Grad 55 Minuten südlicher Breite und 62 Grad
14 Minuten östlicher Länge v. Gr. das erste Schiff
und gleich danach auch das zweite. Mit dem letzteren
haben wir am 12. Mai gesprochen und ihm eine
Nachricht an den deutschen Konsul in Delagoabay
mitgegeben. Am 31. Mai haben wir Port Natal
erreicht, wo ich durch die Vermittelung des Lotsen
an den deutschen Konsul in Durban ein Telegramm
über die glückliche Rückkehr der Expedition zur Wei¬
terbeförderung nach Berlin an das Reichsamt des
Innern gesandt habe. Der beabsichtigte Aufenthalt
in diesem Hafen wurde nicht genommen, weil die
durch den Lotsen und von ihm eingereichte Zeitun¬
gen uns übermittelten Nachrichten über -den bort

herrschenden Gesundheitszustand es mir nicht ange¬
zeigt erscheinen ließen, die erste Berührung der Ex¬
pedition mit der Kulturwelt dort eintreten zu lassen.
Wir fuhren deshalb am 31. Mai um die Mitta'gs-
zert, ohne gelandet zu sein, weiter und haben, durch
einen Sturm auf der Agulhasbank noch aufgehal¬
ten, am 9. Juni 1903 den Hafen von Simonstown
in der Falsebai glücklich erreicht.

Gerichtssaal.
Berlin, 10. Juli. In dem Prozeß Neßler, über

den schon kurz berichtet wurde, ist der Angeklagte be¬
kanntlich beschuldigt, in den letzten zehn Jahren
über 800000 Mark zum Nachteil der Darm-
städter Bank unterschlagen zu ha¬
ben. Er ist der Sohn des Berliner Pastors Neß-
ler und mit der Nichte des ehemaligen Direktors
der Darmstädter Bank Michelet verheiratet. Neßler
ist 1881 bei der Darmstädter Bank eingetreten und
im Jahre 1891 Tresorverwalter geworden. In
dieser Stellung hat er die Veruntreuungen verübt.
Anfänglich hat er 900 Mark Gehalt bezogen und ist
schließlich auf 4200 Mark gestiegen, so daß er mit
Gewinnanteil jährlich rund 5000 Mark bezog.
Seine Frau erhielt einen väterlichen Zuschuß von
3600 Mark, so daß seine Jahreseinnahme 8600
Mark betrug. Der Angeklagte ist der zur Last
gelegten Verfehlungen gestärtdig. über die Ver¬
handlungen ist Berliner Blättern noch folgendes
zu entnehmen: Der Angeklagte gab an, daß er mit
dem Gelde leichtsinnig gewesen sei. — Präs.: Sie
haben sich in Weiberkneipen herumgetrieben und
behaupten, daß sie in solchen Kneipen etwa 20 000
Mark vergeudet haben. — Angekl.: Das ist richtig.
— Präs.: Sie behielten dann aber doch noch ein
ziemlich großes Kapital übrig; wo ist das geblieben?
— Angekl.: Ich habe sehr große Summen verborgt.
— Präs.: Nun haben Sie aber doch noch weitere
Unterschlagungen begangen. Wie sind Sie dazu ge¬
kommen? — Angekl.: Im Laufe der Zeit mußte
ich doch für die Zinsen der unterschlagenen Papiere
sorgen. Ich habe kurz vor der Fälligkeit der be¬
treffenden Zinsscheine stets Wertpapiere verkauft
und die notwendigen Gelder für die Zinsscheine be¬
schafft. — Präs.: Auch diese Papiere haben. Sie
bei S. Braun verkauft? — Angekl.: Ja. — Präs.:
Braun ist wegen Hehlerei angeklagt. Es kann
aber gegen ihn nicht verhandelt werden, weil er

krank ist. Ich möchte nun gern von Ihnen wissen,
wo das viele Geld geblieben ist? Sie waren doch
verheiratet. Sie hatten einen guten Zuschuß, was
zwang Sie also zu den Unterschlagungen? Haben
Sie spekulierx? — Angekl.: Nein. — Präs.: Haben
Sie noch weitere Weiberkneipen besucht? — Angekl.:
Nein. — Präs.: Haben Sie Frauen unterstützt?
— Angekl.: Ja, eine Frau. — Präs.: Darauf
kommen wir später zurück. Sie behaupten, daß
Sie auch viel für Wein ausgegeben haben. Sie
wollen jährlich etwa 3000 Mark für Wein ver¬
braucht haben und berechnen, daß sie in zwölf Jah¬
ren etwa 36 000 Mark für Wein ausgaben. Wo
verzehrten Sie diese? — Angekl.: Ich bezog Weine
von Hellmuth Schmidt und trank gewöhnlich im
Bltreau Rot- und Weißwein. — Präs.: Sie sollen
auch mittags schweren Elsässer Rotwein getrunken
haben? — Angekl.: Ich trank schwere und leichte
Weine. — Präs.: Sie haben auch viel für Droschken
ausgegeben. Warum sind Sie nicht gegangen oder
haben die Straßenbahn benutzt? — Angekl.: Um
Zeit zu ersparen. — Präs.: Sie haben auch weiter¬
hin viel Geld verborgt. Wie kamen Sie dazu? —

Angekl.: Es geschah aus Gutmütigkeit. — Präs.:
Ich halte Ihnen nun im einzelnen die Fälle der
Unterschlagungen vor. Nach den Aufzeichnungen
der Darmstädter Bank beträgt die ganze Summe,
um die sie geschädigt ist, 809 209 Mark. Der Vor¬
sitzende hält dem Angeklagten sodann vor, daß er

auch Urkundenfälschungen begangen habe, was der
Angeklagte zugibt. Er hat verschiedene Fälschungen
in den lebenden und den totenKonten vorgenommen,
Wertpapiere als versandt gebucht, in den Aufnahme-
bogen den Depotbestand gefälscht, als im November
und Dezember 1901 eine allgemeine Aufnahme
der Bestände stattfand, die Wertpapierverzeichnisse
gefälscht usw. — Auf die Fragen des Vorsitzenden
nach der Art der ausgeübten Kontrolle gibt der
Angeklagte an: Es hätten jeden Monat Revisionen
stattgefunden, sie beschränkten sich jedoch auf Stich¬
proben. Alle halbe Jahr hätte dann eine Kontrolle
durch zwei Aufsichtsratsmitglieder stattgefunden,
doch handelte es sich dabei auch nur um Stich¬
proben. Sämtliche Depots auf einmal seien nach
ihren Beständen niemals kontrolliert worden. Es
sei ein ständiger Revisor vorhanden gewesen, der
sämtliche Bureaus kontrolliert habe. In seinem
Bureau ^ei der Revisor zwei bis drei Mal gewesen.
— Präs.: Aber eine Aufnahme sämtlicher Depots
zu gleicher Zeit hat nicht stattgefunden? — Angekl.:
Nein. — Präs.: War denn ein sogenanntes Be¬
standsbuch vorhanden? — Angekl.: Nein. — Der
Vorsitzende erörtert sodann die Kouponkontrolle und
stellt fest, daß die Inhaber der Depots zu den
Fälligkeitsterminen der Zinsscheine Auszüge aus
den Büchern und Gutschriftenformulare zugestellt
erhielten und der Angeklagte bei dem Herannaherl
dieser Termine sich an Braun wandte und ihm den
Auftrag gab, die nötigen Zinsscheine und Dividen-
denscheine zu kaufen. — Präs.: Wurde denn bei den
Zinsscheinen gar keine Kontrolle bezüglich der Num¬
mern geführt? — Angekl.: Nein, das ist auch nicht
durchzuführen. Der Angeklagte hat einen großen
Teil der unterschlagenen Gelder verliehen, er hat
einem Heilkünstler Raschke ohne Schuldschein, ohne
Vertrag, ohne Zinsverpflichtung geliehen. Der
Vorsitzende verliest die Aufstellung der einzelnen
Posten, die der Angeklagte im Laufe der Zeit, seit
dem Jahre 1887 an dte verschiedensten Personen
verborgt hat. Die Übersicht ergibt eine Gesamt¬
summe von 260 000 Mark. Darunter befinden
sich Summen von 18 000 Mark, 6000 Mark, 3000
Mark, 4000 Mark, usw. an Kegelfreunde, Ange¬
stellte der Bank usw., 90 000 Mark an Herrn von
Köppen, der gleichfalls Angestellter der Bank war,
26 000 Mark an einen Herrn Perlmann, bei dem
er sich als stiller Teilnehmer an einem zu errichten¬
den Matratzengeschäft beteiligte. — Präs.: Sie
haben nun einer Frau Wittenzweig eine Unterstütz¬
ung von 15 000 Mark gewährt. Wie kamen Sie
dazu? Frau W. war früher Kellnerin. — Angekl.:
Es war eine Bekanntschaft aus meiner Junggesellen-
zeit her. Sie hat mich öfter in Anspruch genommen
und schrieb immer so überschwengliche Briefe. —

Präs.: Sie haben auch riesige Summen für Lotterie-
lose ausgegeben. Sie haben für 40 000 Mark Lose
aller Art gekauft, immer gleich ganze Lose. Sie
hofften wohl, durch größere Gewinne aus allen
Schwierigkeiten herauszukommen? — Angekl. : Ja-

Kohl. — Präs.: Es ist immer noch nicht aufgeklärt,
wo eine Summe von etwa 200 000 Mark, über die
Sie keine Aufklärung geben können, geblieben ist?
Wo haben Sie sie gelassen? Befreien Sie doch Ihr
Gewissen! — Angekl.: Wenn ich könnte, würde ich
es tun. Es ist mir aber selbst ein Rätsel! Aus
der Vernehmung der Direktoren Geheimrat Rießler
und Winkler der Darmstädter Bank ist zu erwähnen,
daß beide gleichmäßig erklärten, daß es einen abso¬
luten Schutz gegen solche Veruntreuungen nicht gebe.
Es wurden, monatlich von Mtgliedern der Direktion
Revisionen abgehalten, dann folgten periodische
Revisionen von Aufsichtsräten, und endlich war noch
ein ganz außerhalb der Bank stehender Rechnungs¬
rat damit betraut, tunlichst täglich Revisionen vor¬

zunehmen, wann und wo es ihm beliebt. Das sei
für die größte Sicherheit erachtet worden. Eine
regelmäßige Aufnahme aller Bestände auf einmal
sei bei dem Umfange des Tresors untunlich. Eine
solche Revsiion, die einmal nur in einer Abteilung
mit Hilfe von sechs Beamten vorgenommen wurde,
dauerte einen vollen Monat. Dazu komme^ daß,
wenn eine solche Aufnahme fertig ist, sie schon
wieder unrichtig ist. Überall kommen bei Banken
mal Unterschlagungen vor, sie werden sich auch
kaum vermeiden lassen, sie werden auch gewöhnlich
nicht durch regelmäßige Revisionen entdeckt, sondern
durch Zufall. Es gebe vielleicht ein Mittel, um

solche Unterschlagungen rascher an den Tag zu
bringen; das Mttel wäre ein häufiger Wechsel
der Ressortchefs. Die Darmstädter Bank berate
seit den Neßlerschen Taten natürlich eifrig, wie die
Kontrolle noch wirksamer gestaltet werden könnte.
Die Kollegen des Angeklagten haben diesen immer
für einen sehr großen Herrn gehalten. Die Ent¬
deckung seiner Unterschlagungen wäre schneller mög¬
lich gewesen, wenn ihm nicht von Braun die nötigen
Zinsscheine und Dividendenscheine geliefert worden
wären. Außerdem sei der Angeklagte auch sehr
raffiniert zu Werke gegangen. Die Tatsache, daß
bei Neßler die Unterschlagungen so lange unentdeckt
bleiben konnten, erkläre sich aus der Größe des
Tresors, aus dem sehr großen Vertrauen, dessen sich
der Angeklagte erfreute, und aus der Tatsache, daß
ihm eine wesentliche Hilfe durch den Bankier Braun
wurde. Der Angeklagte habe immer Unterschlag¬
ungen begehen müssen, um frühere zu decken. Er
habe die hohen Dividenden, Zinseszinsen und Kurs¬
verluste decken müssen, und dies möge eine bedeu¬
tende Summe verschlungen haben. Auf diese Weise
erkläre es sich, daß über den Verbleib von rund
200 000 Mark keine Auskunft zu erhalten sei. Hin¬
sichtlich des Geisteszustandes des Angeklagten be¬
kundet der Gerichtsarzt Dr. Strömer, daß er von
der Ehefrau Neßlers allerdings bedenkliche Einzel¬
heiten über das Verhalten ihres Mannes in letzter
Zeit erfahren habe. Neßler sei von ihr als das
Ideal eines Ehemannes geschildert worden. In
letzterer Zeit sei er ungeheuer schlafsüchtig und
träumerisch geworden und habe überhaupt ein ver¬
ändertes Wesen gezeigt. Der Gutachter habe Ver¬
dacht geschöpft, daß dies die ersten Anzeichen einer
beginnenden schleichenden Gehirnerweichung seien.
Dieser Verdacht sei nun auf Grund der eingehenden
Untersuchung nach keiner Richtung bestätigt worden.
Der Angeklagte müsse als geistig völlig normal be¬
zeichnet werden. Sein verändertes Benehmen sei
angesichts seiner fortgesetzten Gewissensbisse, der
Furcht vor Entdeckung und des reichlichen Wein¬
genusses erklärlich. Wie schon gemeldet, wurde der
Angeklagte zu fünf Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 11. Juli. Wetzen hochbunter — M.,
bunter 732 Gr. mit Geruch 148 M., roter — M. — Roggen
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Va M. per Tonne
zu regulieren, 705 Gr. 120 M., russischer gehandelt pro
714 Gr.. 6 Gr. mehr oder weniger mit >/, M. per Tonne
zu regulieren, — M. — Gerste russische behauptet. —

Rübsen höher, 175, 178, ab Boden 180 M. — Wetter:
Bedeckt. — Wind: NNW. — Thermometer: + 19 Grad
Reaumur.

Magdeburg, 11. Juli. (Znckerbericht.) Kocnzucker
86 Prozent ohne Sack 8,80—9,10. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,80—7,05. Ruhig. Brotraffinade I. ohne
Faß 29,80*. Krystallzncker I. mit Sack 29,45*. Gemahl.
Raffinade mit Sack 29,45*. Gemahl. Melis I. mit Sack
28,95*. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per Juli 15,70 Gd., 15,85 Br., —bez., per
August 15,85 Gd., 15,95 Br., 15,90 bez., per Oktober-
Dezember 17,20 Gd., 17,30 Br., 17,25 bez., per Januar-
März 17,55 Gd.. 17,65 Br., 17,60 bez., per Mai 17,85 Gd..
17,90 Br., 17,85 bez. — Ruhig.

*) Bei Abnahme von 200 Ztrn.
Hamburg, 11. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet, holst, tu mecklenb. 162—167, Hard Winter Nr. 2
Juni-Abladung 132. — Roggen befestigt, südrnss. befestigt,
9 Pud 20/25 Juli-Abladung 97—101, holsteinischer und
mecklb. 136—141. — Mais fest, —, Amer. mixed per Juni
102,00-103,50. - Hafer stetig. - Gerste stetig. - Rüböl

tember-Okt. 15V« Br., 15V« Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz
2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard white loco
7,45.- Wetter: Schön.

Köln, 11. Juli. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Oktober 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 11. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen loco
willig, per Juli —Gd., —,—Br., per Oktober 7,35 Gd.,
7,36 Br. — Roggen per Juli —,— Gd., —Br., per
Oktober 6,30 Gd., 6,31 Br. — Hafer per Juli —Gd.,
—Br., per Oktober 5,37 Gd., 5,38 Br. — Mais per Juli
6,34 Gd., 6,35 Br., per August 6,33 Gd., 6,34 Br.,

Antwerpen, 11. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London 11. Juli. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

New, York, 11.
'

Juli. (Wareubericht). Baum»
wollenpreis in New-Aork 12,50, do. für Lieferung per Sep¬
tember 10,71, do. für Lieferung per Novbr. 9,67. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 12V«. — Petroleum Stand
white in New-Aork 8,55, do. do. in Philadelphia 8,50,
do. Nefined (in CafeS) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 8,10, do. Rohe u. Brothers
8,20. — Mais per Juli 57V«, do. per September 57%,
do. per Dezember 57%. — Roter Winterweizen loco
87V«, Weizen per Juli 86%. do. per September 83Va, do.
per Dezbr. 82V«, do. per Mai —. Getreidefracht nach
Liverpool IV* - Kaffee fair Rio Nr.. 7 5%6 , do. Mo
Nr. 7 per August 3,80, per Oktbr. 3,95. — Mehl Spring.
Wheat clears 3,55. — Zucker 3Vi«. — Zinn 27,15—27,30.
Kupfer 14,00. — Speck short clear 8,75—8,87, Pork per
September 14,75.

Berlin, 11. Juli. Die heutige Börse eröffnete und
verlief in der bisherigen ruhigen, geschäftsunlustigen Hal¬
tung, Um nichts vorlag, was stimulierend hätte wirken
können. Die Umsätze waren überall so geringfügig, daß
eine eigentliche Tendenz überhaupt nicht zu tage trat.

Bon den österreichischen Spekulationspapieren wurde»
Kreditaktien im freien Verkehr zu 200,75 bis 200Va ge.
handelt; Franzosen und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen l1/» u. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 207,90 bez. Franzosen 142,75 bez.
Lombarden 17,80 Gd. Anatolier —,— bez. Jtal. Rente
—bez. Spanier—,—bez. 4VsProz. Chinesen 92,00 bez.
Türkenlose 130,25 bez. ,

Buenos - Aires 42° 8 bez.
Diskonto-Kommandit-Anteile 186,25 bez. Darmstädter Bank
135,90 bez. Nationalbank 119,00 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 153,40 bez. Deutsche Bank 209,90—210 bez.
Dresdner Bank 147,10 bez. Russische Bank —,— bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 129,00 bez. Dortmund.
Gronau-Enschede —,— bez. Lübeck-BÜchener —bez.'
Gotthardbahn 191,25 bez. Transvaal 167,00 bez. Canada.
Pacific 120,10-20 bez. Prince Henry 105,00-5% bez.
Große Berliner Straßenbahn — bez. Hamburg-Amerika
1013/a bez. Norddeutscher Lloyd 98,25 bez. Dynamit.
Trust —,— bez. 3prozentige Reichsanleihe 91,30 bez.
Meridional 138,25 Gd. Mittelmeerbahn 95,25 Gd. Warschau»
Wiener 164,25 bez. Tendenz: Still.

Wien, 11. Juli. Ungarische Kreditaktien 731,60,
Oesterreichische Kreditaktien 661,25, Franzosen 666,25, Lom»
barden 82,50, Elbethalbahn 413,25, Oesterreichische Papier,
rente 100,50, Oesterr. Kronenanleihe 100,60, Ungarische
Kronenanleihe 99,35, Marknoten 117,47, Bankverein
484,00, Länderbank 411,25, Bnschtier.?Lit. B. -, Türkische
Lose 119,75, Brüxer —Alpine Montan 370,00,
4proz. ungarische Goldrente 120,70, Tabakaktien —.

— Behauptet?
Baris, 11. Juli. 3proz. Rente 97,95, Italiener

102,35, 3proz. Portugiesen —, Spanier äußere An.
leihe 89,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 34,50, do. Gr.
D. 32,30. Türkische Lose 128,00, Ottomanbank 590,00,
Rio Tinto 1170, Suezkanalaktien 3855. — Behauptet.

London, 11. Juli. Wollauktion. Wolle feine Sorten
gut gefragt bei stetigen Preisen, geringe ungebessert.
Amtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektion.

Berlin. 11. Juli 1903.

Fleisch p. Vs kg
Rindfleisch. ~.
Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild P. Va kg

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Fasanen. . .

Geschlecht. Geklngel
Hühner alte, p. St.

58-64
66—73
70-73
45—53

0,45-0,53
0,45-0,62
0,30-0,35

1.00-1,80

Hühnerjunge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. Va kg.
PutenVa kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,40—0,85
0,20-0,40
1,00- 1,65

2,50-2,60

103-105
100 — 102

Tyorner Weichsel-Schiffsrapporr.
Thorn, 11. Juli. Wasserstand 1,84 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Klotz Dampfer
Weichsel

Kahn
do

Güter Danzig-Thorn

Neuleuf
Schmidt

Salz
do

Danzig-Wloclaw,
do do

Krause do do do do
Moulies do do do do
Hinz do do do do
Salatka do Steinkohlen do do

Schillno passierte stromab:
Von Berliner Holzkontor per Skubiolka, 4 Trasten:

2949 kieferne Rundhölzer.
Von Bügeleisen per Schiwek, 2 Traften: 1248 kieferne

Rundhölzer, 193 kieserne Balken, Mauerlatten u. Timber.
Von Endelmann per SchimanSki, 3 Traften: 1500 kief.

Rundhölzer.
Von Franke Söhne per Schimanski, 2 Traften: 1035

kieferne Rundhölzer.
Von Zucker per Schimanski, 1 Traft: 738 kieferne

Rundhölzer.
Von Strisower per Leisner, 1 Traft: 605 tannene

Balken und Mauerlatten, 219 eichene Plancons.
Von Endelmann per Jakubowicz, 6 Traften: 3932

kieferne Rundhölzer, 802 tannene Rundhölzer.
Von M. Lipschitz per Jeschonek, 2 Trasten: 1348 tan¬

nene Rundhölzer.
Von Münz per Jasnos, 2 Traften: 927 tfefertte ütunb»

Hölzer, 1958 kieferne einfache Schwellen, 277 Speichen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Dienstag, den 14. Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 32 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 15 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 43 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 21° 50'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach 10 Uhr abends. Untergang nach
V«9 Uhr vormittags.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

mittags lUhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck null Tempe-
OGrad reduc.iratur n.
in Millimeter» Celsius

751,2
748,6
747,9

21.9
16,8
19.9

Feuch¬
tigkeit
m.Q|o

16
30
30

Wind.
rich-
tung

heiter, 1

N
N
O

Be.
wöl»
kung
0
0
1

leichtSkala für die Bewölkung: 0
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 18,9 Grad Reaumur
— 23,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
9,9 Grad Reaumur ----- 12,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Unbeständig, warm, zeitweise zu Niederschlä»
gen geneigt.

Vom 11. Juli 1903. — Mitgeteilt
Sa&^afitaileits-tialen&e*
iitgeteilt von Dr. Voigt, Berlin, LeipzigerstrafVoigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges Das Grund— Wird ver— Größe bes
Grundstck.

Grund»
steuert

Amtsgericht stück liegt in kauft am (Hektar)
rein-

ertrag

Gebäude»
steuert

Nutzung li¬
niert .

Malermeister Emil Wetzel
Eigentümer Woyeiech PawlikowSki, Ehl.
Zimmermann Gottfried HolinSki, Ehl.
Schlosser Johann Dymek
Nikolaus Stranz, Ehl.
Möbelhändler Max Ringer
Eigentümer Wilhelm Jeske
Kaufmann Josef Stark, Ehl.
Kaufmann Josef Stark, Ehl.
Kupferschmiedemeister Theodor Straube!
Hermann Kaps

Regierungsbezirk
Bromberg
Bromberg
Bromberg
Czarnikau

Gnesen
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw

Mogilno
Mogilno

Schneide mühl
i.Witkowo

Bromberg.
5. Sept. 11.

11. August 11.
22. Sept. 10.

das.
Schul!

Prinzenthal
Staykowo

das.
das.

Dombrowken
das. ,

das.
*

das.
Neuzedlitz

18. August 10.
18. August 10.
19. August 9.
12. August 9.

6. Oktbr. 10.
20. Oktbr. 10.

6. Oktbr. 10.
3. Oktbr. 10,

0,0373
2,2490
0,4420
0,0960
2,0960
0,2020
4,7107
0,1710
0,2020
0,7766
1,6292

18,96
1,68
0,30

32,61
8,70

32,85

2,61
5,79

704
245

1532
18

711
429

~945
2539
3045

60
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A Die Geburt eines Sohnes I^ zeigen hocherfreut an (412
Erfurt, 12. Juli 1903.

Ingenieur
Eduard. Groos

und Frau
„

Elisabeth geborene Möller. ^

Die MWgLÄÄ
Bromberg ist zu vergeben. (414
Die Gutsverwaltg. Nimtsch.

Als Verlobte I
empfehlen sich

Fordon.

€

i!
Bromberg, fj

$ Fordon, d. 12. Juli 1903.2
A £

Statt jeder besonderen Meldung.
Sonnabend, den 11. Juli, nachmittags 4V2 Uhr,

entschlief in Berlin, wo er Heilung von seinem
schweren Leiden suchte, mein heissgeliebter Gatte,
unser herzensguter Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel,

der Syndikus der Bromberger Handelskammer

Leopold Hirschberg
im 59. Lebensjahre. (194

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen
die tiefgebeugte Witwe

Clara Hirschberg
geb. Aronsohn

z Z. Berlin, WilheJmstr. 30/31, I 1.

jüdischen

Am Sonnabend, den 11. d. M., nachmittags,
entriss der unerbittliche Tod nach langem,
schwerem Leiden

den Syndikus unserer Kammer,
Herrn

Leopold Hirschberg.
Durch den Heimgang des Verstorbenen ist

die Handelskammer von einem schweren Verlust
betroffen worden.

Fast 25 Jahre hindurch war Herr Hirschberg,
ausgestattet mit reichen geistigen Kräften,
unermüdlich bestrebt, die Handels- und Gewerbe¬
interessen des Handelskammerbezirks zu fördern.

Seine persönlichenEigenschaften,sein biederer
Charakter, sowie die Freundlichkeit seines ganzen
Wesens haben den Verblichenen uns zu einem
hochgeschätzten treuen Mitarbeiter und Berater
gemacht, dessen Heimgang wir schmerzlich be¬

klagen und dessen Andenken wir stets in Ehren
halten werden. (171

Bromberg, 13. Juli 1903.

Die HaQdelskammer
(Dr len Regierungsbezirk Bromberg,

Franke. Aronsobn.

Nachruf!
Nach kurzem schweren Leiden verschied am

11. Juli in Berlin, wo er Genesung suchte,
der Handelskammer-Syndikus und Beirat

unserer Berofsgenossenschaft,
Herr

Leopold Hirschberg.
Als hervorragender Mitbegründer unserer

Genossenschaft und in 17jähriger Tätigkeit als

Geschäftsführer und treuer Berater derselben,
hat sich Herr Hirschberg grosse bleibende Ver¬
dienste erworben, und ist ihm ein dankbares,
ehrendes Gedenken über [das Grab hinaus bei

allen Genossen gesichert. (195
Sein persönliches, liebenswürdiges, beschei¬

denes Wesen im geschäftlichen und privaten
Verkehr, seine stete und wirksame Hilfsbereit¬
schaft, zuletzt nicht seine treue Anhänglichkeit,
lassen den unterzeichneten Vorstand sein Hin¬
scheiden doppelt schmerzlich empfinden.

Bromberg, den 12 . Juli 1903.

Der Vorstanl ier Ostdeutschen
Blnnenscbiffahrts-DemssgenossenscbalL

P. V. Qneisser,
stellvertr. Vorsitzender.

N ;a e li r 11 i !
Zu einem besseren Leben rief am Sonnabend, !

den 11. d. Mts. Gott der Herr unseren hoch-
verehrten Chef, (195

Herrn Handelskammersyndikus

H Leopold Hirschberg I
j nach langem, schwerem, in Geduld ertragenem

HB Leiden zu sich.
Die Lauterkeit seines Charakters, die uner-

müdliche Fürsorge für das Wohl seiner Be-
DH amten, sowie die als Vorbild dienende gewissen-

hafte Pflichterfüllung in seinem Berufe haben
sich einen unvergesslichen Denkstein in den WZ

I Herzen seiner Beamten gesetzt, die ihm ein treues WW
und ehrendes Andenken allzeit bewahren werden. RH

Bromberg, 13. Juli 1903.

8 Die Bureanheamten der Handelskammer
W für den Regierungsbezirk Bromberg. W

li-v - L Äw

INT achruf !
Sonnabend, den 11. d. Mts., verschied nach

langem schweren Leiden unser Mitglied und

langjähriger Schriftführer des Ostdeutschen
Fluss- und Kanalvereins (195

Herr Syndikus

Leopold Hirschberg.
Mit vielseitigen Kenntnissen auf wasser¬

wirtschaftlichem Gebiete ausgestattet, war der
Verstorbene jederzeit eifrig bemüht, an den Be¬

strebungen für die Erhaltung und den weiteren
Ausbau der östlichen Wasserstrassen mit allen
Kräften mitzuwirken.

Sein biederesWesen und seine hervorragenden
Geistes- und Charaktereigenschaften haben ihn
uns zu einem Freunde gemacht, dessen An¬
denken wir stets ehren werden.

Bromberg, 13. Juli 1903.

Ostdeutscher Fluss- und Kanalverein.

IV achruf!
Am 11 . Juli 1903 verschied in Berlin

Herr Handelskammer-Syndikus

Leopold Hirschberg.
Als Vorsitzender des Vereins Deutscher Holz-

und Flösserei-Interessenten, dessen Mitbegründer
er war, hat er die Interessen des ostdeutschen

Holzhandels in seiner langjährigen Thätigkeit
mit unermüdlicher Kraft stets wirkungsvoll
vertreten.

Durch hervorragende Charaktereigenschaften
und sein umfassendes Wissen hat er sich unser

Aller Achtung und Vertrauen erworben.

Wir werden dem Verblichenen immer ein

treues Andeken bewahren.

Bromberg, den 12. Juli 1903.

Verein Deutscher Holz- und Flösserei-
Interessenten.

Die 2heerbniung unseres
lieben Hänschen findet am

Dienstag, den 14 d. Mts.,
ms) nt. 4 Ubr. von d.Leichenh.
d. alt. ev.Kirchhofs aus statt.

Carl Butt und Frau.

Für die überaus herzliche
Te luahme uudvielenKranz¬
spenden bei der Beerdigung
meines lieben Sohnes

Herrmann

insbesondere dem Herrn
Pfarrer H i l d t für die
Trost spendenden Worte im
Hause wie am Grabe sage
ich auf diesem Wege meinen

innigsten Dank.
Witwe Ida Otto.

Am 16. er. verreise ich
auf ca. B Wochen. (194

Dr.Hoppe»
Theaterplatz 8.

Uinfauo« AÜKe
Wochentags

ab Bromberg nachm. 3£ u. 5 Uhr.
ab Ninkau abends 7^2 u. 8 Uhr.

Verreise am Sonnabend
den 18. Juli auf drei
Wochen. (195

L. Neudeck
Zahntechniker

Danzigerstrasse Nr. 9.

Starke Imitate WechM»,
weiß und zäh, billig zu verkaufen. (182

Nutzholzhandlung H. Albrecht, Bahnhofstraße 89.

M 5 Pm - 80 1‘r“ bekannto^Hiig
Güte, empf. H. BfllcU, Bromberg. KWWWMK

Reh- nni) IaMrWraten,
jungt Hühner und Landen

empfehlen (194
Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Fernsprecher 520.

eftetttvotti
Danzigerftr. 151.

Neu renoviert. — Neu
eröffnet. — Zum regen

Besuch ladet ein H. Müller.

Neue couferv. Hummern,
beste Oltalt tät,

pa. Rauchlachs, “RKB
,, Räucherflundern,
„ Matjes Heringe

empfiehlt (131
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Fein sten (132

Blutenhonig
empfiehlt Carl Freitags.

Alh offeriere
reines Schweineschmalz

per Pfd. 55 Pfg.
prima Bratenschmalz

per Pfd. 55 Pfg.
Bratenfett . . per Pfd. 50 Pfg.
Kunstspeisefett per Pfd. 45 Pfg.
Speck per Pfd, 70 Pfg.

Max Sentkowski,
Berliner st ratze Nr. 4.

Billig.

6. Wodsack,
Steinmetzmeister,

Bromberg, Bahnhofstr. No. 79.

Dauerhaft. (113|

Unterricht
in allen einfachen und feineren
Handarbeiten, als Kerbschnitt,
Brandmalerei, Nadelmalerei usw.,
sowie Klavierunterricht für An«
fänger in und außer dem Hause
wird erteilt Schleusena«,
194)

'

Kirchenstraße 7, 1 Tr. I.

Bekanntmachung.
Die Erneuerung

der Lose
zur 1 Misst

hat begönne» und wird um

baldige Einlösung gebeten.

Sönigl. Lotterie-Einnahme
Corell. (i95

Friedrichsplatz Nr. 27,
Wochentag?:

vorm. 9—12, nachm. 3—6 Uhr.

\i wünscht,
5 11 vi 1 viviiv livii um wende sich
vertr. an Reform, P. Gombert,
Berlin 8 . 14. Sot. erh. Sie 600
reiche Part. u. Bild. z. Ausw.

Reiche Heirat! 2 Schwestern,24
u. 22, Perm, je 450000 M., wünsch.
s.m.charakterv.Herren,w a.o.Verm.,
z. verh. Bew erf. Näh. u. erh. Bild
durch „Stimm Reform“, Strlttt 8.14.

Alles erhalten, habe mich wahn¬
sinnig gefreut, Tausend Dank. Zum
Bösesein kein Grund. Habe Dich
immer unendl. lieb. Bitte Nachricht,
w. Dich sprech. k., vergehe v. Sehn,'.
Unz. herzl. Grüße tt. Küsse. K. B.

2 Grundstücke
veutar und voller Ernte von sof.
oder später zu verkaufen. Hoff-
mann, Feierland bei Schnlitz.

3 fette
Schweine

stehen zum Verkauf (434
Schwedenbergftr. 100.

Verloren gegangen in Hohen-
fiolnt oder auf dem Wege zum
Dampfer eine (194

goldene Domen «Kanselnhr
mit Emaillezifferblatt u. Mono¬
gramm M. E. Abzugeben gegen
Belohnung bei (194
Frau Nawrotzfci, Wilhelmst. 6,1.

Eine goldene Brosche
mit Brillanten verloren gegang.

Gegen Belohnung abzugeben.
195) Konditorei Kraegse.

Ein Dienstbuch a. d. Namen
Mathilde Weiss, verloren. Abz.
bei Frau Weiss, Bahnhofstr. 7.

Lorgnette LN7 S
tu Oplawitz verloren. Abzug,
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Sneftniibe ■=** Sdä,m ^
üb. 901 — 1067

ist in Empfang zu nehmen. (409
Garnison-Krkommando

Bromberg.

1 ReffonrntionSbuffet,
1 Eißsnin), 1 Kronleuchter,
lEuifitng,18tn8tt<3teMg)
preiswert zu verkaufen. . (j94

1 Twardowski, Friedrichstr. 12.

Räucherflundern,
hochfein, in verschiedenen Größen,

liefert billigst (169
Otto Richert, Fischräucherei,

Rügenwaldermünde.

Bampfer „Victoria“.
Dienstag, b. 14. Juli Perionenf. n.

Hohenholm, Brahnau, Hafenschl.
Mittwoch, d.!5.Juli nachBrahnau.
Abs. nachm. 3 Uhr, Rückf. 71/2 Uhr.

Sanssouci
Wollmarkt 12. Heute eröffnet.

Wohnung neu 3 Zimmern
in der Nähe des Weltzienplatzes per
gleich für 80o M. zn mieten gef.
Off. n, 8. B. 9 an die Geschst.H. Z.

Eine Dame sucht ein leeres,
helles, frdl. Vorderzimmer i.
s ruh. anst. Hse. Mittetp. d. Allst.
Off. tt. D. F. 5 a. b. Geschäftsst.

Ein Laden
zu jedem Geschäft passend, nebst
Wohnung, ist von sogleich oder
1 . Oktober zu vermieten. Zn er¬

fragen in der Geschäftsst. d. Ztg.

Elysium-steter.
Heute z. dritt. u. letzt. Male:

Novität! Novität!
Des Pastors Rieche.

Komödie in 3 Akten v.E.Schlaikjer.
Dienstag, den 14. Juli:

Neu einstudiert! Z. ersten Male:

Tartnff.
Lustspiel in 5 Akten v. Mokiere,

deutsch von L. Fulda.
Mittwoch, den 15. Juli:

Großes Militär-Konzert.
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 30 Pf.

Donnerstag, 16. Juli:
Zum ersten Male:

Der mOM Kranke.
Lustspiel in 3 Akten v. Moliere,

deutsch von L. Fulda.
Freitag, den 17. Juli:

Neu einstudiert! Z. ersten Male:

Der Geizige.
Lustspiel in 5 Akien v. Moliöre.

deutsch von L. Fulda.

Grey’s Garten
und Conditorei

Danzigerstratze 23.

Dienstag, den 14. Juli 1903:

Grsstes
®arten=6trei|lon$ert
ausgeführt von der gesamten
Kapelle des Hinterpomm. Feld-
Artillerie-Negiments Nr.53 unter
persönlicher Leitung ihres Stabs¬
trompeters Herrn Gustav Vogel.

Anfang 8 Uhr.
Entre ä Person 20 Pf.

1 . Stellen-Angebote .
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Vtvtvctcv
gesucht

für Provinz Pocn von gut ein¬
geführter, sehr bedeutender (137

Zigarrenfabrik;
Preislage von Mk.26.— aufwärts,
evtl. Svesenznschuß. Offert, sub
U. 61723 In. an Haasenstein
& Vogler, A.-G., Mannheim.

Als Leiter resp. (202

Gknml-

Wilhelnffr. 58 La--»
tt. Wohn., f. jede Branche geeign.,
per 1. Oktober er. zu vermieten.

KmWMe Wohnungen,
7 Zimmer, Badest., sehr reichl.

Znbed., schöner Garten,
2 Zimmer, Kabinet, Küche, Zube¬

hör z. 1 . Okt. zu vermieten .(195
B, o t z o 11, Hoffmannftratze 7.

Eine Parterre-Wohnung
2 Zim., Kab., Küche, Zubh., sow.
eine 3zim. ist an ruhige Mieter zu
verm. Bahnhofftratze 67.

Soihherrslhostl. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Badeftube und
Zubehör, zum 1. Oktober er. in
meinem Hause Kaiserftr. 6 a zu
verm. Karl Bergner, Architekt.

KmIlmWgte
örtlicher Verwaltungsstellen sucht
überall intelligente Herren die

„Saxonia“,
Krankenkasse zu Dresden,

Saxoniastrtße.
Einen lüngeren

Verkäufe*
sucht Hugo Jacobsohn,
194) Destillation n Essigfabrik.

Suche für mein Kolonialwaren-
und Destillationsgeschäft

1 Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern. (193

Albert Liebenan,
Bromberg—Prinzenthal.

Für mein Kolonialwaren- und
Destillationsgeschäst suche (276

1 Letzrliirg.
M. Starzyfiski, Sromb.-Nrinrenthal.

Zum 1. August gesucht

ersillir.MerMlhell
für 4 Kinder, 10, 9, 8, 3 Jahre
alt, die etwas schneidern u. plätten
kann. Lohn 165 Mark jährlich.
Zeugnisse, Altersang, eröitt. Frau
Käthe FnncK, Bromberg,
Petersonstr. 10, z. Z. Z o p p o t,
Wilhelmstraße 27a. (193

I. Mädchen finden dauernde
Beschäftigung im Wäschenähen.

Friedrichftratze 64, II.

10 000 M. werden a. 2 Grdst.
i.Mittelp. d.St. z.2 .St. tt. v.Selbst-
verl. gef. Off. u.H.H.100 a. d.Gsch.

25000 mit
M. N. 90 a. d. Geschst. d. Ztg.

45 000, 30 000, 15 000
u. 10 000 Mark auf hiesige
Grundstücke gesucht. Offerten u.

A. B. 222 a. d. Geschäftsst. erb.

25 000 Mark auch geteilt
tt vergeben. C Wetzker,
romberg. Neue Pfarrstraße 11 .

6000 lief
Off. u. N. 1860 a. d. Geschäftsst.

4000 Mk. zu vergeben.
Off. unt.M.R. an die Gesch. d. Ztg.

8(sld Kl
öbt S^lbJfcg’ reell.Lsut..

Felmshavenerstr. 33n. Kückpt.

1 Wohnung
kl. Wohnungen an kinderlose
Eheleute od. einz. Damen zu ver¬
mieten. Bahnhofstr. 55.

Kostrnenstr. Nr. 8
4 und 5zimmrige Wohnungen,
vollst, renoviert, per sofort oder
sp. zn verm. Näheres zu erf. bei
R G. Schmidt, Wtlhelmstr. 59.

1 Wohnung, 4 Z., En r, Kb.,
Küche 2 C. 2 Tr., 2 Wohn, zu je 2 Z.
tt. Küche 1 tt. 2 Tr., p. 1 .10. nt. a.

oh. Werdest, od. Werkstatt z. verm

Wirth, Schleus., Ehansseestr. 96.

2 Tr. eineWohnung, 5, u. Part.
3 3 int in. nt. Zubeh., a. W.Pferdest.,
p. 1 . Okt. er. zu verm. G. Schmidt,
Elrsabeth-n.Mittelst.-Ecke18.

Elisnbethstrohe 28
ist die I.(Stage v. 6 Z. tt. reichl. Zub.
evtl. a. Gart., auch Wohn, v.3 u.4Z.
u. e. kl. Wohn. v. 1.10. 03 zu verm.

Wohn., L^..E°ch.-E-nr.,
Brenkenhoffstr.21, N.d. Bahn.

Eleg. Wohnung, 2 Tr., 5
nebst Badestube u. allem Zubehör
vom 1 . Oktober zn verm. Näh.
Bahnhofstr. 80, Kont., Hof r.

3 Zimmer tt. Studie patt.
1 Zimmer 2 Trennen

im G artenhause zu vermieten.
Kasernenstratzs Nr. 9.

1 Wohnung von 1 Zimmern
mit sämtlichem Zubehör ist vom
1 . Oktob. ab zu vermiet. Zu erfr. b.
Julius Lenkeit, Mittelttr. 21.

Purterrr-Wohililllg,
3 gr. Zim., Kab., Zub., Gart., v.

1.Okt.Pr. 600 M., a. W. Pferdest.
185) Stüber, Wilhelmstr. 29.

Schleinitzstr. 18, 1 . Etg. 1 hsch.
Wohn. nt. Balk.. 5 Z. v. gl., 4 u. 5
Z nt. Blk. 2 . u. 3. Et., v. 1 . 10 . z. v.

Feldstratze Nr. 17,
2 Hofw., 2 Im. Küche u. Zub. p.
1.10. zu verm. R Jacobi, 1 Tr. l.

7,4 iinö 3 Zimmer
m. Pferdest. z. verm. Rinkauerstr.29.

Moltkeftratze Nr. 12/13,
2 Stuben, Küwe. Kellerwo hnnng,
per. 1 . Oktober an ruhige Mieter
zu vermieten. A. Plaskuda.

Bahnhofstr. 33
räumlichkeiten, zu jed. Geschäft
passend, sofort od. später zu verm.

Zu ertragen daselbst. (188

ImM. Zimmer
372) Schleinitzstr. 22, H°f.

Ein feines ungeniertes möbl.
Vorderzimmer mit sep. Eingang
ist von sof. od. 1. August zu verm.
Kornmarktftr. 7, 1 Tr. links.

täglich: (216

Frei-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle

S ch e f f l e r.

Anfang 7*/a Uhr. Kleinert.

Aus dem

Rennbahn-Etablissement
findet unter anderen

NolksbelußiMge«!
om Dienstag Iben)

ein großes

Brillant - ftuemerk
statt. (195

Geöffnet abends biS 11 Uhr.

Damnferfahrtn. Hohenholm
mit Doppel-Schraubendampfer

Schleppschiffahrt II.
Ab Kaiserbr. linkes Ufer wochen¬

tags 4.00 nachmittags.
Ab Hohenholm 8.30 nachmittags.

Concordia.
jWegen des fenfationellen8

! Erfolges prolongiert: 1

We Fahrß
I int
!Todesri«gi
E dazu das wunderbare A

I

Programm mit

dem (403 j
Wintergarten-

Stern.

Heute: Ermäßigte Preise!
Maria Stuart.

Dienstag : Novit.! Zum5 Male!
Madame Sherry.

Donn nstag: Einmal, großes
RAT Wiener

Moustre-Prachtfeuerwerk
des Kunstfeuerwerkers

A. Schwiegerling aus Breslau.

Verantwortlich f. d. politischen Teil
K. Gollasch (i. V. gt. Hrndisch),
für den übrigen redaktionellen Teil
K. Kendisch, für die Handels¬
nachrichten, Anzeigen u. Reklamen
K.Iarchow, sämtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gru-narrer frtj» Krrchdruürerei
©tt<n Grunwald in Bromberg.
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